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ur Ankerbrechung der Tribuke?
Das wahrſcheinliche Ergebnis von Bafel.

Das Ergebnis der bisherigen Verhand-
lungen des Sonderausſchuſſes in Baſel kann
man etwa wie folgt zuſammenfaſſen:

Der Sonderausſchuß hat feſtgeſtellt, daß
es mehr als fraglich ſei, ob aus dem deut-
ſchen Reichshanshalt die Tributzahlungen
bei der Unlösbarkeit der Arbeitsloſenfrage
nicht herausgewirtſchaftte werden können.
Auf der deutſchen Reichsbahn hingegen ſei
das möglich, vorausgefſetzt, daß die wirt-
ſchaftliche Konjunktur wieder aufwärts
geht. Damit iſt auch die R'chtung, die das
Gutachten nehmen wird, gewieſen. Der
Sonderausſchuß wird, wenn er das aus-
ſprechen ſollte, ſich für eine einſt-
weilige Unterbrechung der Tri-
butzahlungen einſetzen, nicht aber
eine gänzliche Streichung. Frankreich er
hält durch Jnausſichtſtellung die Möglich-
keit einer ungeſchützten Zahlungen.
Die Unterausſchüſſe haben nunmehr ihre

Arbeiten beendet. Auch ein Bericht über die
Diskontbewegung bei der Reichsbank liegt
dem Präſidenten vor. Die ganze Aufmerk-
ſamkeit iſt nun auf den Redaktionsausſchuß
gerichtet. der je nach Bedarf des Sonderaus-
ſchuſſes zuſammenberufen wird. Hier ſpielt
ſich der Endkampf um die oben geſchilderte
Formulierung ab.

Enökampf im BJZ.-
Ausſchuß.

die die beiden Unteraus-
ſchüſſe für Statiſtik und für den deutſchen
Reichshaushalt der Vollverſammlung des
Sonderausſchuſſes erſtattet haben, laſſen er-
kennen, daß es unmöglich iſt, entſprechend
dem Wunſche Frankreichs die ganze Prüfung
der Lage Deutſchlands und der Goldkriſe mit
einem kurzen Bericht abzutun und alles
andere in den verſchiedenen Anhängen zu
dem Gutachten zu verſtecken. Die Berichte
über die Verſchuldung den Reichshaushalt
und die Deutſche Reichsbehn bilden einen
integrierenden Beſtandteil des Gutachtens
und um eine ausführliche Darlegung dieſer
drei Fragenbereiche, zu dem als vierfes noch
die Reichsbank gehört. kommt der Sonder-
ausſchuß nicht herum. Dies entſpricht auch
der engliſchen Auffaſſung und der der Neu-
tralen. Das Tafſechenmatferiogſ ſpricht eine
ſo dentliche Syrache, daß die 5ano-Wagentur
es nicht wagtf den franzöſiſchen Leſern ge-
naue Einzelheiten don zu unterbreiten.

Ein beſonderer Kampf hat ſich in dem
Unterausſchuß für die Deutſche Reichs
bahn abgeſpielt, ſo daß zur Ueberprüfung
der von verſchiedenen Seiten vorgebrachten
Beweisgründe noch der engliſche Sachver-
ſtändige General Mance aus London herbei-

Die Berichte,

gerufen werden mußte. Franzöſchiſcherſeits
verſucht man, die Lage der Deutſchen Reichs-
bahn im Vergleich zu den Bahnen der an-
deren Länder als beſonders günſtig
hinzuſtellen und will unter Beweis ſtellen,
daß die Reichsbahn auch am ſchnellſten bei
einem Anziehen der Konjunktur wieder mit
Gewinn abſchneiden würde: mit anderen
Worten, man verſucht nachzuweiſen, daß die
Reichsbahn die ungeſchützte Jahresrate von
660 Millionen aufbringen könne, wenn auch
nicht im Augenblick, ſo doch für die Zukunft.

Hoover Feierjahr
angenommen.

Präſident Hoover hatte am Freitagvor-
mittag die Parteiführer des Repräſentanten-
hauſes zum Frühſtück geladen. Er bat ſie
um ihre Unterſtützung zur ſchnellſten
Verabſchiedung der Vorlage über
das Schuldenfeierjahr. Der Führer
der demokratiſchen Mehrheit kündigte an,
daß die Vorlage in einer Dauerſitzung, die
nötigenfalls bis nach Mitternacht usgedehnt
werden ſoll, verabſchiedet werden wird.

Das Repräfentantenhaus nahm dann auch

am Freilag ſpät abends das Hoover-Mo-
ratorium mit den Einſchränkungs-
klauſeln mit 317:100 Stimmen an.

Brüning und Groener auf
der Abrüſtungskonſerenz.
Deutſchland wirö auf der bevorſtehenden

Abrüſtungskonferer z durch den Reichskanzler
Dr. Brüning uns den Reichswehrminiſter
Dr. Groener vertreten ſein. Den Reichs-
kanzler wird der Stautsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes Du von Bülow begleiten.
Bei Abweſenheit der Kabinettsmitglieder
wird der Botſchafter Dr. Nadolny die Dele-
gation führen Zi ſeinem ſtändigen Ver-
treter iſt der Botſchaſ.er Graf Welcezeck be-
ſtimmt.

Kein Nachgeben Englands
in der Zollfrage.

Jn der Unterredung mit dem deutſchen
Botſchafter in London hat der engliſche
Außenminiſter Simon durchaus die Berechti-
gung des deutſchen Standpunktes anerkannt
und die an ſich beſtehende Bereitwilligkeit der
engliſchen Regierung zu Verhandlungen be-
tont, jedoch nochmals doraus hingewieſen, daß
England an den neuen Zöllen im
Ausmaß von 56 r H unter allen
Umſtänden fethalten müſſe, und
daß deshalb Verhandlungen hierüber keinen
Nutzen bringen würden.
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Die Droſſelung der deutſchen Ausfuhr
wird durch immer neue Auslandszölle fort-
geſetzt. Aus Kopenhagen Stockholm, Oslo
und London liegen beute früh Meldungen
vor, wonach man in allen vier Ländern neue
erhöhte Einſuhrzölle erheben will.
Die neue engliſcke Zollerhöhung ſoll ſogar
ſchon in wenigen Tagen in Kraft treten.

Die Bundesführer des
Stahlhelm bei Groener.

Die Bundesführer des Stahlhelm hatten
am Freitag in der Angelegenheit des Uni-
formverbotes eine Beſprechung mit dem
Reichswehrminiſter Groener. Die Beſpre-
chungen ſollen nach Weihnachten fortgeſetzt
werden.

Pfrimer freigeſprochen.

Nach einſtündiger Beratung der Geſchwo-
renen im Pfrimer-Prozeß teilte der Ob-
mann mit, daß die Geſchworenen ſämtliche an
ſie geſtellten Schuldfragen verneinten. Hier-
auf verkündigte der Gerichtshof das frei-
ſprechende Urteil

Eingeſtändnis beſſer
als Hinwegkäuſchen.

Der Reichslanöbund zur Notverorönung.
Die Vertreterverſammlung des Reichs-

landbundes am 18. Dezember in Berlin hat
zur Lage eine Entſchließung gefaßt, in der es
u. a. heißt:

Die letzten Maßnahmen von Reichspräſi-
dent und Reichsregierung ſind nicht geeignet,
die Geſundung der deutſchen Landwirtſchaft
ſicherzuſtellen. Während die Einnahmen der
Landwirtſchaft ſehr erheblich unter dem
Friedensſtand liegen, bewegen ſich die Aus-
gaben auf einer Höhe, die im Durchſchnitt um
30 bis 40 Punkte über dem Friedensſtande
liegen. Nach den neueſten Feſtſtellungen des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung tritt im
laufenden Wirtſchaftsjahre zu dem früheren
laufenden Jahresſehlbetrag eine weitere
Einnahmeminderung zu bisheretwa 2,7 Milliarden hinzu. Trotzmancher in der Notverordnung enthaltenen
Einzelmaßnahmen, die eine relative Ent-
laſtung der Landwirtſchaft bewirken ſollen,
wird im Geſamteffekt die Landwirtſchaft auch
nicht im entfernteſten in den Stand geſetzt, den
Binnenmarkt zu beleben, die Arbeitsloſigkeit
zu lindern und die Ernährung des Volkes
aus eigener Scholle ſicherzuſtellen.

Bei Einnahmen unter Friedensſtand iſt
auch ein Zinsſatz von 6 v. H. untrag-
bar. Hinſichtlich kurzfriſtiger Kreditzinſen,
insbeſondere genoſſenſchaftlicher Kredite,
ſchweben die Maßnahmen der Reichsregie-
rung faktiſch noch völlig in der Luft. Für
Bereitſtellung eines Erſatzes für heraus-
gezogene oder ſonſt fehlende Betriebsmittel
zur Herſtellung einer neuen Ernte iſt bisher
nichts geſchehen. Auch die Preisſenkungsmaß-
nahmen entſprechen nicht im entfernteſten dem
Mißverhältnis zwiſchen Einnahmen und

Ausgaben der Land wirtſchaft. Bei der Um-
ſatzſteuer verurteilt der Reichslandbund ganz
beſonders die Belaſtung der am meiſten not-
leidenden Erzeugniſſe der ſogenannten bäuer-
lichen Veredelungswirtſchaft.

Der endlich geſchaffene notwendige Schutz
gegen Zwangsvollſtreckungen hat nur dann
Wert, wenn in der Zwiſchenzeit die grund-
legende Umſtellung der deutſchen
Wirtſchaft auf den Binnenmarkt mit der
dabei unerläßlichen wirtſchaftlichen Abdroſſe-
lung aller entbehrlichen Einfuhr erfolgt.
Weder hat die Reichsregierung durch eigenes
rechtzeitiges und tatkräftiges Handeln dem
Auslande gegenüber von deutſcher Seite aus
den Rechtszuſtand hergeſtellt, der der deutſchen
Zahlungsunfähigkeit ehrlicherweiſe entſpricht,
noch hat ſie in der Unterbindung jeder
überflüſſigen Einfuhr den Lebens-
notwendigkeiten und der Armut des deutſchen
Volkes Rechnung getragen.

Ein offenes Eingeſtändnis deratſächlichen Zahlungsunfähig-
eit nach innen und außeniſtbeſſer
ls ein Hinwegtäuſchen hierüber

urch eine Fülle von unzureichenden, zum
Teil widerſpruchsvollen Maßnahmen. An-
geſichts der Enttäuſchungen, die die deutſche
Landwirtſchaft bis zur Stunde von der gegen-
wärtigen Staatführung erfährt, iſt die Selbſt-
behauptung des Berufsſtandes zur Erhaltung
des Beſitzes und zur Sicherung der neuen
Ernte für das geſamte deutſche Landvolk
zwingendes Gebot. Die Vertreterverſamm-
lung des Reichslandbundes ruft dazu auf, ſich
in allen Landesteilen zur Schickſalsgemein-
ſchaft zu bekennen und zu verpflichten!
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W.ener Sozialdemokraten
ſind böſe

Der Parteivorſtand der Sozialdemokrati-
ſchen Partei hat nach Bekanntwerden des
freiſprechenden Urteils im Grazer Heim-
wehr- Prozeß einen Aufruf an die Arbeiter
gerichtet, in dem es heißt:

„Darauf, daß die Staatsgewalt die Repu-
blik verteidigen wird, können wir uns nicht
mehr verlaſſen, wir werden unſere Freiheit
das nächſte Mal ſelbſt verteidigen. Die Vor-
bereitung unſerer Abwehr ſchleunigſt zu voll
enden, muß die Antwort auf das Grazer
Urteil und die Schüſſe von Voitsberg ſein.“

Der Aufruf ſpricht dann von neuen Putſch-
Vorbereitungen.

Japaniſcher Bormarſch.
Das japaniſche Kriegsminiſterium

kündigt in einer Preſſemitteilung ein neues
Vorgehen der japaniſchen Truppen in Rich-
tung Kintſchau an. Das Verbot für die
japaniſchen Truppen, den Liauho-Fluß
nicht zu überſchreiten, iſt aufgehoben worden.
Als Begründung führt das Kriegsminiſterium
an, daß zwiſchen der ſüdmandſchuriſchen
Eiſenbahnzone und Kintſchau ſich 100000
Mann chineſiſchir regulärer und irregulärer
Truppen ſowie Banditen befänden,

Es iſt eine Frage
des Willens

und des Charakters.
Wohl alle Leiter wirtſchaftlicher Unter

nehmungen in der ganzen Welt haben heute
ſchwere Sorgen, nicht nur die in den be-
ſiegten, ſondern auch die in den ſiegreichen
Nationen. Das kommt ber den letzteren daher,
daß zwar ihr Wille, nämlich der zum wirt-
ſchaftlichen Erfolg, ſtark und ſogar überſtark
war, daß aber ihre Charakterloſigkeit, ihre
hemmungsloſe Profitgier und Machtgier die
Erreichung ihres Willens unmöglich machte.
Wille ohne Charakter iſt blind und bricht ſich
ſchließlich den Hals. Der Halsbruch, das iſt
die heutige Weltwirtſchaftskriſe. Sie mußte
kommen, weil man das allem menſchlichen
Zuſammenleben, auch dem wirtſchaftlichen,
zugrundeliegende moraliſche Geſetz der Ge-
genſeitigkeit, das „Eine Hand wäſcht die
andere“ vergaß. Man überſah, daß man nicht
die Völker ausbeuten und trotzdem als
Käufer und Zinſenzahler behalten kann. „Wo
nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein Recht ver

loren“ und hat auch der geriſſenſte Wirtſchaft-
ler ſeine Gewinnausſichten verloren. Die
vergebens verſpöttelte und mißachtete Moral
rächt ſi durch den Mißerfolg. Und ſie bleibt
ſchließlich Steger.

Jm beſiegten Deutſchland und Deutſch-
Oeſterreich trug noch ein ganz anderer Grund
dazu bei, daß die Wirtſchaft und ihre Leiter
ſchlechte Zeiten haben: in dieſen beiden Län-
dern iſt durch die Revolution eine Willens-
richtung an die Macht gekommen, die dem
ganzen bisherigen wirtſchaftlichen Syſtem der
Gliederung der Volkswirtſchaft in einzelne
unter der Verantwortung ihrer Leiter
ſtehende private Wirtſchaftsbetriebe (dem ſo-
genannten „Syſtem der Privatwirtſchaft“,) den
Kampf angeſagt und dieſen Kampf mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln durch-
geführt hat. Der Wille der Feinde der Privat-
wirtſchaft war ſtärker als der Wille der Ver-
teidiger der Privatwirtſchaft. Aber ſeit ſie
zur Macht kam, hat dieſe privatwirtſchaft-
feindliche, ſozialiſtiſche Willensrichtung den
Charakter verloren.

Einſt hatte die ſozialiſtiſche Bewegung,
auch wenn ſie in noch ſo viel Jrrtümern be-
fangen war, ſehr wohl Charakter. Einſt ſtand
ſie durchaus zu dem Wort, in dem ſo wunder-
voll ausgedrückt iſt, was Charakter iſt.

„Der eine fragt: was kommt danach?
Der andere fragt nur: iſt es recht?
Und alſo unterſcheidet ſich
Der Freie von dem Knecht.“

Jhre einſtige innere Kraft und ihre Ent-
wicklung verdankte die Sozialdemokratie ge-
rade der Tatſache, daß ſie nicht in erſter
Linie fragte: „Was kommt danach?“ ſondern
„Jſt es recht Aber heute iſt es gerade um-
gekehrt geworden. Das Fragen: „Was
kommt danach?“ und obendrein das Be-
ſchränken dieſer Frage auf den allernächſten
Augenblick, auf das Allermateriellſte und auf
die Jntereſſen nur einzelner Teile des Volkes
unter Mißachtung des moraliſchen Grund-
geſetzes der Gegenſeitigkeit iſt geradezu
typiſch für die heutige Sozialdemokratie, iſt
zu ihrem Syſtem und durch ſie zum „heutigen
Syſtem“ überhaupt geworden.

Aber Charakterloſigkeit als Syſtem, Wille
ohne Charakter iſt blind und bricht ſich ſchließ-
lich den Hals. Der Halsbruch iſt die heutige
allgemeine volitiſche, wirtſchaftliche, kul-
turelle Kriſe des heutigen Deutſchland. Und
was nützt es der Sozialdemokratie, wenn ſie
jetzt ihre eigene Schuld lauter denn je auf
die „Privatwirtſchaft“ ſchiebt urd erklärt,
dieſe ſei an der jetzigen Not ſchuld. Das iſt
genau ſo, wie wenn jemand einen andern halb
tot ſchlägt und ihm dann, wenn er ſich nicht
mehr rühren kann, vorwirft, er ſei ein
trauriger Kerl. Dieſe ganze jetzige Agitation
der Sozialdemokratie mit dem Verſagen der
Privatwirtſchaft iſt nur ein weiterer Beweis
der heutigen Charakterloſigkeit der Sozial-
demokratie.

Weil die bisher in Deutſchland ſeit der Re
volution regierende Sozialdemokratie und
die mit ihr zuſammenarbeitenden internatio-
nalen Mächte zwar Willen, aber nicht Cha-
rakter hatten, mußte der deutſchen Politik der
Erfolg verſagt bleiben und der heutige Miß-
erfolg eintreten. Und ſolange nicht wieder
Charakter in die deutſche Politik kommt, wirdaller Wille immer nur weiteren Miterfolg
zeitigen.

Daß aber immer noch kein Cha die
dentſche Politik gekommen iſt, h eſte
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Abſtimmung im Aelteſtenrat des Reichstags
gegen Einberufung des Reichstags bewieſen.
Bei dieſer Abſtimmung zeigte ſich zwar ſehr
deutlich ein Wille, nämlich der Wille der bis-
herigen Reichstagsmehrheit, es nicht zur
Reichstagsauflöſung, zum Sturz der heute
regierenden Parteien und zu Neuwahlen
kommen zu laſſen. Aber' hatte dieſe Abſtim-
mung auch Charakter? War ſie beſtimmt von
dem Grundſatz:

„Der eine fragt: was kommt danach?
Der andere fragt nur: iſt es recht?
Und alſo unterſcheidet ſich
Der Freie von dem Knecht?“

Uns will ſcheinen: dieſe Abſtimmung ſtand
nahezu ausſchließlich unter der ängſtlichen
Frage „was kommt danach?“ und faſt gar
nicht unter der Frage „iſt es recht?“. Und
darum war dieſe Abſtimmung wieder einmal
ganz typiſch für das „heutige Syſtem“, dieſes
Syſtems des Willens ohne Charakter, das ſich
ſchließlich den Hals brechen wird. Daran kann
auch nicht ändern, wenn heute an der Spitze
des Staates Männer ſtehen wie der Reichs-
kanzler Brüning, die für ſich perſönlich ſowohl

Willen als Charakter haben. Denn Brüning
und ſeine Mitarbeiter vermögen es nicht
und verſuchen es letzten Endes auch gar nicht,

die Charakterloſigkeit der noch immer herr-
ſchenden Sozialdemokratie und des ganzen
heutigen auf die bange Tagesfrage: „was
kommt danach?“ abgeſtellten Suſtems zu be-
ſeitigen. Deshalb muß und wird ihnen der
wirklich politiſche Erfolg, d. h. der Erfolg
für das Geſamtvolk verſagt bleiben.

Einen ſolchen Erfolg kann die deutſche
Politik erſt wieder erzielen, wenn in ihr
Wille und Charakter wieder vereint ſind. Und
dieſe Vereinigung von Willen und Charakter
iſt glücklicherweiſe in voller Entwicklung. Wie-
der einmal beſtätigt ſich das Wort: „Was
kein Verſtand der Verſtändjgen ſieht, das
übet in Einſfalt ein kindlich Gemüt“: was
der Reichskanzler Brüning bei all ſeiner
Klugheit überſieht und außer acht läßt, das
fühlen und begreifen die Maſſen des Volkes
immer mehr. Denn daß ſich heute ſchon die
überwältigende Mehrheit unſeres Volkes von
dem heutigen Syſtem und auch vom Reichs-
kanzler Brüning abgewendet hat, beruht
keineswegs nur auf der Unzufriedenheit mit
den materiellen Mißerfolgen des bisherigen
Syſtems. Sondern dieſe große Abkehrbewe-
gung iſt in ihrem tiefſten Grunde eine mora-
liſche Bewegung, ſie beruht auf dem vielfach
dunklen, aber doch richtigen Gefühl, daß Wille
und Charakter zuſammengehören, und beruht
auf dem Wiederbefahen des Charakters in
der deufſchen Politik.

Selbſt von dem Kommunismus dieſer
einen ſtändig wachſenden Gegenbewegung
gegen das heutige Syſtem muß feſtgeſtellt
werden, daß er viel weniger als die heutige
Soztaldemokratie fragt: „was kommt da-
nach?“ un viel mehr fragt: „iſt es recht?“
und SZaß er inſofern weit mehr Charakter hat
als die Sozialdemokratie und das heute
herrſchende Syſtem, wenn ſich auch in ihm
mit dem Charakter zugleich ſchlimmſte Cha-
rakterloſigkeit und grenzenloſe Menſchen-
und Lebensverkennung miſcht. Noch weit
ſtärker allerdings und ohne die ſchlimmen
Beimiſchungen wird die unlösbare Zuſam-
mengehörigkeit von Wille und Charakter und
die Notwendigkeit, unſere Politik wieder
charaktervoll zu machen, von der anderen grö-
ßeren und lawinenartig wachſenden Gegen-
bewegung gegendas heutige Syſtem, von der
nationalen Bewegung betont. Wie ein roter
Faden geht dieſer Gedanke der notwendigen
Moralität der Politik durch alle Reden des
deutſchnationalen Parteiflihrers, der Bundes
führer des Stahlhelm, beſonders auch durch
die Erklärungen des Führers der National-
ſozialiſten und überhaupt durch die geſamte
nationale Bewegung. Jhr Kampf gegen das
heutige Syſtem iſt letzten Endes überhaupt
nichts anderes als das Streben, das: „iſt es
recht?“ wieder in den Vordergrund der deut-
ſchen Politik zu bringen, die deutſche Politik
wieder charaktervoll zu machen.

Rumpeſſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Schneelicht in der Großſtadt. Jch mime
Empfangschef im Laren. Neues Kunſt-
gewe ge. Die Fran braucht Fingerbowls.

DDas weiße Schneelicht von den Dächern
drüben erhellt den Schreibtiſch. Am liebſten
legte man die Feder hin und begänne zu
träumen von Weihnacht aus derfrüherer
Kinderzeit und den Wanderjahren bis in den
Krieg hinein Der liebe Gott hat das feſt-
liche weiße Tafeltuch über die Erde gedeckt.
Nur auf die Straße hinunter ſoll man nicht
ſehen, denn dann iſt es mit den ſchönen Vor-
ſtellungen zu Ende. weil der braune Matſch
gar ſo grämlich iſt Haben wir in der Groß
ſtadt noch die Möglichkeit einer Advents-
ſtimmung? Von Amerika her iſt der Chriſt-
baum, den das deutſche Haus der ganzen
Welt geſchenkt hat. als öſffentliches Mahnmal
der Liebe zu uns zurückgekommen. Die
Yankees bauen ihn auf den Straßen auf, je
rieſiger, deſto beſſer. und laſſen ihn überall
mit tauſend elektriſchen Kergen in die Ge-
müter ſtrahlen. Nun machen wir es nach.
Auf dem Kemperplatz, auf dem Wittenberg-
platz und anderswo. Das macht nicht die
Stadt, die grundſätz'ich religionslos und
lieblos iſt, ſondern das geht von einzelnen
Kaufhäuſern oder von der Heilsarmee aus.
Wenn man dadurch in die Häuſer ſelbſt etwas
Weihnachtsvorfreude trlüge, ja, das wäre
was! Aber man kann ſtundenweit durch die
Häuſerſchluchten wandern ohne daß irgendwo,
etwa in der anheimelnden Schummerſtunbe,
in irgendeiner Wohnung irgendein Weih-
nachtslied von Kinderlippen erklänge
Grammophone jawohl, die hört man; und
ſie ſchmalzen: „Das gibt's nur einmal, das
kehrt nicht wieder

Jn den Beruf, Auf den Beobachterſtand.
Jn einen Laden.

Er ſteht am Ende der Kleiſtſtraße, kurz

die

60 Amtsgerichte, 40 Kreiſe fallen.
Berwaltungsreform durch Notverorönung.

Die abſchließende Sitzung des preußiſchen
Kabinetts zur preußiſchen Notverordnung
begann am Freitag um 15 Uhr und erreichte
gegen 18,30 Uhr ihr Ende. Ueber den Jn-
halt wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.
Die Verordnung wird bis zum Mittwoch
veröffentlicht werden. Für Monkag iſt eine
Preſſebeſprechung bei Finanzminiſter Dr.
Klepper in Ausſicht genommen worden.

Wie nunmehr in einem Teil der Morgen-
blätter beſtätigt wird, ſollen an 300 Mill.
Mark des Etats eingeſpart werden.

Soweit bis jetzt die Grundzüge der neuen
preußiſchen Notverordnung zu erkennen
ſind, ſtellen ſie den Anfang der großen preu-
ßiſchen Verwaltungsreſorm dar. Die Strei-
chung von Staatsſubventionen und Staats-
zuſchüſſen Preußens ſoll allgemein durchge-
ſührt werden.

Die Beratungen des Kabinetts wurden in
ſtrengſter Vertraulichkeit geführt. Auch die
Sachbearbeiter aus den Miniſterien nahmen
nicht daran teil. Ueber den Inhalt der
neuen Notmaßregeln ſoll vor Montagabend
nichts mitgeteilt werden. Jhr allgemeiner
Umfang iſt aber bereits bekannt geworden.

Es ſollen weitgehende Abbaumaßregeln

bei verſchiedenen prgigen der Verwaltung
ſtattfinden. Etwa Amtsgerichte, 40 Kreiſe
und 30 Oberförſtereien ſollen künftig weg
fallen. Andere Abſtriche betreffen die Kultus
aunsgaben. Bei den Staatstheatern ſind ein
ſchneidende Einſchränkungen vorgeſehen,
ebenſo im Schulweſen.

Von den pädagogiſchen Akade-
mien ſollen nur ſechs erhalten bleiben.
Eine Reihe von anderen Bildungsanſtalten
ſollen geſchloſſen werden. Die Fachſchulen
ſollen ſtark verringerte Staatszuſchüſſe er-
halten. Die Jugendfürſorge ſoll den
Gemeinden übertragen werden.

Die Herabſetzung der Altersgrenze für die
Beamten iſt abgelehnt worden.

Ob die Notveroxdnung auch die Schlacht-
ſteuer enthält, gegen die ſtarke Bedenken
ins Feld geführt wurden, iſt bisher noch
nicht genau feſtzuſtellen. Ebenſo fehlen bis-
her nähere Nachrichten über die Art der
Maßregeln zur Schuldentilgung. Es ſoll ein
Schuldentilgungsfonds gebildet
werden, der nach Art der vom Reich ge-
troffenen Regelung eine orönungsmäßige
Abwicklung der Verpflichtungen des Staates
garantieren ſoll.

Das Ringen um Tarife und Gebühren.
Berlin bekommt 10 Prozent

Gaspreisermäßigung.,
Der Aufſichtsrat der Berliner Städtiſche

Gaswerke Akt.-Geſ. beſchloß in ſeiner Sitzung
am 18. Dezember, eine zehnprozentige Preis-
ermäßigung für den Gasverbrauch im Haus-
halt, der Induſtrie und dem Gewerbe mit der
Jannar- Abrechnung eintreten zu laſſen.

Angriff auf den Stromtarif.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung Dr. Goerdeler verhandelte am
Freitag mit den Vertretern der öffentlichen
und privaten Elektrizitätswerke über die
Frage der Tarifſenkung. Bei den Beſprechun-
gen zeigte ſich allgemein die Bereitwilligkeit,
alle jetzt eintretenden Erſparniſſe im Rah-
men des wirtſchaftlich und finanziell Ver-
tretbaren dem letzten Konſumenten zugute
zu bringen Die weiteren Maßnahmen ſollen
ſtch nach den beſonderen örtlichen Verhält-
niſſen richten ſie werden von dem Reichs-
kommiſſar überwacht werden.

Das Sonderfündiqunosrecht.
Beſchluß des Reichskabinetts.

Amtlich wird mitgeteilt: Rach dèr neuen
Notverordnung haben die Mieter von Wohn-
und Geſchäftsräumen das Recht „einen über
den 21. März 1932 hinaus laufenden Miet-

vertrag vorzeitig zu dieſem Termin zu kün-
digen. Der Mieter kann aber nicht kündigen,
wenn er ſich mit dem Vermieter im Jahre
1931 auf eine Ermäßigung des Mietzinſes,
um mindeſtens 20 Prozent, geeinigt hat oder
noch einigt. Von verſchiedenen Seiten iſt
gewünſcht worden, dem Hauseigentümer zu
ermöglichen, die Kündigung ſchon
durch das bloße Angebot einer
20prozentigen Ermäßigung ab-zuwenden. Dag Reichskabinett hat die
Angelegenheit erneut erörtert, jedoch von
der angeregten Maßnahme abge-
ſehen.

Die hiervon unabhängigen Durch-
führungsbeſtimmungen zu den Kündigungs-
vorſchriften werden beſchleunigt verbreitet.

Aber das Schulgeld bleibt.
Der preußiſche Kultusminiſter hat im

Einvernehmen mit den Spitzenverbänden der
Schulunterhaltungsträger den Durchſchnitkts-
koſtenſatz für das nächſte Jahr auf 720 RM.
feſtgeſetzt. Danach ergibt ſich für das Schul-
jahr 1932 ein Höchſtſchulgeld von 240 RM.
Derſelbe Satz galt für das Schuljahr 1931.

Den Gewerfſchaften geht der Preisabbau
zu langſam, ſie waren am Freitag wieder
bei dem Reichskommiſſar Goerdeler. Wie man
hört, hat Herr Dr. Goerdeler einen erſten
Abſchluß ſeiner Preisſenkungsmaßnahmen
bis 31. Dezember zu geſagt.

c da c cm m cDieſer Grundzug der nationalen Oppo-
ſition iſt es, der ihr genau wie einſt der
Sozialdemokratie die ungeheure An
ziehungskraft und die Gewißheit des ſchließ-
lichen unaufhaltſamen Sieges gibt. Was nützen
auch alle Unterdrückungsverſuche und alle Not
verorönungen gegen den, der nicht die Frage:
„was kommt danach?“ entſcheidend ſein läßt,
ſondern die Charakterfrage: „iſt es recht?“.
Die vergebens verſpöttelte und mißachtete
Moral bleibt ſchließlich doch immer Sieger.
Und wenn erſt dieſer moraliſche Sieg er-
rungen iſt, wenn die Wiedervereinigung von
Wille und Charakter in der deutſchen Politik
errungen iſt, dann aber auch erſt dann
wird auch der Erfolg an Stelle des bisherigen
fürchterlichen Mißerfolgs treten. Denn nur
der Charakter kann überhaupt dem Willen

richtige Richtung weiſen, der ohne

vor dem Wittenbergplatz. Es iſt ein Kunſt-
gewerbehaus, in dem erfahrungsgemäß um
dieſe Zeit die meiſten Ratloſen zuſammen-
ſtrömen die eiwas Eigenartiges ſchenken
möchten, aber nicht wiſſen, was es ſein ſoll.

Mir erlaubt er, daß ich einige Tage lang
ein paar Stunden bei ihm den Türſteher und
Empfangschef ſpiele, um ſo meine Beobach-
tungen machen zu können. Die erſte Feſt-
ſtellung kann ich ſchon am Silbernen Sonntag
machen, nämlich die, was für harte Bein-
arbeit das Verkaufen bedentet. Bisher habe
ich immer die Brieftuiger bedauert. Aber
nun weiß ich auch, wie tod müde jeder
Ladenangeſtellte, von der Verkäuferin
bis zum Packer, bis zum Grußaujuſt ſein muß,
wenn er den ganzen Tag auſ den Beinen ge-
weſen iſt. Herrſchaften, die Jhr zum Kaufen
oder gar nur zum Sehen kommt, ſeid freund-
lich und lieb zu ihnen alien, denn ſie ſchinden
ſich für Cuch!

An ſich habe ich zum Kunſtgewerbe keine
rechte innere Stellung Wer durch die Zeiten
des Kinkerlitzchenſtils und dann des Jugend-
ſtils hindurchgegangen iſt, den ſchmerzen noch
die Wunden. Halb gläubig, halb zweifelnd
habe ich dann die Wiedergeburt erlebt, durch
die ſogar Paris entthront wurde und Berlin
und Wien an die Spitze kamen. Der Deutſche
wurde wieder, wie in verſunkenen Jahr-
hunderten, zum Geſchmacksbildner der Welt.
Aber manches, namentlich in der Keramik,
ſtieß mich erneut vor den Kopf. Gelegentlich
habe ich verbittert geſagt: „Kunſtgewerbe iſt,
wenn eine Gazelle Elefantenbeine bekommt.“

Hier auf meinem Poſten an der Tür und
an den Verkaufsſtänden und im Lagerkeller
kriege ich nun noch einmal Mut und Zu
verſſcht.

Gelegentlich auch eine gelinde Emobrung,
Aber nicht mey. gegen das Kunſtſchaffen, ſon
dern gegen die Kiuſtkäufer. Kommt da eine
Dame herangeranſck., vor der ich die Tür
aufreiße. „Gnädige Frau wünſchen

„Ach, eigentlich waiß ich nicht, was. Sehen
Ste, es ſoll etwas Schönes für einen älteren

Cha-

rakter blind hin- und herſtürmt wie ein im
Sumpf Verirrter und von Hrrlichtern Ge-
narrter. Und erſt wenn Charakter wieder
die Willensrichtung des Volkes beſtimmt,
werden all die ungeheuren und unbeſiegbaren
Kräfte der Volksſeele wach.

Das große Wort „der Glaube kann Berge
verſetzen“ gilt nicht nur im Religiöſen, ſon
dern auch im Politiſchen. Gebt unſerem Volke
wieder Glauben an ſich und ſeine Politik,
indem ihr der Politik Charakter gebt, dann
wird unſer Volk auch die Berge der heutigen
Not verſetzen. Denn dieſe Not und ihre Be-
ſeitigung und die ganze Zukunft unſeres
Volkes iſt durchaus nicht etwa eine Frage der
Wirtſchaft, ſondern iſt

eine Frage des Willens
und des Charakters.

Dr. D. BI e.

Herrn ſein. Etwas, woran er ſich immer,
immer freut. Etwas von bleibendem Wert.
Es kann bis zu zwei Mark koſten,“

„Da ſtehſte machtlos vis-à-vis“, möchte ich
am liebſten antworten. Aber das geht ja
nicht. Alſo wird die Dame verfrachtet und
weitergegeben. An den Stand der Glas-
fſigürchen, zu dem Raben, zu der Katze. An
die Notizbücher, an Sächelchen aus Leder und
aus Holz. Natürlich können es nur „Sächel-
chen“ ſein. Die Dame wühlt länger als eine
Stunde, während das jüngſte Ladenfräulein
mit erloſchenen Augen mechaniſch Beſcheid
gibt, und geht kauflos von dannen.

Da lobe ich mir die Herren, die einer
Dame etwas ſchenken wollen. Sie halten
Ausſchau nach der hübſcheſten und am ge-
ſchmackvollſten gekleideten Verkäuferin,
warten, bis die frei iſt, fragen ſie etwa:
„Was würden beiſpielsweiſe Sie ſich
wünſchen? Was finden Sie wirklich ſchön,“,
und dann iſt in zwei Minuten der Kauf ab-
geſchloſſen; nach der Wahl laſſen ſie ſich viel-
fach erſt den Preis nennen.

Nun preſcht ein fabelhafter Auſtro-
Daimler heran, da packt mich der Jagdeifer,
ich ſtürze vor die Tür und reiße den Schlag
auf. Ein bekanntes Schauſpieler-Ehepaar
entſteigt dem Wagen, der Mann drückt mir,
ohne mich anzuſehen, 10 Pfennige in die
Hand, die beiden werden wie königliche
Hoheiten empfangen und beſchäftigen alsbald
zwei Verkäuferinnen. Die eine muß Schreib-
tiſchlampen aus wundervoll gemaſertem Holz
die andere muß große ſchwere Vaſen dauernd
hochhalten,. Bis zum Erlahmen. Jmmer
wieder neue Lampen und Vaſen. Gekauft
wird ſchließlich nur ein kleiner Glasteller.
Es wird allgemein „billigeres“ bevorzugt als
im Vorjahre, aber es kommen mehr Käufer,
weil das r Gute Trumpf iſt, undſo iſt der Geſamtumſatz derſelbe. Eine Dame
von neureichem Typ verlangt Fingerbowls,
die kleinen Waſſerſchalen für den auch mit
Obſt gedeckten Tiſch, „aber, bitte, gehämmert,
mit Glaseinſatz!“ Das Ladenſräulein, das
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Um die Gebühren der Poſt.
Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats

der Deutſchen Reichspoſt beſchäftigte ſich heute
eingehend mit den auch bei der Deutſchen
Reichspoſt auf Grund der vierten Notver
ordnung zu erwartenden finanziellen Ein
ſparungen. Die Frage, ob die Deutſche
Reichspoſt dieſe Erſparniſſe ebenſo wie die
entſprechenden Summen früherer Notverord-
nungen an das Reich abzuführen hat
oder ob ſie die Erſparniſſe der vierten Not-
verordnung für ihre Zwecke verwenden kann,
iſt von ausſchlaggebender Bedeutung dafür,
ob und inwieweit die Deutſche Reichspoſt in
der Lage iſt, Gebührenherabſetzungen vor-
zunehmen

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungs-
rats hat ſich hiernach auf den r
ſtellt, daß die durch die neuen Lohn- und Ge-
haltskürzungen bei der Reichspoſt erſparten
Mittel der Reichsnoſt verbleiben müſſen und
demnach über den bereits jetzt von der Reichs
poſt dem Reich zur Verfügung geſtellten
Jahresbetrag von rund 240 Millionen RM.
hinau, eine weitere Ablieferung im Hinblick
auf die finanzielle Lage der Reichspoſt und
auf dringende Belange der Wirtſchaft nicht
ſtattfinden darf.

Der Arbeitsausſchuß beſchloß ferner, daß
die Erſparniſſe der vierten Notverordnung
vor allem zur Ermäßigung der Ge
bühren in dem allgemein auch von der
Wirtſchaft verlangten Rahmen, ferner zur
Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der Reich
poſt und zur Vermeidung ſozialer Härtes
im Arbeitsverhältnis der Beſchäftigten ver
wendet werden ſollen.
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Die Erſparniſſe werden im günſtigſten Falle
auf 120 Millionen Mark beziffert. Jn Aus-
ſicht genommen iſt die Senkung der Fern
ſprech gebühren im Ort- und Fern-
verkehr, des Druckſachen- undPaketportos ſowie der Rundfunk-
gebühren. Eine Ermäßigung des Brief-
vortos kommt nicht in Frage. Die Herab-
ſetzungen können aber früheſtens im Februar
in Kraft treten.
Goerdeler gegen die Reichspoſt.

Gegen die Weigerung der Poſt, die Ge
bühren zu ſenken, hat der Preiskommiſſar
Vorſtellungen beim Reichskabinett erhoben.
Der Preiskommiſſar wünſcht ferner eine
Nachprüfung der Senkungsmöglichkeiten für
das Briefſporto, das heute 50 Prozent über
dem Stand von 1926 liegt.

Vor einem ungariſchen
Auslandsmoratorium.

Für die nächſte Woche iſt, wie die Buda-
peſter „Eſt“ erfährt, die Verkündung eines
ungariſchen Auslandsmoratoriums zu er-
warten. Dieſes werde in einer teilweiſen
Herabſetzung ver an das Ausland zu leiſten-
den Zinſenſchulden und einer etwaigen Ver-
ſchiebung der Fälligkeit beſtehen.

Der Landtag lehnte geſtern den deutſch-
nationalen Mißtraueuns Antrag gegen
Finanzminiſter Dr. Klepper in namentlicher
Abſtimmung mit 217 Stimmen der Regie-
rungsparteien gegen 177 Stimmen der Oppo-
ſition ab,

Die Rigaſche „Rundſchau“ meldet aus
Moskau: Die am 15. Dezember fälltgen
Zahlungen an die Sowjetbeamten konnten
nicht geleiſtet werden. Als Auszahlungs-
tag iſt nunmehr der 20 Dezember beſtimmt.

cc-—

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Ein zweier Hungermarſch nach
Waſhington hat eingeſetzt. Aus Philadelphia
und aus Chikago ſind insgeſamt 40000 Ar-
beitsloſe auf verſchiedenen Wegen nach der
Vundeshauvptſtadt unterwegs.

genau weiß. daß es ſolche hier nicht gibt,
macht den Vorſchlag, die Dame möchte doch
reine Metallbowls nebmen, wie ſie überall
üblich ſeien: „Auch wir bei uns zu Hauſe,
gnädige Frau haben ſolche Schalen!“

Da trifft ſie ein ver nichtender Blick.
„Wat, Sie wollen Fingerſchalen zu Hauſe

ham'? Frollein, det quoobenſe doch ſelber
nich!“

Das Fräulein wird flammend rot,
ſchweigt aber. Es iſt eine von den vier
Helferinnen, die für das Weihnachtsgeſchäft
auf drei Wochen eingeſtellt ſind. Das ſind
zwei geprüfte, aber nicht angeſtellte Gewerbe
oberlehrerinnen, eine Studentin, die Witwe
eines Berliner Theaterdirektors. Wohl aus
ehedem wohlhabendem Hauſe. Sie alle haben
auch ſchon manches Krebseſſen hinter ſich, nach
dem ſie ſich die Finger benetzt und abgerieben
haben. Doch die Neureiche iſt empört und
murmelt: „Wuat ſo'ne Gänſe ſich einbilden!“
Und walzt davon.

Jch ſchnell in den Mantel und hinterher.
Sie geht zur Nürnbergeér Straße, an die Ecke,
wo früher das italieniſche Reſtaurant Aida
ſich befand. Jetzt heift es Quartier Latin
und hat Luxuspreiſe dafür, daß die ganze
Langewand von einer fortlaufenden Bank
eingenommen iſt, zu der man ſich durch eine
ſchmale Tiſchlücke hindurchzwängen muß.
Dort nimmt meine Neureiche Platz und ver-
ſenkt ſich in einen Hummer. Jetzt ſehe ich
erſt, wie notwendig Fingerbowls für ſie ſind.

Der Luxus hört nicht auf, wenn auch der
Teilnehmerkreis ſich verkleinert. Es gibt
eben Leute, die auch ber ſchlechteſter Konjunk-
tur nicht Pleite machen. Oder wenn ſie
Pleite machen, ſo verdienen ſie daran. Oder
wenn ein Artikel „nicht geht“, nehmen ſie
einen andern,. Die Hauptſache iſt nur, daß
man nicht das eigene Geld riskiert. Auch der
kommuniſtiſche Theatermann Piseator iſt
nicht verarmt, nachdem er die halbe Million
Katzenellenbogens verwirtſchaftet hatte. Nur
ſeine Schauſpieler leiben unter elenden
Löhnen und ſtärkſter Beanſpruchung.
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Zeugen haben Angſt vor
der Berliner Unterwelt.
Das Berliner Schnellſchöffengericht hatte

ſich in zwei Fällen mit Vorkommniſſen zu be
ſchäftigen, die das Treiben der Berliner
Unterwelt und die Zuſtände in der Gegend
des Schleſiſchen Bahnhofs und der Schilling-
brücke beleuchten. Jn dem einen Fall war
ein Mann beim Verlaſſen einer Kneipe in der
Nähe der Schillingbrücke von einem ihn be-
gleitenden Mädchen aufmerkſam gemacht wor-
den, daß man einen Ueberfall auf ihn plane,
weil man ſeine dicke Brieftaſche geſehen habe.
Wenige Augenblicke ſpäter wurde der Mann
auch ſchon niedergeſchlagen und ſeiner Brief-
taſche mit 26 Mark beraubt. Der Täter Otto
Bombelat wurde zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt, während der Staatsanwalt fünf
Jahre Zuchthaus beantragt hatte. Da die
Zeugen, die vernommen werden mußten, ſich
vor der Rache der Mitglieder der Unter-
weltsvereine fürchteten und deshalb ihre
Ausſagen verweigern wollten, wurde wäh-
rend der Dauer der Beweisaufnahme die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Jn dem zweiten Prozeß waren Mitglieder
des Unterweltvereins Arcona in ein Lokal
in der Rheinsberger Straße eingedrungen
und gerieten mit den Gäſten in Streit. Dabei
wurde die Einrichtung des Lokals zerſtört.
Ein Mitglied des Unterweltvereins namens
Schultz wurde wegen Hausfriedensbruchs und
Sachbeſchädigung zu ſieben Monaten Gefäng-
nis, zwei weitere Vereinsmitglieder zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Auch hier fand
die Vernehmung der Zeugen unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt.

Hochzeit im Hauſe Coburg.

Das Brautpaur nach der Trauung.
Auf der Feſte Coburg fand die Vermählung
der zweiten Tochter des Herzogs von Coburg-
Gotha, Prinzeſſin Carolige Mathilde, mit
Graf Friedrich Wolfgang zu Caſtell-Rüden-
hauſen auf Schloß Greinburg bei Grein an

der Donau ſiatt.

BVerbrecherkönig Diamond
niedergeſchoſſen.

Das Gelage im eigenen Landhaus.
Der bekannte Chicagoer Unterweltkönig

Jack Diamond iſt am Freitagmorgen in Al-
bany erſchoſſen aufgefunden worden. Er iſt
anſcheinend von Mitgliedern ſeiner eigenen
Bande niedergeknallt worden. Der Tod muß
augenblicklich eingetreten ſein.

Jack Diamond iſt, wie ergänzend gemeldet
wird, in ſeinem Landhauſe während eines
Gelages erſchoſſen worden, das anläßlich
ſeines Freiſpruches in einem Entführungs-
prozeß ſtattfand. Plötzlich erſchienen zwei Un-
bekannte im Zimmer und eröffneten das
Feuer auf Diamont mit Maſchinenpiſtolen.
Diamond erhielt viele Treffer in den Kopf,
ins Genick und in den ganzen Körper. Die
Täter entkamen unerkannt in einem Kraft-
wagen. Die Polizei, die erſt am Freitag früh
benachrichtigt wurde, nahm ſofort die Unter-
ſuchung auf und verhörte zunächſt Frau Dia-
mond, eine frühere Revuetänzerin, die an dem
Gelage teilgenommen hatte, ſowie die übrigen
Gäſte. Die Polizei und der Arzt, der den Tod
feſtgeſtellt hatte, erhielten gleich nach der
Mordtat myſteriöſe Telephonanrufe.

Jack Diamond war ein berüchtigter ameri-
kaniſcher Alkoholſchmuggler und neben Al
Capone der bekannteſte Verbrecherkönig der
Chicagoer Unterwelt. Auf ihn wurden in den
letzten Jahren mehrere Mordanſchläge ver-
übt, wobei er zum Teil ſchwer verwundet
wurde,

Neue Schneefälle in Süöbauyern
Am Freitagvormittag waren in ganz

Südbayern und auch in München neue, ſehr
ergiebige Schneefälie zu verzeichnen.

Bueren“

„Abrüſtung.““

Ein gelungener „Schnappſchuß“ während der Manöver der Paziſikflotte der Vereinigten
Staaten an der Küſte von Kalifornien: an Bord des Linienſchiffes „California“.

Die Mokorradfahrken
des Alfwarenhändlers.
Fünf Morde aufgedeckt.

Aus Hamburg wird gemeldet:
Bei Elmshorn ſah vor einigen Wochen

ein Arbeiter aus den ſchmutzigen Fluten
eines Grabens eine Menſchenhand heraus-
ragen. Er rief andere Leute herbei, und
man barg die Leiche des DHV.-Kaſſierers
Nikolaus Peterſen. Durch dieſen Fund,
der nur einem Zufall glückte, wurde eine
geheimnisvolle Mordſerie aufgerollt, an
deren Aufklärung jetzt außer der Elms-
horner Polizei auch die Altonger Staats-
anwaltſchaft arbeitet.

Am Mittwoch wurde aus dem Elmshorner
Gefängnis unter ſcharfer Bewachung und
ſchwer gefeſſelt der Händler Albert Schmitz
nach Altonag in das Unterſuchungsgefängnis
gebracht. Er ſteht im Verdacht und der
Verdacht wurde beſtätigt der Mörder des
Kaſſterers zu ſein. Er hat ihn in einer
Garage erſchoſſen, während der Motor ſeines

Rades lief; dann packte er die Leiche in den
Beiwagen und jagte hinaus auf die Chauſſee
zum Kilometerſtein 4, Dort verſenkte er
den Toten im Waſſergraben.

Als man ihn verhaftete, lachte er. Nach
einigen Tagen räumte er ein, daß er ge-
ſehen habe, wie Peterſen ſtarb. aber es ſei
ein Unfall geweſen. Eine Piſtole in ſeiner
Taſche habe ſich entladen und ſei genau dem
Kaſſierer in den Kopf gefahren. Er bleibt
noch heute bei dieſer Darſtellung.

Man weiß heute, daß es anders war.
Man weiß heute auch noch ganz andere
Dinge. Vier weitere Menſchen ſtarben unter
ungeklärten Umſtänden neben Albert Schmitz.
Fünf Todesfälle werden ſo zu Mordaffären.

Es handelt ſich hierbei um Perſonen, die
Motorradfahrten mit Schmitz unternahmen
von denen ſie nicht wiedberkehrten. Unter
den unter dieſen geheimnisvollen Umſtänden
ums Leben Gekommenen befinden ſich auch
die beiden Schweſtern des Schmitz, die dieſer
vorher noch hoch verſichert hatte.

Streikende Seeleute in Odeſſa.
Nach ruſſiſchem Muſter. Die Miß handlungen des deutſchen Konſuls.

Jn der Verhandlung gegen die Meuterer
des Dampfers „Godfried Bueren“ aus
Emden, die ſich in Odeſſa an dem Streik der
deutſchen Seeleute beteiligt hatten, kamen
die Mißhandlungen zur Sprache, die an dem
deutſchen Konſul Roth in Odeſſa verübt
worden ſind. Der Konſul war von dem
Kapitän des Dampfers „Amanthea“ gerufen

Beſatzung des „Godfried
der „Amanthea“
Auf dem Laufſteg

weil die
die Beſatzung

zum Streik aufforderte.

worden,

zum Schiff ſtand ein Schild mit dem Wort
„Streik“ in ruſſiſchen Buchſtaben. Der Konſul
nahm im Vorbeigehen das Schild weg und
warf es ins Waſſer. Mehrere Mitglieder
der Beſatzung von „Godfried Bueren“
ſtürzten ſich darauf auf den Konſul und
riſſen ihm die Beine weg, ſo daß er nur noch
mit den Händen an einem Tau hing. Schließ-
lich ſchlug ihm noch ein Mitglied der Be-
ſatzung die Hände von dem Tau, ſo daß er
zu Boden ſtürzte.

Der Konſul wurde nun mit Füßen ge-
treten und hin und her gezerrt,

wobei ihm die Kleider zerriſſen wurden. Am

Kopf trug der Angegriffene eine mehrere
Zentimeter lange klaffende Wunde davon.
Als Ofſiziere dem Konſul zu Hilfe kamen,
wurden ſie mit Pflaſterſteinen beworfen.
Einen anderen Dampfer hinderten Mitglieder
der Beſatzung des „Godfried Bueren“ an der
Ausfahrt, ſo daß er die Troſſen kappen
mußte, um freizukommen.

Jn der Freitagverhandlung vor dem
Schnellgericht beſchuldigten ſich die Leute zum
Teil gegenſeitig und ſagten u. a. aus, daß
ſie auf Grund von Telegrammen, die angeb-
lich von ihrem deutſchen Verband ſtammen
ſollten, wahrſcheinlich aber von den Ruſſen
gefälſcht worden waren, in den Streik ge-
treten ſind. Der Hauptangeklagte wurde
wegen ſchwerer Meuterei, Aufruhrs und
Landfriedensbruches zu zwei Jahren Zucht-
haus, Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von drei Jahren und
drei weitere Angeklagte zu je einem Jahr
einem Monat Zuchthaus verurteilt. Gegen
die übrigen 19 Angeklagten erkannte das Ge-
richt auf je zwei Monate Gefängnis mit
einer dreijährigen Bewährungsfriſt.

Beilchen ge ällig?
Vom Rauſchgiftdezernat der Pariſer Po

lizei iſt eine Kokainhändlerin verhaftet
worden, die jahrelang unter dem Deckmantel
einer ehrbaren lumenverkäuferin die
Pariſer Lebewelt mit dem weißen Gift ver-
ſorgte. Sie zog Abend für Abend durch die
bekannten Cafés und Nachtlokale und bot
Veilchenſträuße an. Niemand außer ihrer
Stammkundſchaft ahnte, daß zwiſchen den
unſchuldigen Blumen kleine Papiertüten mit
Kokain verborgen waren. Kam wirklich ein-
mal ein echter Blumenkäufer, ſo hatte ſie
ſchnell „unpräparierte“ Veilchen bereit, bis
jetzt durch eine Verwechſlung der Sträußchen
der ganze Schwindel ans Tageslicht kam.

Schülerſelbſtmord
im Perſonenzug.

Aus Berlin wird gemeldet: Auf der Fahrt
zwiſchen Finkenwalde und Altdamm brachte
ſich der 20 Jahre alte Gymnaſiaſt Richard R.
aus Stettin im Perſonenzug einen Piſtolen-
ſchuß in den Kopf bei. Jn Altdamm wurde
der Schweryerwundete ſofort dem Kranken-
haus zugeführt, wo er ſchon nach einer halben
Stunde ſeiner ſchweren Verletzung erlegen iſt.

Der Grund zu dem Freitod des jungen Men-
ſchen iſt darin zu ſuchen, daß ihm von der
Schulleitung ſchlechte Ausſichten für das Abi-
turium beſcheinigt werden mußten.

Kammerſänger Schützendorf
geſtorben.

Kammerſänger Leo Schützendorf iſt am
Freitag im Alter von 45 Jahren in Berlin
geſtorben. Der Künſtler war vor acht Tagen
an einem ſchweren Nierenleiden erkrankt,
das jetzt ſeinen plötzlichen Tod zur Folge
hatte.

600000 Liter Petroleum
explodieren.

Jm Petroleumhafen von Rouen explodierte
ein Tankdampfer nach der Uebernahme von
600 000 Litern Brennſtoff. Ein Matroſe wurde
getötet. Die Stichflamme erreichte eine Höhe
von 150 Meter. Die Hafenfeuerwehr war
infolge der unerträglichen Hitze machtlos. Ein
Rettungsdampfer wurde ebenfalls von den
Flammen erfaßt, ſo daß die Beſatzung über
Bord ſpringen mußte. Der Schaden wird auf
1 Millillonen Franken geſchätzt.

Warum immer lächeln?
Lachen Sie nicht mehr höchſtens diskret.

Betrachtet man die Porträts der berühm-
teſten Maler, ſo muß es einem auffallen,
daß dieſe Menſchen einen ernſten, medita-
tiven, ja manchmal ſogar traurigen Ausdruck
zeigen, während es heute gang und gäbe iſt,
daß ſich eine ſchöne Frau, ein Schauſpieler
oder ein Filmſtar nur mit lachendem Mund
photographieren läßt.

Dieſe richtige und intereſſante Beobach
tung nimmt ein Schriftſteller, Marcel Aſtrue,
zum Ausgangspunkt eines Artikels, den die
Pariſer Zeitſchrift „Vue“ publiziert hat:
„Schauen Sie ſich nur“, ſo ſchreibt Aſtrue,
„die unzähligen Schönheiten an, wie ſie alle
mit offenem Mund photographiert ſind. Iſt
dies wirklich ſchön? Woher haben wir dieſe
Aeſthetik aufgeleſen? Was hat dieſe mit
Kunſt zu tun? Jn ſämtlichen Malerſchulen
der vergangenen Epochen iſt das menſchliche
Antlitz mit feinem Ausdruck, mit regelmäßi-
gen Zügen, aber mit keiner dieſer Ver-
zerrungen porträtiert worden, die das Auge
ſo ſehr ermüden. Prüfen Sie Botticelli,
Leonardo da Vinci, Latour oder die eng-
liſchen Porträtiſten: ſie alle malen den Mund
in Ruhe, in Form eines Bogens und nicht
geöffnet. Die Natur zeigt gerade nicht, daß
die ſchönſten Raſſen die frivolſten ſind:

die wilde Rothaut zum Beiſpiel, die ſchön
iſt, lächelt nahezu nie; ſie zeigt ihre Zähne
nur dann, wenn ſie hungrig iſt.

Nur der Neger, und zwar der minderwertige
Negerſklave von der afrikaniſchen Küſte, aber
nicht der wilde Krieger des Urwaldes, lacht
bei der kleinſten Reizung. Man muß zu-
geben, daß gerade dieſes Beiſpiel nicht nach-
ahmenswert iſt. Dieſes hochgeſchätzte Lachen
kommt

als eine der hauptſächlichſten Verzierungen
kommerzieller Publizität von Amerika,
dem Land der Zahnärzte,

zu uns. Amerika, die Königin in allen tech-
niſchen Zweigen, hat in den Mündern ſeiner
Bürger ein neues Klondyke entdeckt, das
buchſtäblich überall, auf ſämtlichen Seiten der
Magazine glitzert, in ſämtlichen amerikani-
ſchen Filmen zu ſehen iſt. Dieſe Jnvaſion
iſt über den Ozean zu uns gekommen. Wir
leben unter der fleiſchfreſſenden Herrſchaft
der herausfordernden Zähne, egal, ob es ſich
um unſere Schönheitsköniginnen oder um
unſere mächtigen Männer handelt: von
Mademoiſelle Minſtinguett und Monſieur
Chevalier angefangen bis zu Tardieu und
Doumergue. Genau ſo wie in Amerika
ftarren uns auch bereits bei uns von ſämt-
lichen Titelblättern der Magazine Zähne an.
Zähne hier, Zähne dort, überall nichts als
Zähne. Zähne, gerade zu einer Zeit, wo wir
ſo wenig haben, um etwas zwiſchen ſie
ſtecken zu können. Lachen Sie nicht mehr
ſo ſchließt Aſtrue ſeine Ausführungen zu-
mindeſt lachen Sie diskret, wenn Sie vor
dem Apparat ſtehen. Denn, wenn das Lachen
ſyſtematiſch und uniform wird, ſo wird es

zur Grimaſſe. 1
Gandhi in Porzellan.

Eine deutſche Porzellanfabrik hat eine
Skulptur des indiſchen Volksführers Gandhi
herausgebracht ein Zeichen für die ſtarken
Sympathien, die nes in Deutſchland

eſitz

Raubüberfall auf eine Bank.
Am Freitagnachmittag wurde auf die

Spar- und Darlehnskaſſe in Oldenburg ein
Raubüberfall ausgeführt. Zwei Burſchen
drangen, durch ſchwarze Geſichtsmasken un-
kenntlich gemacht, in den Schalterraum der
Kaſſe ein, bedrohten den Kaſſierer mit einem
Revolver und raubten etwa 400 Mark. Die
Täter, die in einem Auto vorgefahren waren,
entkamen.

Der hervorragende deutſch-ameriknaniſche
Philanthrop Henry Heide, ſeines Zeichens
Zuckerbäcker, das heißt Großfabrikant vou
Konfitüren, iſt hochbetagt in Neuyork ge-
ſtorben. Heide wurde ſeiner Leiſtungen für
Deutſchland wegen zum Ehrendoktor
der Univerſität Tübingen ernannt.
Er ſtammt aus Obermarsberg in Weſtfalen.

—2
Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken
für innere Krankheiten geſammelten Erfah-
rungen iſt das natürliche „Franz-Joſef“
Bitterwaſſer ein äußerſt wohltuendes Abführ-
mittel. Es iſt in Apotheken u. Drog. erhältlich



Fürſorge für j

Das Berufsſchulweſen verdankt ſeine heu-
tige Form und Ausgeſtaltung dem Artikel
145 der Reichsverfaſſung der neben der all
gemeinen Volksſchulpflicht den Beſuch der an
ſchließenden Fortbildungsſchule bis zum voll-
endeten 18. Lebensjahre anordnete. Aller-
dings iſt auch dieſex Artikel der Verfaſſung
nicht in ſeinem vollen Umfange zur Aus-
führung gelangt.

Schon hierbei hat ſich die finanzielle Not
lage aunsgewirkt, die den Gemeinden die
Verwirklichung der allgemeinen Berufs-
ſchulpflicht bis zum 18. Lebensfahre prak-
tiſch unmöglich machte.

Der Artikel 145 der Reichsverfaſſung be-
ruht auf der richtigen Erkenntnis der Tat-
ſache, daß das deutſche Volk nach der Ab-
ſchaffung der Militärpflicht um ſo dringender
einer allgemeinen Berufsſchul-pflicht bedarf. Ohne eine gründliche Durch-
bildung und berufliche Ausbildung der her-
anwachſenden Jugend wird den deutſchen Ge-
werben und insbeſondere der deutſchen Jn-
duſtrie in kommenden beſſeren Zeiten kein
ausreichendes Heer von Qualitätsarbeitern
zur Verfügung ſtehen. Aber was in Zeiten
guter wirtſchaftlicher Konjunktur unentbehr-
lich iſt das wird in Notzeiten nicht im-
mer als dringlich angeſehen werden dürfen
Wir erleben es heute, daß im Gegenteil

auch die Berufsſchule abgebant
werden muß. weil den Gemeinden die Mittel
zu ihrer Erhaltung oder gar zu ihrer weite-
ren Ausgeſtaltung nicht mehr zur Verfügung
ſtehen.

Trotzdem ſollte, wenn es ſich um die
Droſſelung des Berufs- und Fachſchulweſens
handelt, jede Gemeinde in Erwägung ziehen
daß die Fortbildungs- und Berufsſchule in
erſter Linie die Aufgabe hat. der deutſchen
Wirtſchaſt den Nachwuchs an qualifizier-
ten Arbeitskräften zu liefern, ohne
den dieſe künftig ihre heutige hohe Stellung
innerhalb der Weltwirtſchaft nicht wird be-
haupten können. Auch die heutige Zeit der
Not und der Einſchränkungen auf allen Ge-
bieten wird einmal vorübergehen. Dann
aber wird für eine ſich wieder ausdehnende
deutſche Wirtſchaft die Deckung des Bedarfs
an ausgebildeten Arbeitern und Angeſtellten
eine Lebensfrage ſein.

Manche Svarmaßnahme kann freilich auch

Umſtellung des Berufsſchulweſens in der Rokzeik.
Von Dr Heinrich Mittelbach.

auf dem Gebiete des Berufsſchulweſens
durchgeführt werden, ohne daß der wirt
ſchaftliche und erzieheriſche Effekt der Be
rufsſchnule dadurch weſentlich beeinträchtigt
zu werden braucht.

Den We hierzu ebnet vor allem eine Um-
ſtellung der Berufsſchulen von dem rein
ſchuliſchen, nur auf die Vermehrung des
Wiſſens gerichteten theoretiſchen Unterricht
auf die praktiſche gewerbliche Aus-
bildun g. Man hat mit Recht gefordert
daß bei der Ausbildung der über 14 Jahre
alten Jugendlichen dem gewerblichen Fach
mann, der in der Praxis ſteht oder ſtand

Der Vorſtanb des Deutſchen
Städtetages hat Richtlinien, die von der
Vereinigung großſtädtiſcher Jugendämter
entworfen ſind, genehmigt. In dieſen Leit-
ſätzen heißt es:

Der große Anteil der Jugendlichen im
Alter von 14 bis 21 Jahren an der geſamten
Arbeitsloſigkeit zwingt dazu, die bisherigen
Einrichtungen und Maßnahmen der Arbeits-
loſenfürſorge für Jugendliche zu inten-
ſivieren. Die Beſeitigung der Urſachen der
Arbeitsloſigkeit Jugendlicher iſt nur im
Rahmen allgemeiner Wirtſchafts und ſozial-
politiſcher Maßnahmen mbalich und daher
bei Fortdauer der gegenwärtigen ungünſtigen
Arbeitsmarktlage an enge Grenzen ge-
bunden. Vom Standpunkt der Volkswirt-
ſchaft wie der Volkskultur wäre es nicht zu
verantworten, wenn man die Fürſorge für
die jugendlichen Arbeitsloſen als minder not
wendig behandelte und ſich im weſentlichen
darauf verließ, daß die Familie ihnen Schutz
und Unterhalt gewährt. Um bei den knappen
Mitteln der Not der jugendlichen Arbeits-
loſen wirkſam zu begegnen, iſt notwendig,
daß die an die Bereitſtellung der Mittel ge-
knüpften Bedingungen künftig dem tatſäch-
lichen Bedürfnis entſprechend aufeinander
abgeſtimmt werden, und daß in der örtlichen
Inſtanz die Durchführung nach einem ein-
heitlichen Plan und unter enger Zuſammen
arbeit der beteiligten Stellen erfolgt.

Beſonders iſt zu fſordern, daß die Mittel
der Reichsanſtalt auch Verwendung finden
für Zwecke, die über Veruſsumſchulung oder
fortbildund hinausgehen, jedoch deren mittel-
bare Förderung im Sinne pädagogiſcher Be-
einfluſſung bedeuten. Das Jugendamt als die
zuſtändige Behörde zur Wahrnehmung der
Intereſſen der geſamten Jugend iſt in erſter
inie berufen. auf Grund ſorgfältiger Er-

en das örtliche Bedürfnis ſür be-
ondere Hilfsmaßnahmen feſtzuſtellen.

Die Hilfsmaßnahmen ſollen ſowohl der

ugendliche Arbeitsloſe.

Beſahr einer Minderung der Verufstüchtig

ein größeres Tätigkeitsfeld als bisher ein
geräumt werden ſoll. Es gibt heute zahl
reiche tüchtige und erfahrene Handwerker,
Jngenieure, Kaufleute und andere Männer
der Praxis die in ihrem bisherigen Beruf
infolge der Wirtſchaftskriſe keine Beſchäfti-
gung mehr finden. die aber bei der Ausbil-
dung des gewerblichen Nachwuchſes außer-
ordentlich wertvolle Dienſte leiſten können.
Bei der Fortbildung der jugendlichen Er-
werbsloſen, insbeſondere bei der Beſchäfti-
gung dieſer Jugendlichen mit praktiſchen Ar-
beiten in Werkſtätten hat man mit Erfolg
ſolche Kräfte aus gewerblichen Kreiſen her-
angezogen. Wenn ſich hierbei gezeigt hat, daß

für die arbeitsloſe Jugend die Fortbildung
in der praktiſchen Berufsarbeit ſehr viel
wichtiger iſt als der theoretiſche Unterricht.

Und wenn ſich ferner gezeigt hat, daß auch
die Jugend ſelbſt der praktiſchen Tätigkeit
weit mehr Jntereſſe entgegenbringt
als dem ſchulmäßigen Unterricht, ſo ſollte
man aus dieſer Erkenntnis für den geſamten
Fortbildungs- und Berufsſchulunterricht die
notwendigen Konſequenzen ziehen. Die Spar-
maßnahmen im Berufs- und Fachſchulweſen
die unumgänglich ſind. müſſen und können
in erſter Linie durch Einſchränkung des Un-
terrichts auf den Gebieten theoretiſchen
Wiſſens ermöglicht werden. Dafür ſind die
Ausbildungskurſe in den Werk-ſt ätten entſprechend zu vermehren. Es
wird ſich dann ſehr bald zeigen daß allein
ſchon durch dieſe Umſtellung erheb-
liche Erſparniſſe erzielt werden können

Ein beſonders wichtiges Gebiet auf das
die Berufs- und Fachſchulen ſich weit mehr
noch als bisher einſtellen müſſen, iſt das der

Vorbildung für die Siedlungstätigkeit.
Einer der älteſten und bewährteſten Vor-
kämpſer des Berufsſchulweſens. der Berliner
Obermagiſtratsrat P. Wölb ling. wies im
letzten Heft der Zeitſchrift des Deutſchen
Städtetages auf die große und nicht nur kul-
turell bedentſame Rolle hin, die die Schule
im ländlichen und ſtädtiſchen Siedlungsweſen
zu ſpielen haben wird. Vorausſetzung einererfolgreichen Verwirklichung des Siedlungs
gedankens iſt. wie Wölbling darlegt. nicht
nur eine umfangreiche landwirtſchaftliche
gärtneriſche und forſt wirtſchaftliche Unter
weiſung ſondern auch eine ſolche im bau
gewerblichen Fach in der tſchloſſerei und ſoweit die weibliche Jugend
in Frage kommt. natürlich in der praktiſchen
Haushaltsführung.

Erſt wenn guf dieſe Weiſe ein vorgebilde-
tes, brauchbares Menſchenmaterial für die
Siedlung vorhanden ſein wird, kann dieſe
anf die Dauer den erwarteten Erfolg
zeitigen.

Für die Berufsſchule aber und ihre wirt-
ſchaftsfördernden Aufgaben wird es nur von
Vorteil ſein, wenn ſie auf dieſe Weiſe immer
mehr auf den Weg der Praxis gedrängt
wenn alſo die Schule mehr und mehr durch
die Werkſtätte erſetzt wird.

keit als einer Schwächnung der ſittlichen
Widerſtandskraft entgegenwirken. Sie werden
unterſchiedlich zu geſtalten ſein: für
Jugenöliche von 14 bis 17 Jahren er-
weiterte Bernfsſchulpflicht, Maßnahmen der
Jugendpflege, der Berufsfürſorge für Be
rufsſchwache und für Jugendliche von 18 bis
21 Jahren neben jngendpflegeriſchen Maß
nahmen Fortbildung im Beruf, Werkkurſe,
allgemeine Bildungsmaßnahmen, Arbeits
ſürſorge, Pflichtarbeit, Notſtandsarbeit, frei
willigen Arbeitsdienſt, Vermittlung von land-
wirtſchaftlicher Arbeit unter Wahrung des
erforderlichen Zuſammenhangs mit den all
gemeinen Einrichtungen der Arbeitsloſen-
fürſorge.

Für die Aelteren aus der zweiten
Gruppe kommt in beſonderem Maß die Be
reitſtellung von Notſtandsarbeit, Arbeits
fürſorge und Pflichtarbeit in Betracht. Die
Beteiligung an jugendpflegeriſchen Ein-
richtungen ſetzt in der Regel Freiwilligkeit
voraus. Bei Aufſtellung eines Programms
der Arbeitsbeſchaffung für Arbeitsloſe ſind
Jngendliche im Alter von 18 bis 21 Jahren
einzubeziehen, weil bei ihnen eine lang an-
dauernde Arbeitsloſigkeit beſonders ſchwere
Gefahren für ihre berufliche Ertüchtigung,
Erhaltung des Arbeitswillens und für ihre
ſittliche Widerſtandskraft mit ſich bringt.

Bei einer grundlegenden Reform der
unterſtützenden Arbeisloſenhilfe iſt Sorge zu
tragen, daß für jugendliche Arbeitsloſe ſo-
wohl eine angemeſſene Unter-ſt ützung, wie auch eine Berufsfür-
ſorge und ergänzende jſugendfürſorgliche
und jugendpflegeriſche Betreuung geſichert
wird. ie Heranziehung zur lichtarbeit
JFugendlicher iſt aufrecht zu erhalten, und
zwar nicht nur zwecks Prüfung des Arbeits-
willens, ſondern auch zur Erhaltung und

Mer s e burger

fläche

für den Markt produzieren.

Einkommen

erer Zeit.Arbeiksloſenfrage als Problem un
g e blatt

nahmen und die notwendige Orientierung
vom pädagogiſchen Geſichtspunkt zu ſichern,
müſſen die Jugendämter bemüht ſein, ihre
Mitwirkung freiwillig anzubieten und ent-
ſprechenden Einfluß zu gewinnen. Die zu
dieſem Zweck unter Führung des Jugend-
amtes gebildeten Ortsausſchüſſe zur Für-
ſorge für jugendliche Erwerbsloſe verdienen
Verallgemeinerung.

Die bisher gemachten Verſuche und Er-
fahrungen lehren, daß mit verhältnismäßig
geringen Mitteln Großes zu leiſten iſt, wenn
es gelingt, die in der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege lebendigen Kräfte zu ein-
heitlicher Tat zuſammenzuſchließen und auch
die Träger der Wirtſchaft, Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer, zu fruchtbarer Mitarbeit auf
zurufen.

t (Krefſsvlatt)
Bevor der Vorſtand des Deutſchen Städte-

tages ſich dieſe Richtlinien zu eigen machte,
hat in Halle private Jnitiative das Werk am
ftugendlichen Arbeitsloſen aufbauen und
fördern können. Die Jugendwerk-
ſtätte an der Artillerieſtraße iſtein Richtungspunkt, auf den man immer
wieder hinweiſen muß, wenn man die Hilfe
an jungen Erwerbsloſen debattiert. ieſe
Jugendwerkſtätte zu erweitern und aus-
zubauen, um damit eine möglichſt große Zahl
Jugendlicher zu erfaſſen, ſollte das Beſtreben
auch aller noch in der Wirtſchaft tätigen
Glieder ſein. Ein gemeinſames Zuſammen-
wirker dieſer Kräfte mit der öf' lichen und
freien Wohlfahrtspflege kann den Gedanken
einer ſolchen Werkſtätte immer noch weiter
treiben und vertiefen.

Kleinſiedlung und Kleingärken

RNachſtehende Ausführungen des Reichs
kommiſſars Dr. Saaßen entnehmen wir der
Zeitſchrift „Der Heimatdienſt“:

Die Strukturveränderung der deutſchen
Wirtſchaft macht es unmöglich, das Millionen-
heer unſerer Erwerbsloſen auf die alten
Arbeitsplätze zurückzubringen. Ebenſo un-
möglich iſt es aber aus finanziellen und
ethiſchen Gründen, eine derartig hohe Zahl
von Arbeitsloſen dauernd aus öffentlichen
Mitteln zu unterhalten und zum Nichtstun
zu verurteilen. Hiergus ergibt ſich die Not-
wendigkeit und Dringlichkeit der Rückführung
eines Teiles unſerer Stadtbevölkerung auf
das Land.

Jn weſentlich ſtärkerem Maße werden
Verbeſſerungen erreicht, wenn man die Klein
gartenbewegung ſuſtematiſch zur vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung entwickelt Der Unterſchied be
ſteht darin, daß der Kleingärtner in ſeiner
Großſtadtwohnung bleibt und ſeinen Garten
von dort aus bewirtſchaftet, während der
Kleinſiedler ſich auf ſeinem vor den Toren
der Großſtadt gelegenen Grundſtück ein
eigenes Haus im Wege der Selbſt- oder
Nachbarhilfe errichten ſoll. Die Kleinſiedler
ſtelle führt alſo nicht nur zu einer Ver
beſſerung der Ernährungsverhältniſſe, ſon-
dern auch zur Schaffung eines Eigenheims
und damit zur Verminderung der Wohnungs
koſten. Naturgemäß kann auch die Garten-

ſelbſt bei der vorſtädtiſchen Klein-
ſiedlerſtelle weſentlich größer ſein als bei der
Kleingartenſtelle, da die Bewirtſchaftung von
dem auf dem Gartengrundſtück ſelbſt ge-
legenen Wohnhaus aus erſolgt, ſo daß die
häufig nicht unerhebliche Anmarſchzeit vom
Wohnviertel zum Gartenviertel geſpart wird.
Die größere Gartenfläche bietet wiederum
eine weſentliche Stärkung der Exiſtenzgrund
lage des neuen Siedlers. Selbſtverſtändlich
ſoll auch er in gleicher Weiſe wie der Klein-
gärtner nur für den Eigenbedarf und nicht

Vorſtädtiſche Kleinſiedlung und
gärten erfordern allerdings beide

einen von anderer Seite kommenden
Nebenverdienſt,

alſo entweder ein Renteneinkommen ober ein
aus zuſätzlicher Ar-beit; wenn und ſolange beide fehlen, wird

der Siedler mithin nach wie vor wenigſtens
teilweiſe auf die öffentliche Fürſorge an-
gewieſen ſein. „Hierauf ſtützt ſich der Haupt-
einwand der grundſätzlichen Gegner der vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlung, die befürchten, daß
der Erwerbsloſe aus der Stadt auf das Land
geführt, alſo vom Arbeitszentrum entfernt
werde, ohne auf dem Land eine ausreichende

Klein-

Exiſtenzgrundlage zu finden. Dieſer Ein-

für Erwerbsloſe.
Von Reichskommiſſar Dr. Saaßen.

wand iſt ſicherlich beachtlich. Jhm ſteht teboch
gegenüber die Erwägung, daß es ebenſo falſch
ſein würde, dem Erwerbsloſen überhaupt
keine Betätigungsgelegenheit zu geben, weil
es nicht möglich iſt, ihm eine hundert-
prozentige, ausreichende Exiſtenzgrundlage zu
ſchaffen.

Jch würde es bereits für einen außer
ordentlich wichtigen wertvollen Erfolg halten,
wenn mag durch die Zuteilung eines Eigen-
heimes mit ausreichendem Garten dieſes Ziel
zunächſt wenigſtens teilweiſe erreichen
könnte. Von den Erwerbsloſen ſelbſt wird
die

Mitarbeit an der Errichtung eines
Eigenheimes,

wie die zahlreichen Meldungen beweiſen,
jedenfalls als eine weſentliche Verbeſſerung
ihrer augenblicklichen Lage angeſehen; auch
volkswirtſchaftlich halte ich es für unbedingt
nvtwendig, dieſen Weg zu gehen, der eine
Möglichkeit gibt, die brachliegende Arbeits-
kraft des Erwerbsloſen für die Beſchaffung
ihres eigenen Unterhaltes zu verwerten und
auf dieſe Weiſe die untragbaren Fürſorge-
laſten zu vermindern. Auch die ethiſche Seite
des Problems möchte ich hier nochmals be-
tonen, da ich der Ueberzeugung bin, daß die
vorſtädtiſche Kleinſiedlung berufen iſt, in
ſtarkem Maße zur inneren Teſundung unſeres
Volkes beitzutragen.

Gegenüber den Argumenten der Gegner
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die vor-
ſtädtiſche Kleinſiedlung neben ihrer Unvoll-
kommenheit aber große Vorzüge gegenüber
der land wirtſchaftlichen Vollſiedlung auf-
weiſt. Jch ſehe dieſe einmal in dem ge-
ringeren Kapitalgqufwand, weiterhin in dem

allmählichen Hineinwachſen in die neue Um-
gebung mit ihren veränderten Daſeins-
bedingungen und endlich in der

Unabhängigkeit von der Preiskonjnunktur
des land wirtſchaftlichen Marktes. Sie ſchafft
daneben überhaupt erſt die Vorausſetzungen
für die induſtrielle Kurzorbei, deren Not-
wendigkeit immer weitere Wiriſchaftskreiſe
erkennen.

Auch für die landwirtſchaftliche Siedlung
wird die vorſtädtiſche Kleinſiedlung wert-
volle Vorarbeit leiſten. Ganz abgeſehen da-
von, daß ſich die eine oder andere Klein-
ſiedlerſtelle durch Zupack.tung von Land, für
das ich in den Richtlinien ne Möglichkeit
vorzuſehen dringend empfohlen habe, zur
Vollſiedlung entwickeln kann, iſt die Klein-
ſiedlung geeignet, die Siedler für den mit
der Uebernahme einer ländlichen Siedlung
verbundenen völligen Berufswechſel und der
Umſtellung von der Stadt auf das Land all-
mählich vorzubereiten.

hetc.cwaeeeen,
Soll man in dieſer Zeit

Feſtlichkeiken veranſtalten
Die nicht unerhebliche wirtſchaftliche Be-

deutung des Gaſtſtättenrgewerbes ergibt ſich
beiſpielsweiſe ſchon daraus daß ſein ſteue r-
pflichtiger Umſatz im Nohre 1927 ſich aufAngeſichts der allgemeinen Notlage unſeres weit über 5 Milliarden Mark belief womit

Volkes iſt die Frage verſtändlich. ob die Ver-
anſtaltung von Feſtlichkeiten überhaupt noch
angebracht erſcheint. Wie alles, ſo hat auch
dieſe Angelegenheit zwei Seiten wovon die
wirtſchaftliche gerade in dieſen Zeiten ſehr
ſtark intereſſieren dürfte. Die Mehrzahl der
Feſtlichkeiten wird in den Betrieben des
Gaſtſtättengewerbes abgehalten.

Man könnte nun der Auffauffng ſein, daß
ausſchließlich dieſes Gewerbe wirtſchaftliche
Vorteile von der Abhaltung von Feſtlich-
keiten hat. Dem iſt aber nicht ſo! Das
Gaſtſtättengewerbe iſt zu einem großen Teil
Bedarfsgewerbe, das bei einigermaßen
gutem Geſchäftsgang vielen Gewerbe und
Jnduſtriezweigen. ſomit alſo auch den in
ihnen beſchäftigten Arbeitnehmern, manche
Arbeitsmöglichkeiten gibt. Schon die Ankün-
digung von Feſtlichkeiten durch Plakate, An-
zeigen und ſonſtige Druckſachen beſchäftigt das
Vervielfältigungsgewerbe. Groß iſt die Zahl
der Lieferanten des Gaſtwirtsgewerbes für
Nahrungs- und Genußmittel. wie Bäcker
Schlachter, Brauereien. Weinhandel. Zigar-
renhändler u. a. Tapezierer und Dekorateure
die den Räumen das notwendige ver ge-
wünſchte Gepräge geben, werden beſchäftigt.
Der leider ſo großen Notlage vieler Künſt-
ler und Muſiker deren Mitwirkung bei den
Feſtlichkeiten unentbehrlich iſt. kann in er
heblichem Maße geſteuert werden. Auch der
Fremdenverkehr. deſſen Bedeutung nicht ver-
kannt werden darf erfährt durch die Abhal-

Feſtigkeit der Arbeitskraft. Um die Einheit-
lichkeit und Planmäßigkeit der Hilfsmaß-

tung von Feſtlichkeiten in manchen Fällen die
notwendige Förderung.

auch gleichzeitig die Stellung des Gaſtſtätten-
gewerbes als Bedarfsgewerbe beſonders cha-
rakteriſtert wird; denn der Umſatz beſteht in
dieſem Gewerbe doch in der Hauptſache aus
den von anderen Gewerbezweigen gelieferten
Waren da eine Eigenproduktion des Gaſt-
ſtättengewerbes ſo gut wie nicht in Frage
kommt. Das Gaſtſtättengewerbe beſchäftigt
in normalen Zeiten rund 390000 Arbeitneh-
mer, von denen Ende OLtober 1931 faſt 85 000
erwerbslos gemeldet waren! Auch dieſem
Teile der Arbeitnehmerlichaft kann durch die
Abhaltung von Feſtlichkeiten Beſchäftigung
gegeben werden.

Es ſoll hier nicht rauſchenden und über-
ſchwänglichen Feſtlichkeiten die mit der all-
gemeinen Not weiter Volkskreiſe nicht in
Einklang zu bringen ſind das Wort gerebet
werden. Sicherlich aber iſt die Abhaltung
von Feſtlichkeiten in einem der Zeit ent-
ſprechenden Rahmen für viele Gewerbezweige
und gleichzeitig auch für die darin beſchäftig-
ten Arbeitnehmer ſowie auch für manche An
gehörige freier Berufe von nicht zu unter
ſchätzender wirtſchaftlicher Bedeutung. Da-
her ſollte man auch in dieſer Zeit auf die
Abhaltung von geſellſchaftlichen Veranſtal-
tungen und für manche Vereine geradezu tra-
ditionell dewordener Feſtlichkeiten nicht ver-
zichten. um ſo mehr nicht, da Slunden der
Geſelligkeit gerade in dieſen wenig lichtvollen
Tagen ebenfalls ihre beſondere Bedeutung

haben. A. Sch.

V
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Nus Merſebueg.
Vorwärks und Aufwärks!

Träufelt, ihr von oben, und die
Wolken regnen Gerechtigkeit. Die Erde tue
ſich auf, und bringe Heil (Jeſaia 45, 9).
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und
die Veſte verkündiget Seiner Hände Werk
(Pſalm 19, 2). Der altkirchliche Eingangs-
ſpruch zum 4. Advent Himmel und Erde
werden angeredet und aufgerufen; die ſicht-
bare wie die unſichtbare Welt ſoll die gro-
ßen Taten Gottes preiſen. Wahrer, bleiben-
der Segen kommt nur von oben: der Him-
mel will die Erde erhören. Ehre ſei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden den Men-

15 Gehaltsſenkung
für den halliſchen Ortstarif.

Die BVerhandlungen, die auf Grund der
Notvperordunng über die Neuregelung des
che miſchen Tarifs abgehalten wurden,
haben zu dem Ergebnis geführt, daß ab
1. Januar die Gehälter um 15 Prozent gekürzt
werden.

Die Verhandlungen über das Kurz-
arbeitsabkommen haben eine Herabſetzung
der Grenze von 20 auf 12 Prozent zur Folge
gehabt. Dieſes Abkommen länft bis zum
30. April 1932.
[]c]c]c-—- 7 S S S 7 z S
ſchen des göttlichen e denen,die guten Willens ſind. Dieſer letzte Ad
ventsſonntag, ſo nahe dem Chriſtfeſt, zeigt
uns ſchon wie durch ein Transparent das
kündlich große Geheimnis „Gott iſt offen-
baret im Fleiſch, gerechtfertiget im Geiſt,
erſchienen den Engeln, geprediget den Hei-
den, geglaubet von der Welt, aufgenommen
in die Herrlichkeit.“ All die Advente des
Chriſtus werden uns gegenſtändlich und re-
den mächtig zu uns, Die religiöſe wie die
ſittliche Kraft des Evangeliums wirkt un-
widerſtehlich auf uns ein. Es iſt gekommen
der Heiland, ein Gerechter und ein Helfer,
und dereinſt wird in den Wolken das Zei-
chen des Menſchenſohnes erſcheinen. Die
Wolken regnen Gerechtigkeit! Droben iſt die
ewige Gerechtigkeit

Er, der einzige Gerechte
Will für jedermann das Rechte;
Sei von Seinen hundert Namen

Dieſer hochgelobet Amen.
Wie großartig dieſe altteſtamentlichen Hym-
nen mit wenig Worten Größtes und ſchier
Unfaßbares malen! Die Himmel erzählen
die Ehre Gottes der aſtronomiſche Him-
mel, wie der religiöſe, aus dem Chriſtus
kam und in den Er wieder einging, in den
auch wir dereinſt kommen möchten, nachdem
das Reich Gottes mitten unter uns iſt. Die
Erde tue ſich auf, und bringe Heil! Ach,
wenn ſie's nur täte! Eins iſt gewiß: Die
Chriſtenheit müßte längſt viel weiter ſein, als
ſie iſt. Zwar iſt der Baum des Evangeliums
bei weitem der größte im Walde der Reli-
gionen der Erde; aber daß es noch ungefähr
eine Milliarde Nichtchriſten gibt, das iſt
eine Anklage gegen die Chriſtenheit, die nicht
geſchloſſen auf der ganzen Linie vorgegangen
iſt, die ſich zerſplittert und entzweit hat,
anſtatt die Einigkeit im Geiſt zu halten
durch das Band des Friedens. Die uner-
hörten Angriffe der Gottloſen in unſern Ta-
gen gegen alles, was Kirche heißt, werden
hoffentlich die getrennten Konfeſſionen zu
gemeinſamer Abwehr zuſammenführen, da-
mit Wörter wie „Gerechtigkeit“ und „Heil“
nicht zu ſchanden werden und die „Ehre Got-
tes“ auch auf Erden erzählt und verkündet
wird. Unſere Loſung ſei Vorwärts! und

Aufwärts! O. M.
Schippt Schnee und ſtreuk!
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Po-

lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Das einge-
tretene Schneewetter veranlaßt die ſtaatliche
Pplizeiverwaltung, die Bürgerſchaft auf die
dringende Befolgung der Vorſchriſten über
die Schneebeſeitigung und Beſtreuung der
Bürgerſteige mit abſtumpfendem Mittel auf-
merkſam zu machen. Die Straßenpolizeiver-
ordnung ſchreibt vor, daß der Schnee un
mittelbar nach dem Schneefall beſeitigt
werden muß. Den zur Reinigung Verpflich-
teten kann ſchon mit Rückſicht auf etwaige
Regreßanſprüche von Perſonen, die auf un-
gereinigtem Bürgerſteig zu Fall gekommen
ſind nur dringend geraten werden, die Vor-
ſchriften über die Straßenreinigung genau
zu beachten. Säumige Straßenreinigungs-
pflichtige haben Beſtrafung zu gewärtigen.

Weihnachtsſchluß bei der Reichsbank.

ſchließt laut Bekannt-
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Wochenend vor dem Feſt.
liebe Weihnachtsfeſt naht. Jn denDas

geräumigen Haustoren des „Roten Hirſch“
der „Grünen Linde“ und der „Alten Poſt“
ſind die Chriſtbäume aufgeſchichtet. Der
kleinſte und ſchiefſte unter ihnen iſt aus
Sparſamkeitsgründen von den Händlern als
Aushängeſchild vorn an das Tor gelehnt
worden. Finſternis herrſcht in Merſeburgs
Gaſſen. Nur die Hauptſtraßen weiſen an be-
vorzugten Stellen Straßenbeleuchtung auf,
vorausgeſetzt, daß nicht gerade Vollmond im
Kalender ſteht.

Er erleuchtete das Städtchen.
Zwiſchen Bäckermeiſter Beil s Haus und

dem alten Stadtkirchturm iſt eine dicke, roſt-
überzogene Eiſenkette gezogen, an deren
Mitte eine ſolche Lichtſpenderin angebracht
iſt. Der alte Bindſeil muß täglich die
großen Petroleumlampen füllen und putzen
und reinigen. Jeden Abend kommt er be-
dächtig mit ſeinem Tragholz auf den Schul-
tern, vermittels deſſen er zwei Lampen trägt.
Vor dem ſtattlichen Eckhaus links von der
Mälzerſtraße macht er halt öffnet einen gro-
ßen Holzkaſten, der vor dem Hauſe angebracht
iſt und ſetzt eine darin angebrachte Kurbel
in Bewegung. Ein paar Kinder ſtehen im-
mer drum rum, die da ſtaunend ſehen, wie
ſich auf einmal drüben die Eiſenkette knir-
ſchend und kreiſchend ſenkt. Nun ſchlurft
Bindſeil mit einer Petroleumlampe, die er
angezündet hat, über den Entenplan zur Kette
hin, um die Lichtſpenderin an der Kette an-
zuhaken. Bedachtſam kehrt er zum Kaſten
zurück, kurbelt abermals, und die Lampe
ſchwebt, wie von Zauberhand getragen, hoch
empor. Mit der zweiten Lampe begibt er ſich
an die Burgſtraßenecke, um ſie dort anzubrin-
gen. Nun iſts Licht geworden im dunkeln
Städtchen. Was würde wohl der alte Bind
ſeil ſagen, wenn er ſehen könnte, wie jetzt
mit einem Schlag Hunderte von Gaslaäternen
aufflammen.

Gekauft muß werden!
Die, ach ſo beſcheidenen Schaufenſter der
kleinen Läden, die auch oft genug gänzlich
fehlen. haben gar keine Beleuchtung. Die
einfache Auslage ſcheut vielleicht das Licht.
„Die Leute können herein kommen, wenn ſie
etwas kaufen wollen!“ Es iſt für den Ge-
ſchäftsgang durchaus nicht gut, ſo viel in das
Schaufenſter zu ſtellen! Wer einmal drin im
Laden iſt, wird ſchon etwas kaufen und ſei
es auch nur ein Verlegenheitseinkauf. Leer
wieder aus dem Laden zu gehen würde kei-
ner wagen, das „läßt ſich nicht“!! Dazu würde
man nur zu bald in der ganzen Stadt „ver-
len ſein. Dazu kennt man ſich viel zu
gut!

Beſuch vom Lande.
Der Straßenverkehr iſt am Sonnabend

vor Weihnachten reger als gewöhnlich. Man-
ches vorſintflutliche Geſchirr vom Lande iſt
noch anzutreffen. Viele Bauern haben im
„Roten Hirſch“, in der „Goldenen Sonne“,
der „Alten Poſt“ ausgeſpannt. Nachdem ſie
allerlei nützliche Dinge für das Feſt einge-
kauft haben. ſtärken ſie ſich noch in der Gaſt-
ſtube ein wenig zur Heimfahrt. Vermummle
Frauen in ein großes wollenes Plaid oder
einen Kindermantel eingehüllt, mit dem gro-
ßen Marktkorb am Arm, ſind im Begriffe
einzukaufen. Die „Backwaren“ ſpielen dabei
eine Hauptrolle. Außerdem gibt es ja heute
den Lohn für treue Kundſchaft. Die Dienſt-
mädchen bekommen eine blaue Schürze oder
ein wollenes Schaltuch. die Hausfrau aber
ein paar Tafeln Schokolade für die Kinder.
Das zog damals mehr, als die Reklame heu-
tiger Tage! Die vornehmeren Frauen haben
ein türkiſches Schaltuch umgetan und die
Samtkapuze aufgeſetzt und einen Schleier
vorgebunden.

Und dann die kleinen Mädchen
Kleine Mädchen im einfachen Wollkeid und

Umſchlagetuch, mit hervorguckenden Höschen
die bei den ärmeren Leuten einen Anſatz aus
ſchwarzem Samt oder Tuch haben, drücken ſich
die Näschen platt an den angelaufenen Schau
fenſterſcheiben vor Limprechts Laden um et-
was von dem Weihnachtszauber darin er-
haſchen zu dürfen. Kein Ladenbeſitzer würde
auf den Gedanken kommen, die beſchlagenen
Scheiben einmal abzuwiſchen. Bald geben ſie
die vergebliche Liebesmüh auf und eilen auf
den Weihnachtsmarkt. Ja. das iſt ein ander
Ding! Eine große Budenſtadt iſt aufgebaut.
TIILDDDDDDDDDDDDDECcCCCCCDCCſWxEMEEEEXUu X

Poſaunenchoräle am Sonntag.
Wegen der Weihnachtsfeier des Kinder-

gottesdienſtes am Sonntagnachmittag um
5 Uhr in der Stadtkirche, findet das Po-
ſaunenblaſen am Weihnachtsbaum in der
Vorhalle der Stadtkirche durch den Chor des
Evangeliſchen Männer- und Jugendvereins.
erſt am Schluß der Weihnachtsfeier um
1/.7 Uhr ſtatt. mäßigen

Nur vor dem Rathaus hat man ſich in etwas
reſpektierlicher Entfernung gehalten. Von
einem Lichtmeer könnte man freilich auch hier
nicht reden, aber man kann ſich doch wenig-
ſtens die Herrlichkeiten bei einer Oelfunzel,
einem Windlicht oder einer Talgkerze, die
Glühwürmchen gleich aus jeder Bude flim-
mern, genau betrachten, vorausgeſetzt, daß
nicht ein tückiſcher Windſtoß ſie zum Er-
löſchen bringt.

„Flaumdoffels“ und Puppen.
Und was gibts hier nicht alles zu ſehen!

Auf langen Holztafeln haben die Budenbe-
ſitzer ihre Herrlichkeiten aufgebaut. Da ſieht
man Obſtſtände mit wächſernen Aepfeln, die
an jeden Weihnachtsbaum gehören, große
Fäſſer mit Wal- und Haſelnüſſen. Auch Süd-
früchte ſind vertreten. wenn auch nur durch
Süßholz und Johannisbrot. Daneben ſind
in langen Reihen die berühmten „Flaum-
doffel“ aufgeſtellt, die auf keinem Weihnachts
tiſche fehlen dürfen. Sie beſtehen aus einem
Stück Holz, das den Leib bildet und vier
Stöckchen die die Arme und Beine darſtellen.
Auf alle Holzſtöcke ſind Backpflaumen aufge-
reiht. Der Kopf, eine rohe Kartoffel, hat
zwei Roſinenaugen und zwei Mandeln als
Mund und Naſe. Die Buden mit Wollzeug
Leidewandſtoſffen, blauen Schürzen und Holz-
pantoffeln intereſſieren mehr die großen
Leute. Unſeren kleinen Mädchen haben es
die Puppen angetan um deren Sägeſpän-
leiber ein glattes Stück Stoff genäht iſt
einfach aber geſchmacklos! Vor einigen Jah-
ren hätten ſie gewiß zu den Mobdernſten ge-
zählt! Mit ihren ſteiſen Gliedern liegen
ſie hilflos da. und ihre ſchwarzen Perlaugen
ſchauen ſehnſüchtig nach einer kleinen Pup-
n nutter aus, die ſie an ihr Herz ödrücken

wird.
Jungens auf dem Weihnachtsmarkt.

Nebenan lungert eine Anzahl Jungens
itm eine Holzwarenbude. Mit den Händen
in den tiefen Taſchen der halblangen Hoſen
mit großem Hoſenboden ſtehen ſie frierend da
und treten in ihren Stulpenſtiefeln von
einem Bein auf das andere. Der Struwel-
kopf, der im Winter aus Sparſamkeits- und

Bleibk einig und treu!
Weihnachtsfeier Weiß-rot-gelb-blan.

Geſtern abend beging der „Verein ehem.
Unteroffizierſchüler und -vorſchüler Merſe-
burg“ im „Hotel Rülke“ bei zahlreichem Be-
ſuch von Mitgliedern und Gäſten ſeine Weih-
nachtsfeier. Wie wir ſchon mehrmals feſt
ſtellen konnten, verſteht dieſer von ſeinem
Vorſitzenden, Kameraden Peuſchel, über-
aus geſchickt geleitete Verein Feſte in würdi-
gem Rahmen zu feiern. Zu unſerer Freude
können wir dasſelbe auch von dieſer Weih-
nachtsfeier konſtatieren. Großen Anteil an
dem Gelingen des Feſtes hatten die überaus
zahlreich erſchienene Damenwelt, die ſchmiſ-
ſige Hauskapelle, deren Kunſt zu bewundern
wir ſchon häufiger Gelegenheit hatten, und
ſchließlich und nicht am wenigſten die Weißen-

felſer Kameraden die in ſtattlicher Zahl mit
ihren Damen beim Bruderverein zu Beſuch
erſchienen waren. Der Vorſitzende begrüßte
die anſehnliche Feſtverſammlung mit herz-
lichen Worten und trat dann. ſachlich wie die
ehemaligen Schöler nun einmal ſind, trotz
aller Weihnachtsſtimmung in die allerdings
obgekürzte Abſolvierung der Tagesordnung
ein, da die Weihnachtsfeier gleichzeitig die
Dezember Monatsverſammlung
Jnnerhalb derſelben fand auch eine Neuauf-
nahme ſtatt. Nach einer kurzen Pauſe hielt
der Vorſitzende im verdunkelten Saale bei
Kerzenſchein eine überaus gehaltvolle und
von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Weihnachtsanſprache. Jm Anſchluß daran
wurde gemeinſam der Choral „Lobe den
Herren“ geſungen. Vor dem prangendem
Weihnachtsbaum ſprach darauf Fräulein El-
friede Callies ſehr gut einen inhattsreichen
Prolog während von verborgener Muſik das
alte Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige
Nacht“ in feinſtem Pianiſſimo geſpielt wurde
Die Hauskapelle die vorzüglich beſetzt war,
ſpielte darauf „Meditation“ von Bach-Gon-
nod und „Träumerei“ von Schumann worauf
in gemeinſamem Geſang „Stille Nacht, heilige

Nacht“ erklang,

durch den ſehr wirklichkeitsgetreuen Weih-
nachts mann. Jm Anſchluß daran erfolgte die
ſcherzhafte Ueberreichung eines köſtlichen Ver
dienſtordens, der leider in der Notverord-
nungszeit nicht aus Gold gefertigt werden
konnte. an den verdienſtvollen Vorſitzenden
eine Weihnachtsaufmerkſamkeit ſeitens des
Weißenfelſer Brudervereins. Aber auch drei
Damen der Merſeburger Vereinigung wur-
den dekoriert und zwar die, die durch regel-

Beſuch der Verſammlungen mit

darſtellte.

Weihnachkliches Merſeburg in der guken alken Zeit.
Geſundheitsrückſichten nicht geſchnitten wird.
iſt unter dem Baſchlik verborgen der nur die
Augen, den Mund und die meiſt nicht ein-
wandfreie rotgefrorene Naſe frei läßt. Jn
eregter Rede und Gegenrede verteilt man die
Herrlichkeiten untereinander. „Mi is die
Käſehitſche, und das Ferd und der Ferde-
wagen.“ „Ne. der is meine!“ „Du nimmſt
die Arche Noah!“ „Un ich nehme das Schau-
kelferd!“ Wenn doch lieber die Eltern
ſolches Jntereſſe hätten“, ſeufzt der ſich lang-
weilende Verkäufer!“ „Nu jehn mer noch bei
Näjlerſch, die hamms Feinſte!“

„Nächlerſch hamms Feinſte!“
Anton Näglers ſchmalbrüſtiges Haus

am Maxktbrunnen war noch vor wenigen
Jahren zu ſehen, bis es dem Nachbargrund-
ſtück einverleibt wurde. Jn einer kleinen,
engen Ladentür iſt für gewöhnlich ein Bind-
faden gezogen, an dem allerlei niedliche Klei-
nigkeiten aufgehängt ſind, kleine Kronleuchter
Beſen, Püppchen! Alles für die Puppenſtube.
Jetzt vor Weihnachten haben. auch Näglers,
in Anbetracht der nahen Konkurernz ihre
Prinzipien, ſo wenig als möglich zu zeigen,
durchbrochen, und auf langen Tiſchen die
niedlichen Spielſachen aufgebant. Da kann
man die ſchönſten Puppen ſehen, Balldamen
und Rotkäppchen und Wickelpuppen im wei-
ßen Steckkiſſen. kleine Schäfereien mit rei-
zenden Wollſchäfchen, die unter giftgrünen
Bäumen graſen, ſowie die ganze Arche Noah,
die ganze Zoologie, von Noahs Familie an
bis zu dem kleinen Taubenpaar in langem
Zuge. die dem rettenden Kaſten zupilgern.
In Glaskäſten ſind allerlei nützliche Gegen-
ſtände für die Puppenſtube ausgeſtellt, Taſſen
und Teller, kleine Lampen und Servanten.
Die Puppenſtube ſpielt nämlich eine ganz
große Rolle bei den kleinen Mädchen. Sicher-
lich als Vorbereitung für ihren künftigen
Hausfrauenberuf.

Daheim iſt's doch am ſchönſten
Man kann ſich, ſcheints, gar nicht ſatt

wäre! Aber nun ſchnell nach Hauſe gelaufen.
Daheim iſt es auch jetzt wunderſchön, denn
dort herrſcht ja ſchon Weihnachtsſtimmung,
Weihnachtszauber! Delta

ha

Damen ihr Intereſſe an dem Verein im
Laufe des Jahres bewieſen hatten. Nach
einem exakt vorgetragenen Muſikſtück und
gemeinſamem Geſang erhob ſich der Senior
des Vereins, Rechnungsrat Buſch, und
brachte allen ſeinen Kameraden und deren
Angehörigen die herzlichſten Weihnachts-
wünſche in tiefbewegter Rede dar. Auch der
Vorſitzende des Weißenfelſer Vereins, Ka-
merad Stephan, hielt eine Anſprache, in
der er ſeine und ſeiner Kameraden Freude
zum Ausdruck brachte im Kreiſe der Merſe-
burger ehemaligen Schüler weilen zu dür' en.
Erinnerungen an die gemeinſame Feier 1929
klangen auf, und der greiſe Senior, Kamerad
Buſch, wurde als ehemaliger Weißenfelſer
und einer der wenigen noch lebenden Mit-
begründer der Unteroffizierſchulen über-
haupt, noch einmal Mittelpunkt der verſchie-
denſten Ehrungen, durch die ſich der Verein
ſelbſt ehrte.

Das altbekannte Tongemälde „Fröhliche
Weihnachten“ von Ködel ergötzte darauf Jung
und Alt; der unermüdliche Kamerad Klock-
mann war der Meiſter vieler Jnſtrumente.
Um Mitternacht erſt begann der Tanz, der
die Kameraden bis um 1 Uhr in fröhliche
Gemeinſchaft beieinander hielt.

Gefülltes Portemonnaie gefunden!
Wie der Magiſtrat mitteilt, iſt am Sonn

tag, dem 13. Dezember in der Stadtkirche ein
Portemonnaie mit größerem Geldbetrag ge-
funden worden. Eigentumsanſprüche können
im Fundbüro, Rathaus Zimmer 19, geltend
gemacht werden.

Hohes Alter.
Die Witwe Johanna Meinhardt, ge-

borene Seitz, in Meuſchau wohnhaft, begeht
morgen ihren 80. Geburtstag. Frau Mein-
hardt iſt vielen Wochenmarktbeſuchern be-
kannt, da ſie noch bis vor einigen Jahren
auf dem Wochenmarkt ihr Gemüſe feil hielt.Nun begann die Verteilung all der lieben Die Jubilarin iſt körperlich noch rüſtig und

Gaben und Geſchenke bezw. ihre Verloſung geſund. Auch unſern Glückwunſch!

Ausſtellung der Baſtelſtube.
Mehrfach erwähnten wir ſchon das ſtille

arbeitsreiche Wirken der Baſtelſtube des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, Orts-
gruppe Merſeburg-Leuna. Was hier erwerbs
loſe Väter und Mütter an ſchönen Dingen
für ihre Kleinen geſchaffen haben, ſoll eine
Ausſtellung am morgigen Sonntag von 11

Unsere

Versand- Abteilung
erledigt alle Bestellungen
postwendend. Bei Käufen
über Mk. 10. porto-
freie Zus endung
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Das Berufsſchulweſen verdankt ſeine heu-
tige Form und Ausgeſtaltung dem Artikel
145 der Reichsverfaſſung der neben der all
gemeinen Volksſchulpflicht den Beſuch der an-
ſchließenden Fortbildungsſchule bis zum voll-
endeten 18. Lebensjahre anordnete. Aller-
dings iſt auch dieſer Artikel der Verfaſſung
nicht in ſeinem vollen Umfange zur Aus-
führung gelangt.

Schon hierbei hat ſich die finanzielle Not-
lage ausgewirkt, die den Gemeinden die
Verwirklichung der allgemeinen Berufs-
ſchulpflicht bis zum 18. Lebensjahre prak-
tiſch unmöglich machte.

Der Artikel 145 der Reichsverfaſſung be-
ruht auf der richtigen Erkenntnis der Tat-
ſache, daß das deutſche Volk nach der Ab-
ſchaffung der Militärpflicht um ſo dringender
einer allgemeinen Berufsſchul-pflicht bedarf. Ohne eine gründliche Durch-
bildung und berufliche Ausbildung der her-
anwachſenden Jugend wird den deutſchen Ge-
werben und insbeſondere der deutſchen Jn-
duſtrie in kommenden beſſeren Zeiten kein
ausreichendes Heer von Qualitätsarbeitern
zur Verfügung ſtehen. Aber was in Zeiten
guter wirtſchaftlicher Konjunktur unentbehr-
lich iſt das wird in Notzeiten nicht im-
mer als dringlich angeſehen werden dürfen
Wir erleben es heute, daß im Gegenteil

auch die Berufsſchule abgebant

werden muß. weil den Gemeinden die Mittel
zu ihrer Erhaltung oder gar zu ihrer weite-
ren Ausgeſtaltung nicht mehr zur Verfügung
ſtehen.

Trotzdem ſollte, wenn es ſich um die
Droſſelung des Berufs- und Fachſchulweſens
handelt, jede Gemeinde in Erwägung ziehen
daß die Fortbildungs- und Berufsſchule in
erſter Linie die Aufgabe hat. der deutſchen
Wirtſchaſt den Nachwuchs an qualifizier-
ten Arbeitskräften zu liefern, ohne
den dieſe künftig ihre heutige hohe Stellung
innerhalb der Weltwirtſchaft nicht wird be-
baupten können. Auch die heutige Zeit der
Not und der Einſchränkungen auf allen Ge-
bieten wird einmal vorübergehen. Dann
aber wird für eine ſich wieder ausdehnende
deutſche Wirtſchaft die Deckung des Bedarfs
an ausgebildeten Arbeitern und Angeſtellten
eine Lebensfrage ſein.

Manche Sparmaßnahme kann freilich auch
auf dem Gebiete des Berufsſchulweſens
durchgeführt werden, ohne daß der wirt-
ſchaftliche und erzieheriſche Effekt der Be
rufsſchule dadurch weſentlich beeinträchtigt
zu werden braucht.

Den We hierzu ebnet vor allem eine Um-
ſtellung der Berufsſchulen von dem rein
ſchuliſchen, nur auf die Vermehrung des
Wiſſens gerichteten theoretiſchen Unterricht
auf die praktiſche gewerbliche Aus-
bildung. Man hat mit Recht gefordert
daß bei der Ausbildung der über 14 Jahre
alten Jugendlichen dem gewerblichen Fach
mann, der in der Praxis ſteht oder ſtand

Fürſorge für jugendliche Arbeitsloſe.
Der Vorſtanöb des Deutſchen

Städtetages hat Richtlinien, die von der
Vereinigung großſtädtiſcher Jugendämter
entworfen ſind, genehmigt. Jn dieſen Leit-
ſätzen heißt es:

Der große Anteil der Jugendlichen im
Alter von 14 bis 21 Jahren an der geſamten
Arbeitsloſigkeit zwingt dazu, die bisherigen
Einrichtungen und Maßnahmen der Arbeits-
loſenfürſorge für Jugendliche zu inten-
ſivieren. Die Beſeitigung der Urſachen der
Arbeitsloſigkeit Jugendlicher iſt nur im
Rahmen allgemeiner Wirtſchafts und ſozial-
politiſcher Maßnahmen möglich und daher
bei Fortdauer der gegenwärtigen ungünſtigen
Arbeitsmarktlage an enge Grenzen ge-
bunden. Vom Standpunkt der Volkswirt-
ſchaft wie der Volkskultur wäre es nicht zu
verantworten, wenn man die Fürſorge für
die jugendlichen Arbeitsloſen als minder not-
wendig behandelte und ſich im weſentlichen
darauf verließ, daß die Familie ihnen Schutz
und Unterhalt gewährt. Um bei den knappen
Mitteln der Not der jugendlichen Arbeits-
loſen wirkſam zu begegnen, iſt notwendig,
daß die an die Bereitſtellung der Mittel ge-
knüpften Bedingungen künftig dem tatſäch-
lichen Bedürfnis entſprechend aufeinander
abgeſtimmt werden, und daß in der örtlichen
Inſtanz die Durchführung nach einem ein-
heitlichen Plan und unter enger Zuſammen-
arbeit der beteiligten Stellen erſolgt.

Beſonders iſt zu fordern, daß die Mittel
der Reichsanſtalt auch Verwendung finden
für Zwecke, die über Verufsumſchulung oder
fortbildund hinausgehen, jedoch deren mittel-
bare Förderung im Sinne pädagogiſcher Be-
einfluſſung bedenuten. Das Jugendamt als die
uſtändige Behörde zur Wahrnehmung derJriereſen der geſamten Jugend iſt in erſter
inie berufen. auf Grund ſorgfältiger Er-
ebungen das örtliche Bedürfnis für be
ondere Hilfsmaßnahmen feſtzuſtellen.

Die Hilſsmaßnahmen ſollen ſowohl der
Befahr einer Minderung der Verufstüchtig-

Umfkellung des Berufsſchulweſens in der Rokzeit.
Von Dr. Heinrich Mittelbach.

die Werkſtätte erſetzt wird.

ein größeres Tätigkeitsfeld als bisher ein
geräumt werden ſoll. Es gibt heute zahl
reiche tüchtige und erfahrene Handwerker,
Jngenieure, Kaufleute und andere Männer
der Praxis die in ihrem bisherigen Beruf
infolge der Wirtſchaftskriſe keine Beſchäfti-
gung mehr finden. die aber bei der Ausbil-
dung des gewerblichen Nachwuchſes außer-
ordentlich wertvolle Dienſte leiſten können.
Bei der Fortbildung der jugendlichen Er-
werbsloſen, insbeſondere bei der Beſchäfti-
gung dieſer Jugendlichen mit praktiſchen Ar-
beiten in Werkſtätten hat man mit Erfolg
ſolche Kräfte aus gewerblichen Kreiſen her-
angezogen. Wenn ſich hierbei gezeigt hat, daß

für die arbeitsloſe Jugend die Fortbildung
in der praktiſchen Beruſsarbeit ſehr viel
wichtiger iſt als der theoretiſche Unterricht.

Und wenn ſich ferner gezeigt hat, daß auch
die Jugend ſelbſt der praktiſchen Tätigkeit
weit mehr Jntereſſe entgegenbringt
als dem ſchulmäßigen Unterricht, ſo ſollte
man aus dieſer Erkenntnis für den geſamten
Fortbildungs- und Berufsſchulunterricht die
notwendigen Konſequenzen ziehen. Die Spar-
maßnahmen im Berufs- und Fachſchulweſen
die unumgänglich ſind. müſſen und können
in erſter Linie durch Einſchränkung des Un-
terrichts auf den Gebieten theoretiſchen
Wiſſens ermöglicht werden. Dafür ſind die
Ausbildungskurſe in den Werk-
ſt ätten entſprechend zu vermehren. Es
wird ſich dann ſehr bald zeigen daß allein
ſchon durch dieſe Umſtellung erheb-
lich Erſparniſſe erzielt werden können

Ein beſonders wichtiges Gebiet auf das
die Berufs- und Fachſchulen ſich weit mehr
noch als bisher einſtellen müſſen, iſt das der

Vorbildung für die Siedlungstätigkeit.
bewährteſten Vor-

der Berliner
Einer der älteſten und
kämpſer des Berufsſchulweſens.
Obermagiſtratsrat P. Wölbling. wies im
letzten Heft der Zeitſchrift des Deutſchen
Städtetages auf die große und nicht nur kul
turell bedeutſame Rolle hin, die die Schule
im ländlichen und ſtädtiſchen Siedlungsweſen

Mers e hurger
Arbeiksloſenfrage als Problem unſerer Zeik.
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nahmen und die notwendige Orientierung
vom pädagogiſchen Geſichtspunkt zu ſichern,müſſen die Fugendamter bemüht ſein, ihre

Mitwirkung freiwillig anzubieten und ent
ſprechenden Einfluß zu gewinnen. Die zu
dieſem Zweck unter Führung des Jugend-
amtes gebildeten Ortsausſchüſſe zur Für-
ſorge für jugendliche Erwerbsloſe verdienen
Verallgemeinerung.

Die bisher gemachten Verſuche und Er-
fahrungen lehren, daß mit verhältnismäßig
geringen Mitteln Großes zu leiſten iſt, wenn
es gelingt, die in der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege lebendigen Kräfte zu ein-
heitlicher Tat zuſammenzuſchließen und auch
die Träger der Wirtſchaft, Arbeitgeber wie
eeſeg Mer, zu fruchtbarer Mitarbeit auf-
zurufen.

a t t (Kréeſsvblatt)
Bevor der Vorſtand des Deutſchen Städte-

tages ſich dieſe Richtlinien zu eigen machte,
hat in Halle private Jnitiative das Werk am
fjugendlichen Arbeitsloſen aufbauen und
fördern können. Die Jugendwerk-
ſtätte an der Artillerieſtraße iſtein Richtungspunkt, auf den man immer
wieder hinweiſen muß, wenn man die Hilfe
an jungen Erwerbsloſen debattiert. ieſe
Jugendwerkſtätte zu erweitern und aus
zubauen, um damit eine Weh große Zahl
Jugendlicher zu erfaſſen, ſo
auch aller noch in der Wirtſchaft tätigen
Glieder ſein. Ein gemeinſames Zuſammen-
wirken dieſer Kräfte mit der öff lichen und
freien Wohlfahrtspflege kann den Gedanken
einer ſolchen Werkſtätte immer noch weitere
treiben und vertiefen.

Kleinſiedlung und Kleingärken

Nachſtehende Ausführungen des Reichs-
kommiſſars Dr. Saaßen entnehmen wir der
Zeitſchrift „Der Heimatdienſt“:

Die Strukturveränderung der deutſchen
Wirtſchaft macht es unmöglich, das Millionen-
heer unſerer Erwerbsloſen auf die alten
Arbeitsplätze zurückkzubringen. Ebenſo un-
möglich iſt es aber aus finanziellen und
ethiſchen Gründen, eine derartig hohe Zahl
von Arbeitsloſen dauernd aus öffentlichen
Mitteln zu unterhalten und zum Nichtstun
zu verurteilen. Hieragus ergibt ſich die Not-
wendigkeit und Dringlichkeit der Rückführung
eines Teiles unſerer Stadtbevölkerung auf
das Land.

Jn weſentlich ſtärkerem Maße werden
Verbeſſerungen erreicht, wenn man die Klein-
gartenbewegung ſuſtematiſch zur vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung entwickelt Der Unterſchied be
ſteht darin, daß der Kleingärtner in ſeiner
Großſtadtwohnung bleibt und ſeinen Garten
von dort aus bewirtſchaftet, während der
Kleinſiedler ſich auf ſeinem vor den Toren
der Großſtadt gelegenen Grundſtück ein
eigenes Haus im Wege der Selbſt- oder
Nachbarhilfe errichten ſoll. Die Kleinſiedler
ſtelle führt alſo nicht nur zu einer Ver
beſſerung der Ernährungsverhältniſſe, ſon-

zu ſpielen haben wird. Vorausſetzung einer
erfolgreichen Verwirklichung des Siedlungs-
gedankens iſt. wie Wölbling darlegt.
nur eine umfangreiche landwirtſchaftliche
gärtneriſche und forſt wirtſchaftliche
weiſung
gewerblichen Fach in der
ſchloſſerei und

Haushaltsführung.
Erſt wenn auf dieſe Weiſe ein vorgebilde-
tes, brauchbares Menſchenmaterial für die
Siedlung vorhanden ſein wird, kann dieſe
anf die Dauer den erwarteten Erfolg
zeitigen.

Für die Berufsſchule aber und ihre wirt
ſchaftsfördernden Aufgaben wird es nur von
Vorteil ſein, wenn ſie auf dieſe Weiſe immer
mehr auf den Weg der Praxis gedrängt
wenn alſo die Schule mehr und mehr durch

keit als einer Schwächnug der

unterſchiedlich zu geſtalten ſein:
Jugenöliche von 14 bis 17 Jahren er-
weiterte Bernfsſchulpflicht, Maßnahmen der
Jugendpflege, der Berufsfürſorge für Be-
rufsſchwache und für Jugendliche von 18 bis
21 Jahren neben jugendpflegeriſchen Maß
nahmen Fortbildung im Beruf, Werkkurſe,

Arbeits
fürſorge, Pflichtarbeit, Notſtandsarbeit, frei
allgemeine Bildungsmaßnahmen,

willigen Arbeitsdienſt, Vermittlung von land-
wirtſchaftlicher Arbeit unter Wahrung des
erforderlichen Zuſammenhangs mit den all
gemeinen Einrichtungen der Arbeitsloſen-
fürſorge.

Für die Aelteren aus der zweiten
Gruppe kommt in beſonderem Maß die Be
reitſtellung von Notſtandsarbeit, Arbeits-
fürſorge und Pflichtarbeit in Betracht. Die
Beteiligung an jugendpflegeriſchen Ein-
richtungen ſetzt in der Regel Freiwilligkeit
voraus. Bei Aufſtellung eines Programms
der Arbeitsbeſchaffung für Arbeitsloſe ſind
Jugendliche im Alter von 18 bis 21 Jahren
einzubeziehen, weil bei ihnen eine lang an
dauernde Arbeitsloſigkeit beſonders ſchwere
Gefahren für ihre berufliche Ertüchtigung,
Erhaltung des Arbeitswillens und für ihre
ſittliche Widerſtandskraft mit ſich bringt.

Bei einer grundlegenden Reform der
unterſtützenden Arbeisloſenhilfe iſt Sorge zu
tragen, daß für jugendliche Arbeitsloſe ſo-
wohl eine angemeſſene Unter-ſt ützung, wie auch eine Berufsfür-
ſorge und ergänzende jugendfürſorgliche
und jugendpflegeriſche Betreuung geſichert
wird. ie Heranziehung zur uFugendlicher iſt aufrecht zu erhalten, und
zwar nicht nur zwecks Prüfung des Arbeits-
willens, ſondern auch zur Erhaltung und
Feſtigkeit der Arbeitskraft. Um die Einheit-
lichkeit und Planmäßigkeit der Hilfsmaß-

nicht koſten.
Fläche

Unter- ſiedlerſtelle weſentlich größer ſein als bei der
ſondern auch eine ſolche im bau- Kleingartenſtelle, da die Bewirtſchaftung von

Maſchinen- dem auf dem Gartengrundſtück
ſoweit die weibliche Jugend legenen Wohnhaus aus erſolgt, ſo daß die

in Frage kommt. natürlich in der praktiſchen häufig nicht unerhebliche Anmarſchzeit vom
Wohnviertel zum Gartenviertel geſpart wird.

für den Markt produzieren.

alſo entweder ein Renteneinkommen oder ein
Einkommen
beit; wenn und ſolange beide fehlen, wird
der Siedler mithin nach wie vor wenigſtens
teilweiſe auf die öffentliche Fürſorge an-
gewieſen ſein. „Hierauf ſtützt ſich der Haupt-

ſittlichen einwand der grundſätzlichen Gegner der vor-
Widerſtandskraft entgegenwirken. Sie werden ſtädtiſchen Kleinſiedlung, die beſürchten, daß

für der Erwerbsloſe aus der Stadt auf das Land

dern auch zur Schaffung eines Eigenheims
und damit zur Verminderung der Wohnungs

Naturgemäß kann auch die Garten-
ſelbſt bei der vorſtädtiſchen Klein

ſelbſt ge-

Die größere Gartenfläche bietet wiederum
eine weſentliche Stärkung der Exiſtenzgrund-
lage des neuen Siedlers. Selbſtverſtändlich
ſoll auch er in gleicher Weiſe wie der Klein
gärtner nur für den Eigenbedarf und nicht

Vorſtädtiſche Kleinſiedlung und Klein-
gärten erfordern allerdings beide

einen von anderer Seite kommenden
Nebenverdienſt,

Ar-aus zuſätz liche r

geführt, alſo vom Arbeitszentrum entfernt
werde, ohne auf dem Land eine ausreichende
Exiſtenzgrundlage zu finden. Dieſer Ein-

für Erwerbsloſe.
Von Reichskommiſſar Dr. Saaßen,.

wand iſt ſicherlich beachtlich. Jhm ſteht teboch
gegenüber die Erwägung, daß es ebenſo falſch
ſein würde, dem Erwerbsloſen überhaupt
keine Betätigungsgelegenheit zu geben, weil
es nicht möglich iſt, ihm eine hundert-
prozentige, ausreichende Exiſtenzgrundlage zu
ſchaffen.

Jch würde es bereits für einen außer
ordentlich wichtigen wertvollen Erfolg halten,
wenn mag durch die Zuteilung eines Eigen-
heimes mit ausreichendem Garten dieſes Ziel
zunächſt wenigſtens teilweiſe erreichen
könnte. T Erwerbsloſen ſelbſt wird
die

Mitarbeit an der Errichtung eines
Eigenheimes,

wie die zahlreichen Meldungen beweiſen,
jedenfalls als eine weſentliche Verbeſſerung
ihrer augenblicklichen Lage angeſehen; auch
volkswirtſchaftlich halte ich es für unbedingt
notwendig, dieſen Weg zu gehen, der eine
Möglichkeit gibt, die brachliegende Arbeits-
kraft des Erwerbsloſen für die Beſchaffung
ihres eigenen Unterhaltes zu verwerten und
auf dieſe Weiſe die untragbaren Fürſorge-
laſten zu vermindern. Auch die ethiſche Seite
des Problems möchte ich hier nochmals be-
tonen, da ich der Ueberzeugung bin, daß die
vorſtädtiſche Kleinſiedlung berufen iſt, in
ſtarkem Maße zur inneren Feſundung unſeres
Volkes beitzutragen.

Gegenüber den Argumenten der Gegner
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die vor-
ſtädtiſche Kleinſiedlung neben ihrer Unvoll-
kommenheit aber große Vorzüge gegenüber

zon den

der landwirtſchaftlichen Vollſiedlung auf-
weiſt. Jch ſehe dieſe einmal in dem ge-
ringeren Kapitalgqufwand, weiterhin in dem
allmählichen Hineinwachſen in die neue Um-
gebung mit ihren veränderten Daſeins-
bedingungen und endlich in der

Unabhängigkeit von der Preiskonjunktur
des land wirtſchaftlichen Marktes. Sie ſchafft
daneben überhaupt erſt die Vorausſetzungen
für die induſtrielle Kurzorbei, deren Not-
wendigkeit immer weitere Wiriſchaftskreiſe
erkennen.

Auch für die landwirtſchaftliche Siedlung
wird die vorſtädtiſche Kleinſiedlung wert-
volle Vorarbeit leiſten. Ganz abgeſehen da-
von, daß ſich die eine oder andere Klein-
ſiedlerſtelle durch Zu packung von Land, für
das ich in den Richtlinien ne Möglichkeit
vorzuſehen dringend empfohlen habe, zur
Vollſiedlung entwickeln kann, iſt die Klein-
ſiedlung geeignet, die Siedler für den mit
der Uebernahme einer ländlichen Siedlung
verbundenen völligen Berufswechſel und der
Umſtellung von der Stadt auf das Land all-
mählich vorzubereiten.

Soll man in dieſer Zeit
Feſtlichkeiken veranſtalten
Angeſichts der allgemeinen Notlage unſeres

Volkes iſt die Frage verſtändlich. ob die Ver-
anſtaltung von Feſtlichkeiten überhaupt noch
angebracht erſcheint. Wie alles, ſo hat auch
dieſe Angelegenheit zwei Seiten wovon die
wirtſchaftliche gerade in dieſen Zeiten ſehr
ſtark intereſſieren dürfte. Die Mehrzahl der
Feſtlichkeiten wird in den Betrieben des
Gaſtſtättengewerbes abgehalten.

Man könnte nun der Auffauffug ſein. daß
ausſchließlich dieſes Gewerbe wirtſchaftliche
Vorteile von der Abhaltung von Feſtlich-
keiten hat. Dem iſt aber nicht ſo! Das
Gaſtſtättengewerbe iſt zu einem großen Teil
Bedarfsgewerbe, das bei einigermaßen
gutem Geſchäftsgang vielen Gewerbe und
Jnduſtriezweigen. ſomit alſo auch den in
ihnen beſchäftigten Arbeitnehmern, manche
Arbeitsmöglichkeiten gibt. Schon die Ankün-
digung von Feſtlichkeiten durch Plakate, An-
zeigen und ſonſtige Druckſachen beſchäftigt das
Vervielfältigungsgewerbe. Groß iſt die Zahl
der Lieferanten des Gaſtwirtsgewerbes für
Nahrungs- und Genußmittel. wie Bäcker
Schlachter, Brauereien. Weinhandel. Zigar-
renhändler u. a. Tapezierer und Dekorateure
die den Räumen das notwendige oder ge-
wünſchte Gepräge geben. werden beſchäftigt.
Der leider ſo großen Notlage vieler Künſt-
ler und Muſiker deren Mitwirkung bei den
Feſtlichkeiten unentbehrlich iſt. kann in er-
heblichem Maße geſteuert werden. Auch der
Frembdenverkehr. deſſen Bedeutung nicht ver-
kannt werden darf erfährt durch die Abhal-
tung von Feſtlichkeiten in manchen Fällen die
notwendige Förderung. haben.

Die nicht unerhebliche wirtſchaftliche Be-
deutung des Gaſtſtättengewerbes ergibt ſich
beiſpielsweiſe ſchon daraus daß ſein ſteuer-
pflichtiger Umſatz im Nohre 1927 ſich auf
weit über 5 Milliarden Mark belief womit
auch gleichzeitig die Stellung des Gaſtſtätten-
gewerbes als Bedarfsgewerbe beſonders cha-
rakteriſtert wird; denn der Umſatz beſteht in
dieſem Gewerbe doch in der Hauptſache aus
den von anderen Gewerbezweigen gelieferten
Waren da eine Eigenproduktion des Gaſt
ſtättenge werbes ſo gut wie nicht in Frage
kommt. Das Gaſtſtättengewerbe beſchäftigt
in normalen Zeiten rund 390 000 Arbeitneh-
mer, von denen Ende OLtober 1931 faſt 85 000
erwerbslos gemeldet waren! Auch dieſem
Teile der Arbeitnehwmerichgſt kann durch die
Abhaltung von Feſtlichkeiten Beſchäftigung
gegeben werden.

Es ſoll hier nicht rauſchenden und über-
ſchwänglichen Feſtlichkeiten die mit der all-
gemeinen Not weiter Volkskreiſe nicht in
Einklang zu bringen ſind das Wort geredet
werden. Sicherlich aber iſt die Abhaltung
von Feſtlichkeiten in einem der Zeit ent-
ſprechenden Rahmen für viele Gewerbezweige
und gleichzeitig auch für die darin beſchäftig-
ten Arbeitnehmer ſowie auch für manche An-
gehörige freier Berufe von nicht zu unter
ſchätzender wirtſchaftlicher Bedeutung. Da-
her ſollte man auch in diefer Zeit auf die
Abhaltung von geſellſchaftlichen Veranſtal-
tungen und für manche Vereine geradezu tra-
ditionell dewordener Feſtlichkeiten nicht ver
zichten. um ſo mehr nicht. da Stunden der
Geſelligkeit gerade in dieſen wenig lichtvollen
Tagen ebenfalls ihre beſondere Bedeutung

A. GSch.
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Nus Merſeburg.
Vorwärts und Aufwärks!

Träufelt, ihr von oben, und die
Wolken regnen Gerechtigkeit. Die Erde tue
ſich auf, und bringe Heil (Jeſaia 45, 9).
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und
die Veſte verkündiget Seiner Hände Werk
(Pſalm 19, 2). Der altkirchliche Eingangs-
ſpruch zum 4. Advent Himmel und Erde
werden angeredet und aufgerufen; die ſicht
bare wie die unſichtbare Welt ſoll die gro-
ßen Taten Gottes preiſen. Wahrer, bleiben-
der Segen kommt nur von oben: der Him-
mel will die Erde erhören. Ehre ſei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden den Men

15 Gehaltsſenkung
für den halliſchen Ortstarif-

Die Verhandlungen, die auf Grund der
Notverordunng über die Neuregelung des
che miſchen Tarifs abgehalten wurden,
haben zu dem Ergebnis geführt, daß ab
1. Januar die Gehälter um 15 Prozent gekürzt
werden.

Die Verhandlungen über das Kurz-
arbeitsabkommen haben eine Herabſetzung
der Grenze von 20 auf 12 Prozent zur Folge
gehabt. Dieſes Abkommen länft bis zum
30. April 1932.
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ſchen des göttlichen e denen,die guten Willens ſind. ieſer letzte Ad
ventsſonntag, ſo nahe dem Chriſtfeſt, zeigt
uns ſchon wie durch ein Transparent das
kündlich große Geheimnis „Gott iſt offen-
baret im Fleiſch, gerechtfertiget im Geiſt.
erſchienen den Engeln, geprediget den Hei-
den, geglaubet von der Welt, aufgenommen
in die Herrlichkeit.“ All die Advente des
Chriſtus werden uns gegenſtändlich und re-
den mächtig zu uns, Die religiöſe wie die
ſittliche Kraft des Evangeliums wirkt un-
widerſtehlich auf uns ein. Es iſt gekommen
der Heiland, ein Gerechter und ein Helfer,
und dereinſt wird in den Wolken das Zei-
chen des Menſchenſohnes erſcheinen. Die
Wolken regnen Gerechtigkeit! Droben iſt die
ewige Gerechtigkeit

Er, der einzige Gebechte
Will für jedermann das Rechte;
Sei von Seinen hundert Namen

Dieſer hochgelobet Amen.
Wie großartig dieſe altteſtamentlichen Hym-
nen mit wenig Worten Größtes und ſchier
Unfaßbares malen! Die Himmel erzählen
die Ehre Gottes der aſtronomiſche Him-
mel, wie der religiöſe, aus dem Chriſtus
kam und in den Er wieder einging, in den
auch wir dereinſt kommen möchten, nachdem
das Reich Gottes mitten unter uns iſt. Die
Erde tue ſich auf, und bringe Heil! Ach,
wenn ſie's nur täte! Eins iſt gewiß: Die
Chriſtenheit müßte längſt viel weiter ſein, als
ſie iſt. Zwar iſt der Baum des Evangeliums
bei weitem der größte im Walde der Reli-
gionen der Erde; aber daß es noch ungefähr
eine Milliarde Nichtchriſten gibt, das iſt
eine Anklage gegen die Chriſtenheit, die nicht
geſchloſſen auf der ganzen Linie vorgegangen
iſt, die ſich zerſplittert und entzweit hat,
anſtatt die Einigkeit im Geiſt zu halten
durch das Band des Friedens. Die uner-
hörten Angriffe der Gottloſen in unſern Ta-
gen gegen alles, was Kirche heißt, werden
hoffentlich die getrennten Konfeſſionen zu
gemeinſamer Abwehr zuſammenführen, da-
mit Wörter wie „Gerechtigkeit“ und „Heil“
nicht zu ſchanden werden und die „Ehre Got-
tes“ auch auf Erden erzählt und verkündet
wird. Unſere Loſung ſei Vorwärts! und

Aufwärts! D. M.
Schippt Schnee und ſtreuk!
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Po-

lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Das einge-
tretene Schneewetter veranlaßt die ſtaatliche
Polizeiverwaltung, die Bürgerſchaft auf die
dringende Befolgung der Vorſchriſten über
die Schneebeſeitigung und Beſtreuung der
Bürgerſteige mit abſtumpfendem Mittel auf-
merkſam zu machen. Die Straßenpolizeiver-
ordnung ſchreibt vor, daß der Schnee un-
mittelbar nach dem Schneefall beſeitigt
werden muß. Den zur Reinigung Verpflich-
teten kann ſchon mit Rückſicht auf etwaige
Regreßanſprüche von Perſonen, die auf un-
gereinigtem Bürgerſteig zu Fall gekommen
ſind nur dringend geraten werden, die Vor-
ſchriften über die Straßenreinigung genau
zu beachten. Säumige Straßenreinigungs-
pflichtige haben Beſtrafung zu gewärtigen.

Weihnachtsſchluß bei der Reichsbank.
Die Reichsbank ſchließt laut Bekannt-

machung im Anzeigenteil dieſes Blattes ihre
Geſchäftsräume am Donnerstag, dem 24. De-
zember, von 12 Uhr mittags ab für den
Verkehr mit dem Publikum.

Sonnabend, den 19. Dezember 1 31
e

Das liebe Weihnachtsfeſt naht. Jn den
geräumigen Haustoren des „Roten Hirſch“,
der „Grünen Linde“ und der „Alten Poſt“
ſind die Chriſtbäume aufgeſchichtet. Der
kleinſte und ſchiefſte unter ihnen iſt aus
Sparſamkeitsgründen von den Händlern als
Aushängeſchild vorn an das Tor gelehnt
worden. Finſternis herrſcht in Merſeburgs
Gaſſen. Nur die Hauptſtraßen weiſen an be-
vorzugten Stellen Straßenbeleuchtung auf,
vorausgeſetzt, daß nicht gerade Vollmond im
Kalender ſteht.

Er erleuchtete das Städtchen.
Zwiſchen Bäckermeiſter Beil s Haus und

dem alten Stadtkirchturm iſt eine dicke, roſt-
überzogene Eiſenkette gezogen, an deren
Mitte eine ſolche Lichtſpenderin angebracht
iſt. Der alte Bindſeil muß täglich die
großen Petroleumlampen füllen und putzen
und reinigen. Jeden Abend kommt er be-
dächtig mit ſeinem Tragholz auf den Schul-
tern, vermittels deſſen er zwei Lampen trägt.
Vor dem ſtattlichen Eckhaus links von der
Mälzerſtraße macht er halt öffnet einen gro-
ßen Holzkaſten, der vor dem Hauſe angebracht
iſt und ſetzt eine darin angebrachte Kurbel
in Bewegung. Ein paar Kinder ſtehen im-
mer örum rum, die da ſtaunend ſehen, wie
ſich auf einmal drüben die Eiſenkette knir-
ſchend und kreiſchend ſenkt. Nun ſchlurft
Bindſeil mit einer Petroleumlampe, die er
angezündet hat, über den Entenplan zur Kette
hin, um die Lichtſpenderin an der Kette an-
zuhaken. Bedachtſam kehrt er zum Kaſten
zurück, kurbelt abermals, und die Lampe
ſchwebt, wie von Zauberhand getragen, hoch
empor. Mit der zweiten Lampe begibt er ſich
an die Burgſtraßenecke, um ſie dort anzubrin-
gen. Nun iſts Licht geworden im dunkeln
Städtchen. Was würde wohl der alte Bind
ſeil ſagen, wenn er ſehen könnte, wie jetzt
mit einem Schlag Hunderte von Gaslaternen
aufflammen.

Gekauft muß werden!
Die, ach ſo beſcheidenen Schaufenſter der

kleinen Läden, die auch oft genug gänzlich
fehlen. haben gar keine Beleuchtung. Die
einfache Auslage ſcheut vielleicht das Licht.
„Die Leute können herein kommen, wenn ſie
etwas kaufen wollen!“ Es iſt für den Ge-
ſchäftsgang durchaus nicht gut, ſo viel in das
Schaufenſter zu ſtellen! Wer einmal drin im
Laden iſt, wird ſchon etwas kaufen und ſei
es auch nur ein Verlegenheitseinkauf. Leer
wieder aus dem Laden zu gehen. würde kfei-
ner wagen, das „läßt ſich nicht“!! Dazu würde
man nur zu bald in der ganzen Stadt „ver-
en ſein. Dazu kennt man ſich viel zu
gut!

Beſuch vom Lande.
Der Straßenverkehr iſt am Sonnabend

vor Weihnachten reger als gewöhnlich. Man-
ches vorſintflutliche Geſchirr vom Lande iſt
noch anzutreffen. Viele Bauern haben im
„Roten Hirſch“, in der „Goldenen Sonne“,
der „Alten Poſt“ ausgeſpannt. Nachdem ſie
allerlei nützliche Dinge für das Feſt einge
kauft haben ſtärken ſie ſich noch in der Gaſt-
ſtube ein wenig zur Heimfahrt. Vermummle
Frauen in ein großes wollenes Plaid oder
einen Kindermantel eingehüllt, mit dem gro-
ßen Marktkorb am Arm, ſind im Begriffe
einzukaufen. Die „Backwaren“ ſpielen dabei
eine Hauptrolle. Außerdem gibt es ja heute
den Lohn für treue Kundſchaft. Die Dienſt-
mädchen bekommen eine blaue Schürze oder
ein wollenes Schaltuch die Hausfrau aber
ein paar Tafeln Schokolade für die Kinder.
Das zog damals mehr, als die Reklame heu-
tiger Tage! Die vornehmeren Frauen haben
ein türkiſches Schaltuch umgetan und die
Samtkapuze aufgeſetzt und einen Schleier
vorgebunden.

Und dann die kleinen Mädchen.
Kleine Mädchen im einfachen Wollkeid und

Umſchlagetuch, mit hervorguckenden Höschen
die bei den ärmeren Leuten einen Anſatz aus
ſchwarzem Samt oder Tuch haben, drücken ſich
die Näschen platt an den angelaufenen Schau
fenſterſcheiben vor Limprechts Laden. um et-
was von dem Weihnachtszauber darin er-
haſchen zu dürfen. Kein Ladenbeſitzer würde
auf den Gedanken kommen, die beſchlagenen
Scheiben einmal abzuwiſchen,
die vergebliche Liebesmüh auf und eilen auf
den Weihnachtsmarkt. Ja. das iſt ein ander
Ding! Eine große Budenſtadt iſt aufgebaut.
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Poſaunenchoräle am Sonntag.
Wegen der Weihnachtsfeier des Kinder-

gottesdienſtes am Sonntagnachmittag um
5 Uhr in der Stadtkirche, findet das Po-
ſaunenblaſen am Weihnachtsbaum in der
Vorhalle der Stadtkirche durch den Chor des
Evangeliſchen Männer- und Jugendvereins.
erſt am Schluß der Weihnachtsfeier um
17.7 Uhr ſtatt.

Merſeburger Tage

Bald geben ſie

mäßigen

blatt (Kreisblatt)

Nur vor dem Rathaus hat man ſich in etwas
reſpektierlicher Entfernung gehalten. Von
einem Lichtmeer könnte man freilich auch hier
nicht reden, aber man kann ſich doch wenig-
ſtens die Herrlichkeiten bei einer Oelfunzel,
einem Windlicht oder einer Talgkerze, die
Glühwürmchen gleich aus jeder Bude flim-
mern, genau betrachten, vorausgeſetzt, daß
nicht ein tückiſcher Windſtoß ſie zum Er-
löſchen bringt.

„Flaumdoffels“ und Puppen.
Und was gibts hier nicht alles zu ſehen!

Auf langen Holztafeln haben die Budenbe-
ſitzer ihre Herrlichkeiten aufgebaut. Da ſieht
man Obſtſtände mit wächſernen Aepfeln, die
an fſeden Weihnachtsbaum gehören, große
Fäſſer mit Wal- und Haſelnüſſen. Auch Süd
früchte ſind vertreten. wenn auch nur durch
Süßholz und Johannisbrot. Daneben ſind
in langen Reihen die berühmten „Flaum-

tiſche fehlen dürfen. Sie beſtehen aus einem
Stück Holz, das den Leib bildet und vier
Stöckchen die die Arme und Beine darſtellen.
Auf alle Holzſtöcke ſind Backpflaumen aufge-
reiht. Der Kopf, eine rohe Kartoffel, hat
zwei Roſinenaugen und zwei Mandeln als
Mund und Naſe. Die Buden mit Wollzeug
Leidewandſtoffen, blauen Schürzen und Holz-
pantoffeln intereſſieren mehr die großen
Leute. Unſeren kleinen Mädchen haben es
die Puppen angetan um deren Sägeſpän-
leiber ein glattes Stück Stoff genäht iſt
einfach aber geſchmacklos! Vor einigen Jah-
ren hätten ſie gewiß zu den Modernſten ge-
zählt! Mit ihren ſteiſen Gliedern liegen
ſie hilflos da. und ihre ſchwarzen Perlaugen
ſchauen ſehnſüchtig nach einer kleinen Pup-
penmutter aus, die ſie an ihr Herz örücken
wird.

Jungens auf dem Weihnachtsmarkt.
Nebenan lungert eine Anzahl Jungens

um eine Holzwarenbude. Mit den Händen
in den tiefen Taſchen der halblangen Hoſen
mit großem Hoſenboden ſtehen ſie frierend da
und treten in ihren Stulpenſtiefeln von
einem Bein auf das andere. Der Struwel-
kopf, der im Winter aus Sparſamkeits- und

Bleibk einig und iren!
Weihnachtsfeier Weißrot-gelb-blan.

Geſtern abend beging der „Verein ehem.
Unteroffizierſchüler und -vorſchüler Merſe
burg“ im „Hotel Rülke“ bei zahlreichem Be-
ſuch von Mitgliedern und Gäſten ſeine Weih-

nachtsfeier. Wie wir ſchon mehrmals feſt
ſtellen konnten, verſteht dieſer von ſeinem
Vorſitzenden, Kameraden Peuſchel, über-
aus geſchickt geleitete Verein Feſte in würdi-
gem Rahmen zu feiern. Zu unſerer Freude
können wir dasſelbe auch von dieſer Weih-
nachtsfeier konſtatieren. Großen Anteil an
dem Gelingen des Feſtes hatten die überaus
zahlreich erſchienene Damenwelt, die ſchmiſ-
ſige Hauskapelle, deren Kunſt zu bewundern
wir ſchon häufiger Gelegenheit hatten, und
ſchließlich und nicht am wenigſten die Weißen-
felſer Kameraden die in ſtattlicher Zahl mit
ihren Damen beim Bruderverein zu Beſuch
erſchienen waren. Der Vorſitzende begrüßte
die anſehnliche Feſtver ſammlung mit herz-
lichen Worten und trat dann ſachlich wie die
ebemaligen Schöler nun einmal ſind, trotz
aller Weihnachtsſtimmung in die allerdings
obgekürzte Abſolvierung der Tagesordnung
ein, da die Weihnachtsfeier gleichzeitig die
Dezember Monatsverſammlung darſtellte.
Jnnerhalb derſelben fand auch eine Neuauf-
nahme ſtatt. Nach einer kurzen Pauſe hielt
der Vorſitzende im verdunkelten Saale bei
Kerzenſchein eine überaus gehaltvolle und
von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Weihnachtsanſprache. Jm Anſchluß daran
wurde gemeinſam der Choral „Lobe den
Herren“ geſungen. Vor dem prangendem
Weihnachtsbaum ſprach darauf Fräulein El-
friede Callies ſehr gut einen inhattsreichen
Prolog während von verborgener Muſik das
alte Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige
Nacht“ in feinſtem Pianiſſimo geſpielt wurde
Die Hauskapelle die vorzüglich beſetzt war,
ſpielte darauf „Meditation“ von Bach-Gon-
nod und „Träumereji“ von Schumann. worauf
in gemeinſamem Geſang „Stille Nacht, heilige

Nacht“ erklang.
Nun begann die Verteilung all der lieben
Gaben und Geſchenke bezw. ihre Verloſung
durch den ſehr wirklichkeitsgetreuen Weih-
nachts mann. Jm Anſchluß daran erfolgte die
ſcherzhafte Ueberreichung eines köſtlichen Ver
dienſtordens, der leider in der Notverord-
nungszeit nicht aus Gold gefertigt werden
konnte. an den verdienſtvollen Vorſitzenden
eine Weihnachtsaufmerkſamkeit ſeitens des
Weißenfelſer Brudervereins. Aber auch drei
Damen der Merſeburger Vereinigung wur-
den dekoriert und zwar die, die durch regel-

Beſuch der Verſammlungen mit

doffel“ aufgeſtellt, die auf keinem Weihnachts
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Wochenend vor dem Feſt.
Weihnachktliches Merſeburg in der guken alken Zeit.

Geſundheitsrückſichten nicht geſchnitten wird.
iſt unter dem Baſchlik verborgen der nur die
Augen, den Mund und die meiſt nicht ein-
wandfreie rotgefrorene Naſe frei läßt. Jn
eregter Rede und Gegenrede verteilt man die
Herrlichkeiten untereinander. „Mi is die
Käſehitſche, und das Ferd und der Ferde-
wagen.“ „Ne. der is meine!“ „Du nimmſtdie Arche Noah!“ „Un ich nehme das Schau-
kelferd!“ “Wenn doch lieber die Eltern
ſolches Jntereſſe hätten“, ſeufzt der ſich lang-
weilende Verkäufer!“ „Nu jehn mer noch bei
Näflerſch, die hamms Feinſte!“

„Nächlerſch hamms Feinſte!“
Anton Näglers ſchmalbrüſtiges Haus

am Marktbrunnen war noch vor wenigen
Jahren zu ſehen, bis es dem Nachbargrund-
ſtück einverleibt wurde. Jn einer kleinen,
engen Ladentür iſt für gewöhnlich ein Bind-
faden gezogen, an dem allerlei niedliche Klei-
nigkeiten aufgehängt ſind, kleine Kronleuchter
Beſen, Püppchen! Alles für die Puppenſtube.
Jetzt vor Weihnachten haben. auch Näglers,
in Anbetracht der nahen Konkurernz ihre
Prinzipien, ſo wenig als möglich zu zeigen,
durchbrochen, und auf langen Tiſchen die
niedlichen Spielſachen aufgebaut. Da kann
man die ſchönſten Puppen ſehen, Balldamen
und Rotkäppchen und Wickelpuppen im wei-
ßen Steckkiſſen. kleine Schäfereien mit rei-
zenden Wollſchäfchen, die unter giftgrünen
Bäumen graſen, ſowie die ganze Arche Noah,
die ganze Zoologie, von Noahs Familie an
bis zu dem kleinen Taubenpaar in langem
Zuge. die dem rettenden Kaſten zupilgern.
In Glaskäſten ſind allerlei nützliche Gegen-
ſtände für die Puppenſtube ausgeſtellt, Taſſen
und Teller, kleine Lampen und Servanten.
Die Puppenſtube ſpielt nämlich eine ganz
große Rolle bei den kleinen Mädchen. Sicher-
lich als Vorbereitung für ihren künftigen
Hausfrauenberuf.

Daheim iſt's doch am ſchönſten
Man kann ſich, ſcheints, gar nicht ſatt

wäre! Aber nun ſchnell nach Hauſe gelaufen.
Daheim iſt es auch jetzt wunderſchön, denn
dort herrſcht ja ſchon Weihnachtsſtimmung,
Weihnachtszauber! Delta.

lohwomaaaeee
Damen ihr Intereſſe an dem Verein im
Laufe des Jahres bewieſen hatten. Nach
einem exakt vorgetragenen Muſikſtück und
gemeinſamem Geſang erhob ſich der Senior
des Vereins, Rechnungsrat Buſch, und
brachte allen ſeinen Kameraden und deren
Angehörigen die herzlichſten Weihnachts-
wünſche in tiefbewegter Rede dar. Auch der
Vorſitzende des Weißenfelſer Vereins, Ka-
merad Stephan, hielt eine Anſprache, in
der er ſeine und ſeiner Kameraden Freude
zum Ausdruck brachte im Kreiſe der Merſe-
burger ehemaligen Schüler weilen zu dür'en.
Erinnerungen an die gemeinſame Feier 1929
klangen auf. und der greiſe Senior, Kamerad
Buſch, wurde als ehemaliger Weißenfelſer
und einer der wenigen noch lebenden Mit-
begründer der Unteroffizierſchulen über-
haupt, noch einmal Mittelpunkt der verſchie-
denſten Ehrungen, durch die ſich der Verein
ſelbſt ehrte.

Das altbekannte Tongemälde „Fröhliche-
Weihnachten“ von Ködel ergötzte darauf Jung
und Alt; der unermüdliche Kamerad Klock-
mann war der Meiſter vieler Jnſtrumente.
Um Mitternacht erſt begann der Tanz, der
die Kameraden bis um 1 Uhr in fröhlichen
Gemeinſchaft beieinander hielt.

Gefülltes Portemonnaie gefunden!
Wie der Magiſtrat mitteilt, iſt am Sonn-

tag, dem 13. Dezember in der Stadtkirche ein
Portemonnaie mit größerem Gelöbetrag ge-
funden worden. Eigeniumsanſprüche können
im Fundbüro, Rathaus Zimmer 19, geltend
gemacht werden.

Hohes Alter.
Die Witwe Johanna Meinhardt, ge-

borene Seitz, in Meuſchau wohnhaft, begeht
morgen ihren 80. Geburtstag. Frau Mein-
hardt iſt vielen Wochenmarktbeſuchern be-
kannt, da ſie noch bis vor einigen Jahren
auf dem Wochenmarkt ihr Gemüſe feil hielt.
Die Jubilarin iſt körperlich noch rüſtig und
geſund. Auch unſern Glückwunſch!

Ausſtellung der Baſtelſtube.
Mehrfach erwähnten wir ſchon das ſtille

arbeitsreiche Wirken der Baſtelſtube des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, Orts-
gruppe Merſeburg-Leuna. Was hier erwerbs
loſe Väter und Mütter an ſchönen Dingen
für ihre Kleinen geſchaffen haben, ſoll eine
Ausſtellung am morgigen Sonntag von 11

zeigen.

Versand- Abteilung
erledigt alle Bestellungen
postwendend. Sei Käufen
über Mk. 10, porto-
freie Zusondung!
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Goldener Sonnkag.
Kaum ein Sonntag im ganzen Jahr iſt

der eine ſo ganz beſondere Stellung unter
ſeinesgleichen hält, wie der „Goldene“. Atmet
der Sonntag ſonſt Ruhe Beſinnlichkeit, Ge-
laſſenheit, ſo herrſcht heute kräftige, geſpannte
erwartungsvolle Lebendigkeit. Deshalb wird
nun nicht etwa dieſer Sonntag gleich ein All-
tag wie die anderen in der Woche wird er
durchaus nicht gleich voll der Unraſt über-
füllter und die Dinge überſtürzender Werk-
tage ſein. Das würde auch ſchlecht zu dem
inneren Sinn des Goldenen Sonntags paſſen
der der Vorbereitung auf jene Tage im Jahr
dienen ſoll die uns am meiſten von allen
Feſttagen anſprechen auf Weihnacht!

Kaufen wir doch, was wir heute kaufen
zum Schenken und zum Schmücken für das
Feſt. Arbeiten wir doch was wir etwa im
Hauſe oder ſonſt uns zu ſchaffen machen. für
Heiligabend und für die Feiertage zu Ge-
ſchenken für unſere Angehörigen. für unſere
Freunde zum Schmuck. zur Verſchönerung
der fröhlichen Zeit. Und iſt es auch heuer

C T 799 Naumburg 05.
Wie wir ſoeben erfahren, hat der Sport-

verein 1899 für morgen ein Geſellſchaftsſpiel
mit dem Saaleelſtergaumeiſter Naumburg 05
abgeſchloſſen. Das Spiel findet in Naumburg
ſtatt.

kaum jemandem vergönnt, große Geſchenke
zu machen. große Vorbereitungen zu treffen
ſo will doch keiner von uns deshalb dabei
zurückſtehen zu tun was in ſeiner Kraft ſteht

iſt doch Weihnacht die Zeit. wo wir vhne-
hin zur Kindlichkeit, zur Unmittelbarkeit des
Seeliſchen für ein paar begnadete Stunden
zurückgelangen.

So erleben wir auch gerade jetzt. was wir
in beſſeren Zeiten leicht vergeſſen haben
daß es bei weihnachtlichen Gaben ja nicht auf
den Wert. ſondern auf die Liebe ankommt.
Und ſo wird morgen in allen Straßen, auf
dem Weihnachtsmarkt. in den Geſchäften und
überall ein lebhaftes Getriebe herrſchen
wie nur je Werktags. Trubel und Gedränge
Lärm und Getöſe und doch ein ander Ding
als ſonſt an den Werktagen. Fröhlicher. be-
ſchwingter iſt der Ton der über allem liegt
williger vrdnen ſich die Menſchen, weiß doch
jeder was auch des anderen Ziel und Trach-
ten iſt: Weihnachten ſuchen und bereiten
ſchenken wollen und Freude machen wollen!
Jeder weiß das und tut danach weil es ja
altch das eigene Wollen und Wünſchen iſt.
Und deshalb. aus dieſer Einiakeit allen

Wünſchens und Wollens heraus ſind auch jene
guter Dinge. die nur Mühe und nur Arbeit
von all dieſem Getriebe des Goldenen Sonn-
tags haben. Die die hinter den Ladentiſchen
ſtehen müſſen, das Heer der Verkäufer und
Verkäuferinnen. Alle dieſe die durch ihren
Verzicht es uns ermöglichen, heute das Feſt
zu bereiten. Laßt uns nicht vergeſſen. ihnen
von Herzen dankbar zu ſein und was an uns
iſt. zu tun, ihnen ihre ſchwere Arbeit an die-
ſem Tage nach Kräften leicht zu machen.

Das Winkerſporkwekter!
Jn ſänmtlichen deutſchen Gebirgen haben

ſich die Schneeverhältniſſe noch weiter ge-
beſſert. Abgeſehen von den weſtdeutſchen Ge-
birgen laſſen ſich jetzt in ſämtlichen deutſchen
Gebirgen, vor allem im Thüringer Wald
und auch im Harz die Sportmöglichkeiten
für Skti und Rodel als gut, ſtellenweiſe ſogar
als ſehr gut bezeichnen.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: ruhi-
ges, ziemlich heiteres, morgens ſtellenweiſe
e liges Wetter mit Froſtve ſchärſung.

i S252 an 51
Tanzkomponiſt.
glich? werdet ihr fragen, lieber

Leſerin. Jch ſehe Staunen und
nung in euren Zügen. Aber es iſt

ſo. Für die große Menge der Nichtmuſiker
vder der nur oberflächlich Muſizierenden iſt
das eine Entdeckung. Für die iſt nämlich
Bach abgeſtempelt als Kirchenkomponiſt mit
ſtrengem Geſicht. Leider! Und wenigen
will nur einleuchten, daß er auch ſehr heiter
ſein konnte, unſer gller Meiſter, heiter im
Leben wie im Schaffen; Meiſter des Tanzes.

Zu allen Zeiten nun hat der Tanz eine
Rolle geſpielt, und daß er eine „niedere“
Kunſtform ſei, iſt eine ſehr gewagte Behaup-
tung. Hat er doch überdies wenigſtens „mit“
an der Wiege der Tonkunſt geſtanden. Frei-
lich ſah er der Tanz in verſchiedenen
Jahrhunderten auch verſchieden aus. Bald
handelte es ſich nach der plaſtiſchen Seite hin
um ein mehr religiös-feierliches Schreiten
bald üm Grazie und Gewandtheit oder um
Hüpfen und Drehen. Bald tanzte man lang-
ſam bald ſchnell.

Dementſprechend gewannen denn auch die
Kompoſitionen Geſicht, die in der Gegenwart
ſchließlich beim „Jazz“ anlangten, ohne da-
mit ein Ende erreicht zu haben. Deutſcher
Einfluß und ausländiſcher wechſelten über-
dies ab zu allen Zeiten Zu Bach s
Zeit, zur Zeit ſeiner Lehr- und Wander-
jahre, herrſchte auf tänzeriſchem Gebiete ge-
rade Frankreich unbeſtritten. Und Francois
Couperin war ſein größter Meiſter. Auf
andere Namen ſei hier ganz verzichtet. Da-
für aber kurz bedeutet, daß ſich ſeine Tanz-
weiſen nach Deutſchlands Gauen
pflanzten.

Johann Sebaſtian lernte nun in Celle
(Hannover) vor allem auf ſeinen Wander-
fahrten die franzöſiſchen modernen Tanz-
weiſen kennen. Er wurde angeregt und hat
im Laufe der Zeit allmählich ganze Bände
d inze geſchrieben, Tänze, die wir noch heute
beim oder in den Konzerten ſpielen auf

raſch ver

Der Alle vor dem Richter

Am 11. November war auf einem Eckhauſe
der Gottharbſtraße ein Klempnergeſelle mi
d rn Abdichten der Dachrinnen gegen den Ab
fluß von Regenwaſſer beſchäftigt. Plötzlich
entglitt ſeinen Händen eine etwa 10 Pfund
ſchwere Blechplatte und ſauſte etwas ſchräg
geſtellt. in die Tiefe. Schreckerfüllt ſchrie er
der Platte nach „Vorſicht! Vorſicht!“
Natürlich galt dieſer Ruf nicht der gemütloſen
Platte, ſondern den vielleicht unten auf der
Straße vorübergehenden Leuten. Erfreuli-
cherweiſe ging eben niemand vorbei.

Wäre das geſchehen und hätte die Platte
jemand auf den Kopf getroffen, dann wäre
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Verletzung
tödlich geweſen.

Der Sturz der Platte kam der Polizei-
behörde zur Kenntnis. Gegen den Meiſter
dem die Ausführung der Klempnerarbeiten
übertragen worden war. wurde ein Strafbe-
fehl über 6 Markt zugeſtellt weil er. entgegen
den Beſtimmungen der Straßenpolizeiverord-
nung an dem Hauſe weder für eine Auffang-
vorrichtung noch für die Aufſtellung von
Warnungszeichen geſorgt hatte. Der Meiſter
beantragte richterliche Entſcheidung und vor
dem Amtsgericht Merſeburg ſeine Frei-
ſprechung, weil die Anbringung einer Auf-
fangvorrichtung aus techniſchen Gründen und
der Koſten wegen außerordentlich ſchwierig
geweſen wäre. Jm übrigen hat er ſich darauf
verlaſſen daß der zur gleichen Zeit auf dem
Dache des gleichen Hauſes beſchäftigte Dach-
decker die

nötigen Warnungszeichen in üblicher Weiſe
aufgeſtellt haben würde.

Er. der beſchuldigte Meiſter, habe häufig
nachgeſehen. ob auch alle Arbeiten richtig aus-
geführt würden. Freilich im Augenblick des
Plattenſturzes wäre er nicht anweſend ge-
weſen. Der Dachdeckermeiſter bekundete daß
er vor dem fraglichen Hauſe ſeiner Vorſichts-
vpflicht genügt hat. Auf der Straße ſtanden
ſeine Warnungszeichen. Der Klempnermeiſter
ließ aber um die Ecke herum an einer ande-
ren Straßenſeite auf dem Hauſe arbeiten.
Dort hätte dieſer auf die gefährliche Dach-
arbeit hinweiſen müſſen. Das Gericht er-
kannte wieder auf 6 Mark Geldſtrafe weil
der Angeklagte die Schutzbeſtimmungen der
Straßenpolizeiverordnung übertreten hätte.

Das Beil als Wurfgeſchoß.
Der Bauarbeiter Albert P. hält es mit

dem Sprichwort: Die Axt im Haus erſpart
den Zimmermann. Und ſo hämmert und
hackt er friſchfröhlich in ſeiner Wohnung in
Merſeburg herum. daß dem Mitbewohner im
Hauſe J., Angſt und Bange wird. Denn P.
iſt arbeitslos und ſo hat er Zeit für ſeine
häuslichen Luſtbarkeiten. Mehrmalige Mah-
nungen und Bitten um Ruhe ſanden bei
Albert P. keine Gegenliebe. Am 11. Novem-
ber hackte Herr P. nun wieder einmal in
ſeiner Wohnung Holz. Herr J. kletterte aus
dem Fenſter ſeiner Stube auf die Straße
drückte an der P.ſchen Wohnung einen nur
angelehnten Fenſterflügel nach innen und
forderte Einſtellung des Holzhackens. Herr P.
forderte ſeinerſeits der Nachbar ſolle ſeines
Weges gehen und ihn in Ruhe laſſen. „Als
das nicht geſchah“ ſo erklärte P. vor Gericht
„packte mich die Wut und warf das Beil nach
ihm; getroffen habe ich ihn aber nicht!“ Er
hat ihn aber doch getroffen und an der rechten
Hand erheblich verletzt. Wegen gefährlicher
Körperverletzung. unter Annahme mildernder

dem Klavier. Jn der Form der Suiten
(Folgen) oder Partiten bilden ihrer je
fünf oder mehr (in der gleichen Tonart ge-
ſchrieben) eine Art Zyklus. Und dieſe „Fran-
zöſiſchen“, „Engliſchen“ Suiten und die Par-
titas wurden weltberühmt. Und ſind es
heute noch. Die ruhige „Allemande“ begann
es folgte die queckſilbrig lebendige „Cou-
rante“, darauf die ernſte „Sarabande“ und
zuletzt die äußerſt flotte „Gigne“. Andere
Tänze wurden gelegentlich noch eingeſchoben
auch ein Präludium (Vorſpiel) manchmal
vorangeſtellt.
In all dieſen Tanzformen nun fühlte ſich
Bach wohl und zu Hauſe, und vom tiefſten
Ernſt ſeiner herrlichſten Schöpfungen, der
unvergleichlichen „Sarabanden“ bis zum to len
Uebermut der Comanten und Gigoues ſind
alle Stimmungen vertreten. Manche ſeiner
Tanzſchöpfungen (für das Klavier) erfreuen
ſich in unſerem modernen Konzertleben heute
ganz beſonderer Beliebtheit und Häufigkeit.
Dazu zählen di „Engliſche Cuite“ in TeMoll
ſowie die beiden herrlichen erſten Partiten
in B und in C-Moll.

Die Tänze ſind nun freilich nicht das ein-
zige, das den „luſtigen“ Meiſter Johann
Sebaſtian zeigt. Heitere Liedchen und die
ſidele „Kantanten“ tun das auch. Und recht
ausgiebig ſogar. Aber bei den Tänzen ſitzt
Bach, der Große, doch ſo recht am Urquell
der heiteren Kunſt, die er ebenſo wie die
ernſte mit Meiſterhand regierte.

A. Stiehler.
—mDZZZJ

Humor.
Ein Troſt.

„Wie gehi Jhr Geſchäft, Herr Scheit-
haouer?“

„Hören Sie mir auf! Erſtens iſt es viel
zu klein!“

„Na, und zweitens
„Und zweitens geht es nicht!“
„Nun, da können Sie ja froh ſein, daß

es ſo klein iſt!“

„Was kommt dork von der Höh?“
Vorſicht, Vorſicht! DachrinnenRegen in der Gotthardſtraße.

Umſtände weil P. noch nicht beſtraft war ließ
es das Gericht bei einer Geldſtrafe von 60
Mark bewenden.

Schon längſt verjährk!
Am 14. Januar 1929 ſaßen in einem Frank-

lebener Gaſthaus nach 1 Uhr abends noch
mehrere Gäſte. Sie hatten alſo die Polizei-
ſtunde überſchritten indem ſie ſitzen geblieben
waren. Der Wirt hatte Feierabend geboten
Sie gingen trotzdem nicht. Bis der Polizei-
wachtmeiſter J. erſchien und die ſeßhaften
Gäſte hinausbugſierte.

Draußen fielen gegen den Beamten Worte,
die dieſer als Beleidigung auffaſſen mußte.

Drei der Männer ſind inzwiſchen beſtraft
worden. Ein vierter aber. der Schäfer G.
war nicht zu faſſen blieb unerreichbar. Bis
er nun endlich. nach faſt drei Jahren. doch
vor Gericht kam und zwar angeklagt des Ver
gehens gegen die Polizeiſtunde und wegen
Beamtenbeleidigung.

Daß G. den Beamten beleidigt hat, konnte
nicht erwieſen werden. Der Angeklagte be-
ſtritt. daß er ſich in dieſer Hinſicht vergangen
hätte. Somit mußte er von dieſer Anklage
freigeſprochen werden. Nun aber die Ver-
ſündigung wider die Polizeiſtunde? Da kam
dem Angeklagten zugute daß 1930 ein neues
Gaſtſtättengeſetz erſchienen iſt, nach welchem

das Ueberſchreiten der Polizeiſtunde nicht
mehr wie früher ein Vergehen, ſondern nur
noch eine Uebertretung iſt.
Eine Uebertretung aber verjährt in drei

Monaten wenn nicht inzwiſchen eine richter-
liche Handlung vorgenommen worden iſt.
Weil nun eine ſolche bis neuerdings ausge-

blieben war. mußte auf Einſtellung des Straf
verfahrens erkannt werden. hm.

Filmſchau
„Zirkus“ mit Charlie Chaplin.

Union- Theater.
Ein Kaleidoſkop aus Newyorks Wolken-

kratzern iſt der gegenwärtige Spielplan der
UT.Lichtſpiele. Während der eine Film
„Alibi“ das Leben und Treiben der Ver-
brecherwelt mit tollen Schießereien und wil-
den Jagden zeigt. bringt der zweite Film

das ganze Gegenteil. „Humor mit Charlie
Chaplin“. Er kommt zum Zirkus. denn er
ſucht Arbeit. Obwohl er als Diener und
Mädchen für alles angenommen iſt, iſt er
bald die Hauptnummer des Unternehmens
doch ohne ſein Wiſſen. Er merkt nicht. daß
man über ihn lacht, daß man den komiſchen
Mann ſehen will und wenn er auch nur Hand
griffe für andere Künſtler tut. Doch ſehen
wir ihn plötzlich auf dem Drahtſeil und ſeine
Mimik läßt kein Auge trocken. Obwohl er
in eine Tänzerin verliebt iſt. gibt er ſie frei
als ſie mit Werbungen von anderen über-
ſchüttet wird. Jede Einzelheit zu ſchildern
iſt unmöglich. Zum Schluß wandert Charlie
Chaplin jedenfalls verlaſſen auf die Land-
ſtraße. Ein Programm. das von den Kino-
beſuchern gern geſehen wird.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen.
Geſtern nachmittag gegen 6 30 Uhr wurde

dem Autoſchloſſer W. M.-Möritzſch in der
Burgſtraße ein Herrenfahrrad geſtohlen. Der

in der Albrecht Dürer- Schule.
Walter Utechts Abendmuſik war un-

ter den Chorkonzerten der letzten Zeit das
beachtenswerteſte. Wie bisher immer, ver-
zichtete der Dirigent auf inſtrumentale Pro-
grammfüllſel ein Zeichen dafür, daß er und
ſein Chor künſtleriſch ſtark und gefeſtigt ge-
nug iſt. ohne ſolche „Zugmittel“ auszukom-
men. Wie immer. war auch diesmal bei der
Auswahl der Geſänge auf tabdelloſe künſtle-
riſche Reinheit und Vornehmheit Bedacht und
dabei doch von einem Programm lediglich für
Aeſtheten Abſtand genommen. Mit beglü-
ckenden Werken aus deutſchem Volksgute
konnte eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft er-
freut werden die nicht verſäumte durch rei-
chen Beifall ſich erkenntlich zu zeigen.

An der Spitze eines Chores der ja nur
„nebenbei“ ſingt. geſchaffen aus dem Turn-
verein und Dilettantenverein Merſeburg
vollbrachte Utecht das Wunder ſelbſt ſchwie-
rige Geſänge (Brahms: „Jn ſtiller Nacht“,
„Es geht ein Wehen“) anſcheinend mühelos
mit großer Vertiefung und ſtarkem Gemein-
chaftsgefühle bieten zu können. Das bedeu-

tet jedenſalls, daß der rechte Mann am
Werke iſt.

In der Fülle der Lieder, in der erſten Vor
tragshälfte: Romantiſche Geſänge“, in der
zweiten „Weihnachtslieder“ waren die meiſten
Perlen feiner Darbietungskunſt: der Diri-
gent hat ſeinen Chor ſo erzogen, daß jede der
Stimmen (und mit den anderen) mit vollen-
det natürlichem Ausdruck ſich mitzuteilen
weiß. Alles kommt unter Utechts Stab von
Jnnen, nichts von einer äußerlichen, etwa
rein techniſchen Seite her. Auf eine gute
Ausſprache die das leidige Tertnachleſen er-
ſpart. war ſehr ſchön hingearbeitet worden.
und ſehr viel war erreicht.

An Mendelsſohns „Wer hat dich du
ſchöner Wald“ zeigte ſich ſchon deutlich die Be-
ſonderheit des Utechtſchen Muſizierens; Höhe
punkte und von bleibendem Eindruck wurden
dann Schubert und Brahms. Die wei-
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Noch mnals Skrafproz eß
um den Tod der Frau Ehlers.

Am 2. Juli dieſes Jahres überfuhr der
mit ſeinem Auto von Halle kommende,
Bücherreviſor Rudolf Wipper aus Halle in
Merſeburg auf der Halliſchen Straße dievon der Blarckeſtrate her falſch einbiegende
und im en geg nkommende R d ahr rin Fr u
Ehlers. Dieſe fand bei dem Zu ammenſtoß
den Tod. Frau Ehlers hatte im letzten
Augenblick kurz vor dem Auto noch ver-
ſucht, die andere, richtige Straßenſeite zu
erreichen. Auch Wipper riß ſein Auto, um
den Zuſammenſtoß zu vermeiden noch ſcharf
nach links herum, jedoch zu ſpät.

Das Schöffen gericht Halle hatte nur
in zu großer Schnelligkrit des Autos ein
Verſchulden Wippers erblikt und ihn anſtatt
verwirkter 2 Monate Gefängnis zu 48 M.
Geldſtrafe verurteilt. Dieſes Urteil vom
22. Oktober hob die 1. Strafkammer des
Landgerichts Halle jetzt auf und erkannte auf
Freiſprechung, weil ein Verſchu den des
Angeklagten nicht nachzuweiſen iſt. Die An
gaben über die Schnelligkeit, die frühere
Zeugen gemacht hatten, beruhten nur auf
ſehr oberflächlicher Schätzung und wurden
in der neuen Beweisaufnahme ſehr ein-
geſchränkt. Daß Wipper der Radfahrerin noch
im letzten Augenblick nach links ausweichen
wollte, war ſehr richtig von ihm gehandelt.
Die Bremſen zu ziehen wäre zwecklos ge-
weſen, dazu tauchte die Frau zu dicht vor
ihm auf. Selbſt bei 30 Kilometer Geſchwin-
digkeit iſt der Bremsweg länger.

Wochenmarkt im Schnee.
Leicht und luſtig tanzen die weichen Schnee-

flocken hernieder und ſetzen ſich auf die
Waren der Marktverkäufer, die nach kurzer
Zeit wahrhaften Schneemännern bzw. -frauen
gleichen. Und dieſe ſind heute nicht leicht
zu finden geweſen, da durch die Chriſtmark
Zuden eine kleine „Verſetzung“ vorgenommen
werden mußte. Man ſuchte ſeine Butter-
und Käſefrauen, denen man auf dem Roß-
markt Platz eingeräumt hatte. Das Angebot
in Wild und Gänſen war recht gut. Vor-
wiegend finden jetzt Nüſſe guten Abſatz. Die
ermittelten Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 70; Eier 14--15: Quark 25--30; Rot-
kohl 8; Weißkohl 6; Wirſing 8: Spinat
2 Pfund 25; Grünkohl 10; Tomaten 40;
Zwiebeln 10; Kohlrüben 10; Möhren 8; Se.le-

Birnen 10--20; Roſenkohl 15--20; Walnüſſe
30--40:; Haſelnüſſe 50—-50: Zitronen 5: Apfel-
ſinen 3 Pfund 60; Endivien 15--25; Haſe 80:
im Fell 120; Gans 90--109: Kaninchen 250:
Hühner 100: Faſanen 2509—399: Tauben 75
Lis 100: Schellfiſch 35; Rotbarſch 30; Seegal
40; Seelachs 35; Kabeljau 30: Filet 59-69
Makrelen 40; ger. 60; Braſſen 50; Scholle
60; Bücklinge 50: Sprotten 60; Fleckheringe
70; ger. Schellſiſch 60; grüne Heringe 25.
Alles in Pfennigen.) 9

Arbeits gemeinſchaft 6hwarzvelßrot.
Der Stallhelm, Bund dir Frontſoldaten,

Ortsgruppe S unga. Die Weihnachts eier der
Drtsgruppe indet ſtatt, Sonnabend, den 19.
Dezember im Gaſthaus „Heiterer Blick“-
Leung. Anfang für Kinder 17 Uhr und für
Erwachſene 29 Uhr.

Nationgler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Am Sonntag dem 20.
Dezember nachmittags von 3 Uhr ab „Weih-
nachtsfeier“ im Saale „Zur grünen Linde“.
Nur für Mitglieder.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Unſere Bezirks-Weih-
nachtsfeier findet am 20. Dezember nachmit-
tags 4 Uhr im „Raben“ zu Schkopau ſtatt.
Eltern und Verwandte ſind willkommen.
Eintritt wird nicht erhoben. Alle Jung-
mannen müſſen zur Stelle ſein. Näheres
ſiehe Nachrichtenblatt.

chen. empfindlichen Klänge aus der „Zweiten
deutſchen Meſſe“ von Schubert ſchwebten wie
ein zarter Windbauch und die „Nacht“ des
Meiſters durchbebte ein ſeliges unſagbares
Glücksgefühl.

Männerchor Gemiſchter Chor und Frauen-
chor wetteiferten in größter Verinnerlichung
und Folgſamfeit gegen die maßvolle Zeichen-
ſprache ihres Leiters.

Unter den Weihnachtsliedern verdient „Es
iſt ein Ros entſprungen“ (unvergänglich von
Prätorius geſetzt nicht etwa komponiert!) in
Utechts Wiedergabe den Preis. Alles was
der Dirigent und ſein ſchöner Chor auf über-
vollem Herzen hatte. kam wie eine herrliche
plößsliche Eingebung ſiegreich hier hervor und
nicht zuletzt in dem Feſtlied „O du fröhliche“.

Bei ſo erauickender Kundgebung der
Seele verging die Zeit gar raſch; „ſie hatte
Flügel“ was man ſonſt beileibe nicht von
allen Chorkonzerten behaupten darf.

Wir wünſchen Utecht und ſeinen Sängern
und Sänoerinnen für die weitere Zukunft

das Beſte! A. St.
Weihnachtslieder

im neuen Geſangbuch.
Auch für die Advents- und Weihnachtszeit

enthält das neue Geſanghuch der Provinz
Sachſen eine große Anzahl bekannter und
weniger bekannter Choräle und geiſtlicher
Volkslieder. Machte es ſich bisher unange-
nehm bemerkbar daß gerade die am meiſten
geſungenen Lieder im Geſangbuch nicht ent
halten waren. ſo iſt dieſem Mangel nunmehr
in erfreulicher Weiſe abgeholfen. Man wird
ſich alſo z. B. bei »iſtveſper nicht mehr
mit beſonderen en zu behelfenbrauchen ſonde das Geſangbuch
zu Rate ziehen eſe Weiſe wirddas Geſangbu ausſchließlichkirchlichen Cha 9 zu einem
wirklichen Vo das vonjung und alt in nntzt wer-den kann.
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Errichtung eines Ehrenmals.
Roitzſch. Seit einer Reihe von Jahren verſuchen

die vaterländiſchen Verbände auch in unſerem Orte
ein für die im Weltkriege gefallenen 116 Söhne aus
der Gemeinde ein ſchlichtes Ehrenmal zu ſchäffen,
doch keider waren bisher alle Beſtrehungen ver
gebens, denn die Gemeinde in ihrer Linksmehrheit
glaubte hierfür keinen Platz zur Verfügung zu haben.
Nun hat die hieſige „Vaterländiſche Arbeitsgemein-
ſchaft“, zu der Stahlhelm, Krieger- und Landwehr-
ver Turnverein, Geſangverein, Königin-Luiſe-
Bund ufw. gehören, erneut die Angelegenheit auf-
gegriffen, und aus dieſem Grunde erfolgte eine Zu
ſammenkunft. Der Vorſitzende, Jngenteur B. Jverſen,
wies nochmals auf die unbedingte Notwendigkeit und
Ehrenpflicht hin, doch nun endlich unſeren Helden-
ſöhnen ein ſichtbares Zeichen der Dankbarkeit zu
ſchaffen. Nach längerer lebhafter Ausſprache beſchloß
man einſtimmig, das Ehrenmal in dem in dieſem
Jahre neugeſchaffenen Vorraum
Kirche aufzuſtellen. Die vorliegenden drei
würfe wurden als vollkommen genügend, in der
Auswahl wie auch Jdee, angeſehen. Von den Ent
würfen wurde ein ſchlichtes Ehrenmal in Porphyr
und Sandſtein einſtimmig zur Ausführung beſtimmt.
Mit der weiteren Bearbeitung und Ausſchreibung der
erforderlichen Arbeiten wurde der Verfertiger der
drei Entwürfe, der hieſige Architekt Guſtav Albrecht,
der auch in künſtleriſcher Vollendung unſere Kirche
reſtaurierte, beauftragt. Schließlich wurde zur
Durchführung des Beſchluſſes die Wahl einer Denk
malskommiſſion vorgenommen. Jhr gehören an:
Ingenieur B. Jverſen (Vorſitzender), Schmiedemeiſter
Paul Tafelmeyer (Stahlhelm), Malermeiſter Otto
Krebs (Krieger- und Landwehrverein) und Bäcker
obermeiſter Paul Zeiſtng (Harmonie).

Ent

Schweres Leid
vor Weihnachten.

Zwei Opfer einer Benzinexploſion.
Luckenau. Von einem ſchweren Schick-

ſalsſchlag wurden kurz vor dem Feſt zwei
hieſige Familien betroffen. Die Ehefran des
im Umzug begriffenen früheren hieſigen
Arztes Dr. Rößner war mit der Ehefrau
eines Arbeiters beim Räumen, Einpacken
und Reinigen beſchäftigt. Ein im Zimmer
ausgebreiteter Teppich wurde mit Venzin ab
gerieben. Die dabei entſtandenen Dämpfe
drangen in den angeheizten Kachelofen ein.
Plötzlich kam es zur Exploſion, das Zimmer
war ein Feuermeer, die Fenſter wurden nach
außen herausgedrückt, eine Wand beſchädigt
und die beiden Frauen ſtanden in Flammen.,
erlitten ſchwere Verbrennungen, an denen die
Arbeiterfran im Laufe des Tages im Kran
kenhaus Hohenmölſen noch verſtorben iſt,
während die Ehefrau des Arztes ſchwer ver-
brannt darniederliegt.

Gewalttätige Holzdiebe.
Eilenburg. Beim rechtsmuldiſchen Roten

Haus traf der Graf Hohenthal vier Holzdiebe
aus Eilenburg an. Da ſie ſeiner Aufforde-
rung, das Holz, das ſie bereits aufgeladen
hatten, wieder zurückzugeben, nicht nachkamen,
kam ihm der Wirt Kirchhoff vom Roten Haus
zu Hilfe. Die Holzdiebe fthlugen dieſen aber
nieder und fuhren mit der Beute ab. Jn-
zwiſchen war die hieſige Polizei benachrichtigt,
die die Diebe am Eingang der Stadt über-
raſchte und feſtnahm.

unſerer

Sonnabend, den 19. Dezember 1931

Göttingen. Zwiſchen Holzerode und Eber-
götzen verunglückte der Käſereibeſitzer Otto
Jänicke aus Ebergötzen Lödlich. Holzfuhrleute
aus Sudershauſen fanden ein Auto mitten auf
der Straße, den Weg verſperrend, ſtehen. Sie
ſchafften das Auto mit Hilfe ihrer Pferde zur
Seite, ohne zunächſt zu bemerken, daß ſich im
Wagen eine verkohlte Leiche befand. Bei
näherer Unterſuchung ſtellten ſie feſt, daß der
vordere Teil des Wagens in Ordnung war
dagegen der hintere durch Feuer vernichtet,
Jn dem Wagen lag die Leiche, deren unterer
Körperteil verkohlt war. Der Oberkörper war
merkwürdigerweiſe unverſehrt. Man ſteht vor
einem Rätſel. Es wird vermüttet, daß der
Wagen infolge Heißlaufens der hinteren Achſe
in Brand geraten iſt.

Landjäger und Staatsanwalt waren ſofort
zur Stelle, um zu unterſuchen, auf welche
Weiſe der Tod Jänickes eingetreten iſt.

Jänicke galt als ein ſehr fleißiger Ge-
ſchäftsmann, deſſen finanzielle Verhältniſſe
durchaus geordnet waren. Er ſoll auf ſeiner

Jm Intereſſe unſerer Leſer in zahlreichen
Orten, die ſich nicht des Vorzugs von Sonn-

tagsfahrkarten erfreuen, geben wir aus dem
„Liebenwerdager Kreisblatt“ folgende Aus-
führungen des Regierungsrats Dr.
Höer wieder. Nimmt die Zuſchrift auch in
erſter Linie auf Liebenwerda Bezug, ſo gilt
ſie doch für zahlloſe andere Orte ebenſo:

Vor wenigen Tagen ging Ungezählten
zur Freude die Nachricht durch die Preſſe,
daß die Reichsbahn ſich entſchloſſen habe, die
verbilligten Weihnachtsrückfahrkarten nach
j e de r beliebigen Reichsbahn-ſtatton auszuſtellen. Dieſe Entſchließung
war ja auch die von vornherein gegebene und
allgemein erwartete weil jede andere Rege-
lung zwangsläufig zu ganz offenbaren Un-
gerechtigkeiten führen müßte.

Leider war die Freude verfrüht Nach
einer neueren amtlichen Auskunft iſt von
einer ſolchen Ausdehnung der Verbilligung
gar keine Rede: Die Ermäßigung gilt nach
wie vor nur für ſolche Strecken, für
die Sonntagsfahrkarten auf-liegen. Lediglich die Zahl dieſer Strecken
iſt vorübergehend um einige vermehrt. Und
wir Liebenwerdaer ſind wieder einmal ganz
beſonders „bevorzugt““ Wenn wir beiſpiels
weiſe ins Rieſengebirge fahren, ſo dürfen wir
zunächſt zum Abgewöhnen! bis Ruhland
voll bezahlen und müſſen für die übrigen
Strecken: Ruhland--Görlitz, Görlitz--Hirſch-
berg, Hirſchberg--Schreiberhau, die Sonn-
tagsfahrkarten durch die hieſige Reichsbahn-
dienſtſtelle beſorgen Jaſſen. Ein Familien-
vater mit Frau und örei Kindern hat dann
alſo zwanzig und wenn er die Kühnheit be-
itzt, einen zuſchlagpflichtigen Zug zu benutzen,
ſogar

fünfundzwanzig Fahrkarten
zu verwalten Es ſei ihm daher dringend
empfohlen, ſich rechtzeitig einige Extrataſchen
in ſeinen Anzug bauen und ſich außerdem
am Urlaubsort einen Treſor bereitſtellen zu
laſſen.

Aber das iſt ja nur äußerlich. Bedeutend
weſentlicher iſt die unſichtbare Folge dieſer
Fahrkartenſammlung, daß iener beklagens-
werte Familienhäuptling, wenn auch ſein Ur-
laub und ſein Geldbeurel bis zum Januar
reicht ſolange gelten nämlich die Sonntags-

Flammenkod im Aufo.
Fahrt nicht unbeträchtliche Geldmittel bei ſich
gehabt haben. Der Verſtorbene hinterläßt
eine junge Frau und fünf unverſorgte Kinder.

Die „Alte Wagage“ durch Feuer
geſährdet.

Braunſchweig. Jn der Nacht zum Mitt-
woch wurden zwei an der „Alten Waage“ ſte
hende, mit 100 Zentner Heu beladene Wagen
in Brand geſteckt. Die Wagen fielen bis auf
einige Reſte dem Feuer zum Opfer. Das
Feuer griff auch auf die am Wollmarkt ſte-
hende „Alte Waage“ über, ein herrlicher Fach-
werkbau aus dem Jahre 1534, der zu den
ſehenswerteſten Gebäuden Braunſchweigs
zählt. Es gelang der Feuerwehr, das weitere
Umſichgreifen des Feuers zu verhüten. Jm-
merhin iſt das wertvolle Schnitzwerl am
Gebäude ſtark angekohlt. Anſcheinend beſtand
die Abſicht, auch dieſes Gebäude, das vor
Jahrhunderten als Stadtwaage öiente, zu
zerſtören.

St. Bürokrakius als Weihnachksengel
Ein Appell an die Reichsbahn Stiefmütterliche Behandlung

zahlreicher Provinzſtationen.
fahrkarten nichtsdeſtotrotz durch den vor
Vergnügen wiehernden Amtsſchimmel ge-
zwungen wird bereits am 3. Januar reu-
mütig heimzukehren; denn es genügt nach
ausdrücklicher, allerneuſt beſtätigter amtlicher
Anweiſung nicht, daß der Mann in unſerm
Beiſpiel den am 4. Januar vor 9 Uhr in
Schreiberhau abgehenden Zug beſteigt, er
muß vielmehr am 4, bereits vor 9 Uhr
vom Zielpunkt der erſten ver-billigten Teilſtrecke, in unſeremFalle alſo von Görlitz, abfahren.

Aus dieſem munteren Tatbeſtande ent-
wickeln ſich folgende Fragen, die ich der
Reichsbahn hiermit unter den Chriſtbaum
lege:

1. Muß den Bewohnern der Kleinſtädte
und der Landbevölkerung unbedingt bei jeder
unpaſſenden Gelegenheit und in möglichſt
draſtiſcher Weiſe bewieſen werden, daß ſie
Staatsbürger minderen Grades
ſind, für die eine ſtiefmätterliche Behandlung
ortsüblich und angemeſſen erſcheint?

2. Iſt es möglich, zu überſehen, daß Weih-
nachten ein Familienfeſt iſt, Weihnachts-
reiſen alſo überwiegend zum Beſuch von An-
rehörigen ausgeführt werden, die man nicht
darauf vereidigen kann, nur in den mit
Sonntagsfahrkaorten bedachten größeren
Städten oder Ausflugsorten anſäſſig zu ſein?

3 Hält die Reichsbahn es für „Dienſt am
Kunden“, wenn ſie gerade denjenigen Fahr-
gäſten, die mehrere 100 Kilometer weit reiſen,
alſo ihren beſten Kunsen, einen Urlaubstag
nimmt durch die überaus engſtirnige Be-
ſtimmung, daß der tatſächliche Antritt der
Rückreiſe am 4. Januar vor 9 Uhr nicht
genügt, ſondern daß er künſtlich auf irgend-
eine zufällige Teilſtrecke verlegt werden muß?

4. Was hindert die Reichsbahn, uns an
Stelle mehrſeitiger Anweiſungen mit recht
beſcheidenem Jnhalt mit folgenden zwei un-
mißverſtändlichen Sätzen zu beglücken:

„Für alle Reiſen die freſtens am
23. Dezember 1931 angetreten und ſpäte-
ſtens am 4. Jannar 1932 beendet werden,
gilt der um 334 Prozent ermäßigte Fahr-
preis. Anſpruch auf die Ermäßigung hat
unr, wer ſeine Fahrkarte mindeſtens 24
Stunden vor Antritt der Reiſe löſt, damit
Stockungen am Schailter vermieden
werden. “?722

Kleinſtädter, rege dich ab: in dieſen Tagen,
da wir Menſchen in Weihnachtsſtollen und
Pfefferkuchen, und ſei es im beſcheidenſten
Maße, ſchwelgen, dürfen wir billigerweiſe
auch dem ewig raſtluſen Amtsſchimmel
feine doppelie Haſerportfon nichternſtlich mißgönnen!

Regierungsrat Dr. Höer.

Kommuniſtiſche

Demonſtranten vor dem
Schnellrichter.

Aſchersleben. Sehr ſchnell ereilte die
Rädelsführer eines Demonſtrationszuges die
Strafe. Der Schnellrichter gab dem einen
einen Monat, dem zweiten drei Wochen und
dem dritten vierzehn Tage Gefängnis. Die
Polizei hatte auch noch einen vierten feſtge-
nommen. Die Demonſtration hatte am „Welt-
erwerbsloſentag“ ſtattgefunden. Trotzdem in
einer vorausgegangenen Erwerbsloſenver-
ſammlung beſonnenere Elemente darauf hin
wieſen, daß nach der Notverordnung politiſche
Umzüge auf den Straßen ſtrafbar ſeien, fan
den ſich doch etwa hundert, meiſt Jugendliche,
zuſammen, die im geſchloſſenen Zuge durch
unſere Hauptgeſchäftsſtraße zogen. Sie riefen
dabei in Sprechchören: „Nieder mit der
Hungerregierung!“ „Nieder mit den Blut-
hunden!“ Der Demonſtrationszug wurde
leider durch zahlreiche Neugierige verſtärkt.
Sehr ſchnell war aber die Polizei verſtändigt.
Geſchloſſen rückten zwei Dutzend Poliziſten
an; im Nu liefen die Demonſtranten ausein-
ander, in wenigen Minuten war die ganze
Straße geſäubert. Gegen einzelne Wider-
ſtrebende mußte der Gummiknüppel gebraucht
werden. Es gelang, die Rädelsführer feſtzu-
nehmen, welche die oben genannte Strafe er-
hielten.

Der Schrankenwärter vor
Sculla und Charubdis.
Zwei Tote. Das Gericht lobt den

Schrankenwärter.
Nordhauſen. Jm Juni d. J. wurde auf der

Strecke Halle-- Kaſſel am Bahnübergang bei
Puſt leben ein Perſonenauto überfahren.
Die beiden Jnſaſſen, ein Fabrikant aus
München-Gladbach und die Gattin eines
Kölner Staatsanwalts, kamen dabei ums
Leben. Unter der Anklage, das Unglück ver-
ſchuldet zu haben, ſtand am Donnerstag der
Hilfsbetriebsaſſiſtent Rudolf Werner vor
dem Großen Schöffengericht. Nach ſeiner
Schilderung hat er, als ſich der D-Zug auf
1800 Meter genähert hatte, die Schranke des
Bahnüberganges geſchloſſen. Plötzlich ſah er
das Auto in ſchnellem Tempo auf den Bahn-
übergang zu kommen. Sein Winken wurde
nicht beachtet. Der Bahnwärter mußte be-
fürchten, daß der ſchwere Wagen gegen Fie
Schranke ſauſen und ſie auf die Gleiſe werfen
würde; das hätte den Schnellzug zum Ent
gleiſen bringen müſſen. Um ein ſolches Un
glück zu verhüten, hat er ſchnell die Schranke
wieder geöffnet. Das Auto bremſte
jedoch kurz vor dem Bahnübergang und blieb
mit den Vorderrädern auf den Gleiſen ſtehen.
Jm gleichen Augenblick ereignete ſich die
Kataſtrophe. Das Urteil lautete auf Frei-
ſpruch. Der Bahnwärter habe richtig
gehandelt. Ein Vertreter der Reichsbahn
brachte zum Ausdruck, daß Werner, falls das
Unglück nicht paſſiert wäre, eine Belohnung
für Verhütung einer Eiſenbahnkataſtrophe
erhalten haben würde.

S
wirksam bei Erkshungen. Auch mit Menthol.

Zwei wollen zum Theater
Roman von Hanus-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der Dicke zündete ſich eine neue Zigarre
an. Um ſeine Mundwinkel legten ſich ein
paar Falten. halb Lächeln, halb Jronie.
„Die wollen Sie alſo hier behalten, die
blonde Mehlſuppe. Für die Bühne oder fürs
Herz

„Reden Sie, bitte, keinen ſolchen Unſinn.“
Abweiſend hart klangen die Worte. Der an
dere lenkte ſofort ein. Nur die Falten ver-
ſtärkten ſich etwas. „Alſo fürs Herz“. dachte
er, ſagte aber: „Gut,
Kollege. Sie glauben alſo an das Talent der
Dunklen?“

„Soweit man
kann: Ja.“

„Wie heißt ſie eigentlich?“
„Roſe.“
Fräulein Roſe. Talent iſt da, gewiß. Sie

ſagen's, und ich ſpür's, und wir ſind beide
keine Anfänger. Bleibt aber eine verflucht
riskierte Sache. Soll ein ganzes Stück tragen
und hat nicht für fünf Pfennig Bühnen-
routine. Verdammt nochmal. Aber mir fehlt
ſo was.“ Er ſchwieg, paffte, ſah Büchner an.
„Meniſch, nun ſagen Sie doch mal ein Wort.
Raten Sie mir zu oder raten Sie mir ab?“

Büchner ſtand auf und trat dicht an
Fleiſchmann heran. Weder das eine, noch
das andere, denn ich kenne die Welt: wird
es ein Erfolg; iſt es Jhre Entdeckung, dann
ſagen Sie: „Jch habe ſie zwei Verschen
ſprechen hören, da habe ich's ſofort gewußt“

wird es ein Reinfall, dann bin ich an
allem ſchuld. Nein, mein lieber Freund. die
Entſcheidung liegt einzig und allein bei
Jhnen.“

Fleiſchmann überlegte ſagate ſchließlich-
„Na gut. ich will's verſuchen. Jch will Kon
trakt mit ihr machen aber nur auf ein Vier-
teljahr und hundertfünfzig im Monat.“

überhaupt glauben, wiſſen

bleiben wir ſachlich

Er wollte aufſtehen, Büchner jedoch legte
ihm die Hand ſchwer auf die Schulter. „Nein,
lieber Freund, da iſt nichts zu machen So
billig bekommen Sie eine Büchner-Schülerin
nicht. Das könnte Jhnen ſo paſſen, aber hier
habe ich noch ein Wort mitzureden. Jch habe
nämlich etwas ſehr Altmodiſches, vielleicht
auch ſehr Unpraktiſches: Verantwortungs-
gefühl.“

„Sie ſind ein komiſcher Kerl. Aber gut:
Jhnen zuliebe ſ.gen wir zweihundert.“
„Dreihundert, Fleiſchmann!“

„Zweihundertfünfzig.“
Büchner zögerte, ſagte dann: „Ehrlich,

Fleiſchmann: Kann ſie damit leben in Wei-
mar? Jch meine, leidlich anſtändig leben

„Sie haben was von 'ner Amme, Kollege.
Aber ich verſichere Jhnen: ſie kann.“

„Gut dann. JFch werde die beiden holen.“
Es war dann alles ſehr ſchnell gegangen,

nachdem Büchner Gertie und Jſa aus dem
Eßzimmer gerufen hatte „Kommen Sie,
Fräulein Roſe, Direktor Fleiſchmann will
mit Jhnen abſchließen.“ Gertie war alles
Blut in den Kopf geſchoſſen. Sie war auch
noch hochrot geweſen, als ſie vor dem Dicken
ſtand. Der hatte kurz gefragt, wenn ſie an
treten könne? „Sofort“ hatte Gertie ge
antwortet, „heute, haben wir Mittwoch, ich
bin Freitag dort. Sie können mir den Kon-
trakt ja dann geben.“ Fleiſchmann war ein-
verſtanden geweſen, hatte noch ganz bei-
läufig geſagt: „Jhre Eltern ſind doch einver-
ſtanden Wie ein Schlag hatte Jſa dieſe
Frage getroffen, ſie hattr erſchrocken die
Freundin angeſehen, bemerkt, wie der eine
neue Blutwelle ins Geſicht ſchoß, gehört, wie
ſie ſagte: „Aber gewiß.“ Ein Schwanken war
in der Stimme geweſen, die Herren hatten es
nicht gemerkt, aber ſie hatte es gefühlt,
ſchmerzvoll gefühlt: Gertie log.

„Alſo gut, Fräulein Roſe, Fräulein
Gertie Roſe, Sonnabend in Weimar, ſeien
Sie um zwölf auf dem Büro des Goethe-
Theaters.“

In Jſas kleinem Zimmer hinten bekamGertie nun aber doch ſo etwas wie einen

Nervenzuſammenbruch: ſie lachte und weinte
in einem: „Jſa ich bin engagiert, ich bin
Schauſpielerin, eine Schauſpielerin mit Kon-
trakt“. und dann: Jſa was ſoll werden?
Wie komme ich hier fort

„Du mußt jetzt mit deinen Eltern reden.“
Da waren Weinen und Lachen bei Gertie

verſchwunden. Ach mit Mutter und Vater
reden! Jch? Jetzt? Nein, Jſa, da kennſt
du Gertie Roſe ſchlecht. Wie ein Schul
mädel haben ſie mich behandelt.“ Sie
ſchüttelte den Kopf. „Nein, meine Liebe, nein,
das tue ich ni.ht nie!“

„Sei kein Dickkopf!“
Gertie hörte nicht auf den Einwurf. „Jch

will ihnen jetzt zeigen, was ich kann. Daß
ich arbeiten kann. Mich allein durchbeißen.

Arbeit, Jſa, Arbeit: das iſt ja ſo etwas
Schönes, Herrliches. Frei, unabhängig. Und
du mußt mir nun helfen. Jch komme zu dir,
Jſa. Morgen nacht mit einem Koffer; viel
brauche ich ja nicht. Und übermorgen fahre
ich dann nach Weimar. Dort verkaufe ich
meinen Wagen, damit ich ein bißchen Be-
triebskapital habe. Faſt dreihundert Mark
werde ich auch noch zuſammenkratzen können.“

Wie im Fluge verging die kurze Zeit.
Fiebernd durchlebte ſie Jſa bewunderte
Gerties Tatkraft. Schon am Nachmittag er-
ſchien Gertie mit dem erſten kleinen Koffer
in der Weiherſchen Wohnung. „Jch habe ihn
durchſchmuggeln können. Mutter war nicht
zu Hauſe, und da Mädchen habe ich fortge-
ſchickt, während ich ihn jur Garage trug.
Morgen bringe ich dir bei Tage den zweiten,
das geht beſſer als in der Nacht.“

Dann mußte Jſa mit in die Stadt fahren,
von Geſchäft zu Geſchäft raſte Gertie über-
all hin, wo man ſie kannte, wo ſie Kredit
hatte. Jſa warnte; „Jſt das nicht Veitrn
Aber Gertie widerſprach ſelbſtſicher: „Nein,
Vater muß es bezahlen, wird es s es
überſteigt mein Bankkonto lange nicht. Unddas bleibt mein Geld, mein artet Geld,
auch wenn er es mir ſperrte.“Dann ſtand Jſa, nathdem die Großmutter

r

ſchlafen gegangen war, am Donnerstag
in der Nacht unten im Hausflur und wartete
daß Gertie kam. Wartete eine Viertelſtunde
eine halbe, fürchtete, daß die Freundin im
letzten Augenblick an der Abfahrt verhindert
worden ſei, daß die Eltern ſie abgefaßt hätten
und ganz tief in ihrem Jnnern war ein
Hoffen, daß es ſo ſei, damit die Heimlichkeit
der Betrug, ein Ende hätten

Aber der Wagen kam, und Gertie huſchte
ins Haus und die Treppen hinauf. Oben lief
ſie gleich in Jſas Zimmer, warf die Kleide-
ab. „So, du, jetzt will ich ſchlaſen, feit
ſchlafen, denn die Fahrt morgen wird an-
ſtrengend. Ueber zweihundert Kilometer das
iſt verdammt viel. Hier rühre mir die zwei
Bromural an. Ohne die Dinger würde ich
kein Auge zumachen.“ Schon lag ſie in Jias
Bett, ſtreckte ſich, ſchwatzte weiter. „Alles iſt
geglückt. Und der Wagen iſt voll Brenn-
ſtoff bis zum Rand. Der Mann, von dem
wir immer das Benzin nehmen, ſah mich
ganz komiſch an, als ich ihn ſo voll laufen
ließ. Na, ich habe ihm erzählt, ich machte
morgen eine große Tour. Stimmt iaauch.“
Dann wurden die Worte langſamer. „Ulſo,
du mußt mich zur Zeit wecken, Jſa, um ſieben
dämmert es, dann will ich los.“ Eine kleine
Pauſe kam. „Ach, Jſa, ich weiß fa, es iſt
eigentlich nicht recht ſo, aber ich bin doch froh:
Engagement Arbeit. Ich habe auch Peter
geſchrieben. Eine Karte. Nur: „Fch habe
auch Arbeit.“ Nun werden wir beideſchuften.“

Und Jſa ſtand am Waſchtiſch und rührte
die beiden Bromuratabletten an. Sie
die beiden Bromuralt
endlich gelöſt hatten und Jſa mit dem Glaſe
zum Bett ſchritt, ſchlief Gertie tief und feſt

Langſam ſtellte Jſa das Glas fort. Einen
Stuhl zog ſie ſich heran, blendete die Lampe
ak nahm ein Buch zur Hand, das griffbereit
da lag. Es war: Minna von Barnhelm.

Sie ſah zu Gertie hinüber. Wer würde
nun mit ihr die Franziska ſpielen? Nein

letzten vier
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Aus der Nachbarsfadt Halle

30 Pfennig unker Tagespreis.
Gegen Bezuggsſchein verbilligtes Fleiſch für Bedür

Für die hilfsbedürftige Bevölkerung ſind,
wie wir neulich ſchon kurz mitteilten, im
Rahmen der Winternothilfe Mittel bereit-
geſtellt worden, die ihr den Bezug friſchen
Rind- und Schweinefleiſches zu einem ver-
billigten reiſe ermöglichen ſollen. Die
Preisermäßigung beträgt 30 Pf. auf ein
Pfund friſches Rind- und Schweinefleiſch
(alſo nicht Wurſt- und andere Waren). Die
Verbilligung wird auf Grund eines micht
übertragbaren Bezugsſcheines gewährt. Die

Ausgabe der Bezugsſcheine in Halle erfolgt:
1. für Arbeitsloſen- m 72 Kriſen-

unterſtützungsempfänge bei Aus-zahlung der Unterſtützung durch das Arbeits-

amt;

II. für die durch Jugend- und Für-
ſorgeamt fortlaufend unterſtützten Par-
teien mit eigenem Haushalt durch das
Jugend- und Fürſorgeamt. Hierfür gilt:

1. Wohlfahrtserwerbsloſe und
ſonſtige Perſonen mit roter Zahlkarte er-
halten, ſofern ſie bis zum 23. Dezember ein-
ſchließlich noch Unterſtützung ausgezahlt be-
kommen, den Bezugsſchein bei Auszahlung
der Unterſtützung. Diejenigen, welche bis
zum 23. Dezember Unterſtützung nicht mehr
erhalten, bekommen den Bezugsſchein, wenn
der Familienname mit A, B, C oder G bis Obeginnt, am Montag, dem 21. Dezember, ab
15 Uhr, bei Namen mit den übrigen Buch-
ſtaben am Dienstag, dem 22. Dezember, ab
15 Uhr. Ausgabeſtellen: die beiden Kaſſen
des Jugend- und Fürſorgeamtes. Die roten
Ausweiskarten ſind mitzubringen.

2. Sozial r entner erhalten die Be-
zugsſcheine am Sonnabend, dem 19. De
zember, von s bis 13 Uhr.

3. Die Kriegshinterbliebenen-Zuſatzrentenempfänger gleichfalls
am Sonnabend, von 15 bis 19 Uhr. Ausgabe-
ſtelle zu 2 und 3: die Kaſſe, Ecke Rathaus-,
Kl. Steinſtraße. Ausweis: die Poſtſcheck-
abſchnitte über letzte Unterſtützungs- bzw. der
letzten Zuſatzrenten-Zahlung.

4. Unterſtützungsempfänger der
allgemeinen Fürſorge mittels Poſt-
ſcheck erhalten die Bezugsſcheine am Sonntag,
dem 20. Dezember, von 9--13 Uhr an der
Kaſſe Ecke Rathausſtraße--Kl. Steinſtraße.
Ausweis: Poſtſcheckabſchnitt der letzten Unter-
ſtützung.

5. Kriegsbeſchädigten Zuſatzrentenempfänger und Klein-rentner erhalten die Bezugsſcheine im
Brief zugeſandt.

Die Bezugsſrechtigten werden im eigenen
Intereſſe drin d gebeten, die vorſtehenden
Abhoklungszeit genau einzuhalten und die
Ausweiſe nichr zu vergeſſen. Nach Weih-
nachten dürfen die Bezugsſcheine nicht mehr
ausgegeben werden.

Die Fleiſcher-Zwangsinnunghat ſich namens ihrer Mitglieder zur Ein-
löſung der Bezugsſcheine bereiterklärt. Für

Alle Bruchleidenden r
werden auf das heutige Inserat des 5pezial-
Bandagisten Auffing aufmerksam gemacht.

ſffeſsermäſſgum

10 ca. 15
undzwanzig Stunden nicht geſprochen, daran
hatte ſie nicht gedacht. Glückliche Gertie.

Jſa ſchreckte auf. Sie wußte zuerſt nicht
recht. wo ſie war und was geſchehen. Aber
dann ſah ſie die ſchlafende Gertie, ſah die
immer noch brennende Lampe und das zum
Boden geglittene Buch; da war ihr alles
wieder gegenwärtig. Sie war in ihrem
Stuhl eingeſchlafen, und nun ſchmerzten ihr
alle Glieder. Sie hob die linke Hand, ſah auf
die Arm ngphr: halb ſieben. Es war alſo
noch Zeit. Leiſe ſtand ſie auf, dehnte ſich,ging in die Küche. Auf Zehenſpitzen. damit
Großmutter und das Mädchen es nicht hörten.
Sie zündete das Gas an und ſetzte Waſſer für
den Kaffee auf. Während ſie auf das Kochen
wartete, fühlte ſie ein Fröſteln. Matt war

ftige.
den einzelnen Fleiſchverkäufer iſt hierbei
folgendes zu beachten, worauf wir beſonders
aufmerkſam machen:

Die Fleiſchverkäufer erhalten die Preis-
ermäßigung von 30 Pf. je Pfund

aus Reichsmitteln wiedererſtattet.

Die Verrechnung ſoll nach den bisherigen
Vereinbarungen durch die Gewerbe und
Handelsbank A.-G., und zwar durch derenFiliale im Schlacht und Viehhof erfolgen.
Dorthin müſſen deshalb die eingelöſten Ab-
ſchnitte des Bezugsſcheines abgeliefert wer
den, und zwar erſtmalig ſpäteſtens am 5. Ja-nuar 1932. Ganz beſonders wird darauf auf

merkſam gemacht, daß mit der Erſtattung der
30 Pf. je Schein nur gerechnet werden kann,
wenn die Gültigkeitsdauer der einzelnen Ab-
ſchnitte eingehalten iſt und jeder Abſchnitt
durch den Stempel der Firma und das je-
weilige Datum entwertet worden iſt.

Zwecks Vereinfachung der Abgabe der Ab-
ſchnitte muß darauf geſehen werden, daß die
Abſchnitte von den einzelnen Geſchäften zu je
50 Stück gebündelt an die Filiale der Ge-
werbe- und Handelsbank abgegeben werden.

Wilödiebe mit Scheinwerfern
Güſten. Jn der Nacht zum Donnerstag

beobachteten der Güſtener und der Rath-
mannsdorfer Jagdſchu beamte in Güſtener
Flur, danach in Jlberſtedter Flur das
Treiben von Wilddiesen. Jm Verein mit
Jlberſiedter Beamten würde die Suche auf-
genommen, die von te weiſem Erfolg ge-
krönt war. Wenr men auch die Wilderer
ſelbſt nur in die Flicht ſchlagen konnte, ſo
fielen doch die Beweiſe ihres Tuns den Be-
amten in die Hände: ein Jagdgewehr, zwei
Ruckſäcke mit acht Haſen und ein Kaninchen,
eine Büchſe Karbid und eine Flaſche Waſſer.
Mit Scheinwerfern blendeten die Wilderer
die Tiere und erzielten ſo in zwei Stunden
neun Treffer. Einer der Wilderer ſcheint bei
der Verſolgung durch einen Schuß leicht ver-
letzt worden zu ſein

Brennholz- Verkauf.
Die anhaltiſche Staatsoberförſterei Ader-

ſtedt verkauft am Montag, dem 21. Dezember.
um 9 Uhr aus der Förſterei Kleinzerbſt bei
Gaſtwirt Waldt in Kleinzerbſt Eichen-
Birken- und Kieferholz, um 12, Uhr bei Gaſt-
wirt Winkler in Diebzig aus der Förſterer
Diebzig Kloben und Knüppel von Eiche,
Rüſter und Birnbaum.

Geſiederte Gäſte aus dem Norden.
Hundelnft. Als nordiſche Gäſte der Klein-

vogelwelt haben ſich Bergfinken, Erlen- und
Birkenzeiſige eingefunden. Die Birken-
zeiſige zogen in Fläügen von mehreren Hun-
derten, beſonders in der Abenddämmerung
auffallend laut Weiter befanden ſich Seiden-
chwänze und Wacholderdroſſeln, auch

ſie elend.
Als ſie in ihr Zimmer zurückkehrte, das

Tablett mit der kleinen Kaffeekanne und mit
dem Teller voll zurechtgemachter Brote auf
der Hand ſchlief Gertie noch immer. Sie ſah
die Freundin an: Die ſchlafroten Backen,
den dunklen. wirren Bubenkopf auf dem
weißen Kiſſen. Sie lächelte: wie niedlich die
Gertie im Bett ausſah. eigentlich niedlicher
als bei Tag, als im Leben. Und ſchlief, als
ob nichts ſich ereignet, nichts bevorſtände
Träumte wahrſcheinlkch von etwas ganz All-
töglicheimn. Wenn ſie ſie nun nicht weckte,
wenn ſie Gerties Vater anrief, alles wieder
in Ordnung und Klarheit brachte, war es
nicht richtiger? Dann kehrte Gertie in ihr
gewohntes Gleis zurück. würde ſchnell mit
den Eltern verſöhnt ſein. Wag wollte ſie
denn draußen? Hatte ſie es nvötig, ſich mit
Menſchen wie dieſem ungongenehmen Fleiſch-
mann herumzuſchlagen. ſich auf die Bühne zu
ſtellen ſich Rollen einzuvanken und ſich von
Regiſſeuren herumſchubſen zu laſſen, urn
dann ihr niedliches Geſicht fremden Leuten
zur Schau zu ſtellen War es denn wirklich
ſolch eine große Sache um das Theater? Und
hatte Gertie wirklich die innere Berufung in
ſich, den unbedingten Trieb zur BühneWar es bisher nicht mehr Freundſchaft für

im Salon

Krammetsvögen genannt, in großer Anzahl
a auf uf dem Durchzué Durchzuge h

Mey Kragen
ſie geweſen daß ſie mit tnahm, war es jetzt nicht in der Hauptſache
Trotz gegen die Eltern? Umnd ſie ſelbſt
Jſa, hatte ſie den Drang, das unbedingte
Wollen? War es bei ihr nur eingeredete

ihr die Stunden

Aus dem Anhalter

Die Auszahlung der Erſtattungsbeträge an
die Fleiſchverkäufer erfolgt über die Ge-
werbe- und Handelsbank nach Maßgabe der
eingehenden Reichsmittel.

Es wird dringend um ſorgfältige Ab-
lieferung gebeten, da ſonſt die Gefahr beſteht,
daß die ganze Verbilligungsmaßnahme vor-
zeitig abgebrochen wird.

Mordfall Bauer bleibt ungeklärt.
Haftentlaſſung des Hafeninſpektors Zinke.

Zur Mordſache Bauer wird mitgeteilt daß
der Unterſuchungsrichter des Landgerichts den
Haftbefehl gegen den Hafeninſpektor Ernſt
Zinke am 17. Dezember im Einvernehmen
mit der Staatsanwaltſchaft aufgehoben und
Zinkes Entlaſſung veranlaßt hat. Das bis-
herige Ergebnis der Vorunterſuchung läßt
den Tatverdacht nicht mehr ſo dringend er-
ſcheinen, daß die Aufrechterhaltung der Haft
gerechtfertigt wäre. Die Ermittlungen ſind
indeſſen noch nicht abgeſchloſſen.

Wieder „Weihnachtsbaum für Alle“.
Auf dem Marktplatz vor dem alten Wage-

gebäude iſt geſtern wieder ein „Weihnachts-
baum für Alle“ aufgeſtellt worden. Der
Baum iſt ein Geſchenk evangeliſcher Kirchen-
kreiſe, denen die Mittel hierfür von befreun-
deter Seite zur Verfügung geſtellt worden
waren.

Land
Leobachtet werden, auch

Kirſchkernbeißer ſind ehr ſelten. Jn den
Krähenſchwärmen, ſind die Saatkrähen vor-
errſchend Beſonders im letzten Jahre ver-
nehrt haben ſich die Sperber, die hauptſäch-
lich unter den zahlreichen Grünfinken auf-
räumen, auch Haustauben ſchlagen.

Todesur'eil gegen einen
Luſtmörder.

Raguhn. Das Deſſauer Schwurgericht
verhandelte gegen den 931 Jahre alten Ar-
beiter Franz Haedicke aus Raguhn wegen
des Mordes an der ſechsjährigen Marxianne
Wabnitz aus Raguba. Am Nachmittag des
3. November lockte der Verbrecher das Kind
an ſich und verſuchte ihm Gewalt anzutun.
Das mißlang, da das Kind ſchrie. Nun ſchlug
er es ſiebenmal mit der Fauſt ins Geſicht
wobei Blut aus Mund und Naſe kam. Zu-
letzt erdroſſelte er es mit einem
Strumpfband. Faedicke iſt bereits vor-
beſtraft wegen Grabſchändung und Sittlich-
keitsverbrechen. Nach kurzer Beratung fällte
das Schwurge.icht folgendes Urteil: Wegen
Mordes in Tateinheit mit verſuchter Not-
z Tofctrafe und drei Jahre Zuchthaus,

konnte noch nicht

ſozde Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit.

hier um alte

Hoffnung auf eine Zukunft, anf ein Heraus
aus der Engnis hier?

Jſa war voller Fragen, Fragen einer
verkaterten Morgenſtimmung, Fragen, auf
die ſie keine Antwort hatte.

D Gertie auf undDa wachte riß allesFragengeſpinſt mit einem Ruck entzwei.
Einen Augenblick ſaß ſie aufrecht im Bett
rieb ſich die Augen blickte ſich um. Dann
warf ſie die Bettdecke zurück, ſprang auf.
„Morgen, Jſa, Kaffee haſt du ſchon gekocht

heit ſagen

fein! Donnerwetter, es iſt ja ſchon faſt hell
Nun aber fix.“ Sie lief zum Waſchtiſch.
Hoffentlich hat man mir meinen Wagen

nicht geklaut. Du, geh doch mal nach vorn
und ſieh aus dem Fenſter, ob er noch da-
ſteht.“

Jſa ging. Wieder auf Zehenſpitzen. Vorn
der jetzt eigentlich Büchner zur

Verfügung ſtand, mußte ſie das Fenſter auf
machen. Die Scheiben klirrten. Sie er-
ſchrak. Hatte es auch niemand gehört?
Nein, es war alles ſtill, auch draußen auf der
Straße. Nur von der Korneliusbrücke her
ſchrien ein paar Hupen: da ſtand ja der Ver-
kehr die ganze Nacht nicht ſtill, der ewige der
wachſende Verkehr von der Jnnenſtadt nach
dem Weſten, deſſen Hauptader hier ſchlug.
Ueber dem Landwehrkanal ſtand der
Morgendunſt noch dichter als zwiſchen den
Häuſerwänden der Keithſtraße. Aber die
feuchtkühle Luft tat gut. Jſa atmete ſie tief
cin.

Ja, der Wagen ſtand noch unten.
Sie blieb eine Weile im Fenſterrähmen

gelehnt. Sie fürchtete ſich etwag vor ihrem
klernen Zimmer mit Gertie mit der
nicht gang ſanuberen Atmoſphäre dieſes Auf-
bruchs, der Heimlichkeit dieſer Fahrt. Sie
mußte ſich einen Ruck geben, um zu all dem
zurückzukehren. Gertie war fertig ange

und Gertie ſtieß in der

(Brennender Schutt-
berg.) Von Zeit zu Zeit kann man beobach-
ten, daß die an der Straße nach Kalbe ge-
legene große Abraumhalde der früheren Che-
miſchen Werke, und zwar in der Hauptſache
die dem Winde zugekehrte weſtliche Seite,
plötzlich zu brennen beginnt. Es handelt ſich

Schutt- und

Nienburg.

e e z

Dtz.
jetzt

zugen. hatte ſogar ſchon die Autokappe über
ihren Wuſchelkopf geſtülpt. Sie ſaß am Tiſch
trank den heißen Kaffee, aß die Brote.

Pauſenlos ſprach Gertie ſprach trank aß.
Und Jſa dachte: „Wie kann ſie nur ſo
ſchwatzen, jetzt, wo ſie von hier flieht?“

„Was ſoll ich deinen Eltern ſagen,
Gertie? Sie werden doch zuerſt hier an-
rufen, wenn ſie merken, daß du fort biſt?“

Gertie ſah auf ſah Jſa an Nun war doch
Ernſt in ihrem Geſicht. „Sag', du wüßteſt
von nichts.“

„Soll ich ihnen nicht wenigſtens die Wahr-
Sie werden ſich doch ängſtigen.“

Nun ſprach Gertie ſchnell. „Nein nein.
Nicht die Wahrheit. Sag': ſie brauchten
keine Furcht zu haben; ſag': ich würde ihnen
ſchreiben. bald ſchreiben. Es ginge mir gut.
Beruhige ſie.“ Sie ſtand auf. haſtig. „Jch
muß ja fort. Los. Wo ſind meine Hand-
ſchuhe? Nimm du den Koffer, bitte. Jch
nehme den anderen und den Hutkarton. Die
Decke mußt du noch nehmen. So haben wir
alles Ja Sie drängte zur Tür. Jſamahnte: „Leiſe, Gertie, bitte leiſe.“

Aber dann knarrte die Vordertür doch,
Halle mit ihrem

Koffer hart an eine Schrankkante.
Unten verſtauten ſie alles im Wagen

neben Gerties Sitz. Es war doch vie für
den kleinen Roadſter. Es dauerte eine Weile.
Endlich waren ſie fertig.

Und da lag Gertie plötzlich an Jſas Hals
Nun waren auch bei ihr die Tränen da. „Ach
a ich habe ja doch Anaſt. So allein. Ob
s richtig iſt? Ob es gelingen wird?“ UndJa wurde ordentlich wohſf bei den Fragen

Alſo ſo leicht nahm es Gortie doch nicht.
Die Dunkfle. riß ſich los Fetzte ſich ans

Steuer drückte auf den Anlaſſer. Der Mo-
tor begann zu arbeiten. Sie ſtreckto noch
efnmal die Hand ans Leb' woßl. Jſa, auf
Wiederſehn.“ Sie löſte die Bremſe, der
Wagen rollte an. Da fam noch ein letzter
Ruf: „Grüß' die Eltern!“

aus der Chemiſchen Fabrikation, die, obwohl
die Fabrik längſt ſtilliegt und abgebrochen
wurde, und obwohl ſeit wenigſtens drei Jah-
ren kein Abraum mehr auf den Berg ge-

ifahren wurde, ſtändig ſchwelen und bei ſtarkem
Wind angefacht und zum Brennen gebracht
werden. Da der Berg auf freiem Felde iſo-liert liegt, iſt Feuersgefahr nicht zu be-
fürchten.

Lebhafter Schiffsverkehr auf
der Eibe,

Jm Schiffahrtsverkehr auf derTorgau.

Nachfrage nach Kahnraum. Die Nachfrage
hielt auch weiter bis Mitte des Monats an.
Das Angebot von Deckraum war mittel-
mäßig, während offener Raum zeitweiſe voll
kommen vergriffen war. Die Frachten hiel-
ten ſich auf dem Stand des Vormonats, was
wohl auch zum Teil auf die abwehrende Hal-

nach Sachſen und Böhmen in dieſer Jahres-
zeit zurückzuführen iſt. Gegen Mitte des
Monats jedoch machte ſich ein leichtes Ab-
flauen bemerkbar. Die Motorſchiffahrt konnte
weitere gute Nachfrage aufweiſen. Der
Motorraum war zeitweiſe vollkommen ver-
griffen Selbſt die Geſellſchaften waren nicht
immer in der Lage, Raum zu ſtellen. Für
Frachten wurden ab Hamburg nach Magde-
burg 38 bis 40 RPf., nach Torgau 55 RPf.,
nach Rieſa 60 RPf. und nach Dresden 65 RPf.

Reichs-Fröbel-Feier 1932.
Bad Blankenburg (Thür.) Das Thüringiſche

Miniſterium veranſtaltet in Verbindung mit
der Stadt Blankenburg aus Anlaß der 150.
Wiederkehr des Geburtstages Friedrich Frö-
bels in Bad Blankenburg, dem Geburtsort
des erſten deutſchen Kindergartens und der
Stadt des Fröbelmuſeums, zu Oſtern 1932
eine Reichsgedenkfe! r. Die Veranſtaltung
wird im Anſchluß an die grop 5.e
Goethefeier in Weimar in der Woche
nach Oſtern vom 29. März bis 2. April 1932
ſtottfinden. Sie ſetzt zugleich die alljährlich
durchgeführten Oſterlehrgänge im Friedrich-
Fröbel-Haus in Bad Blankenburg fort. Für
eine Reihe von Einzelvorträgen ſind die be-
deutendſten Forſcher und Fröbelkenner ge-
wonnen worden.

8 Zentner Kupferdraht geſtohlen.
Lobſtädt. Jn den letzten Nächten wurden

hier aus dem Tagebau des Braunkohlen-
werks Borna 600 Meter laufender Fahr-
leitungskupferdraht von einer Stärke von
zehn Millimeter und einem Gewicht von etwa
3 Zentner geſtohlen. Die Diebe, die ihre
Beute wahrſcheinlich mir einem Wagen ab-
ransportiert haben, hatten lange auf Leitern
gearbeitet, um den Draht von den Maſten zu
löſen. Von den frechen Burſchen fehlt bis-
her jede Spur.

Haſenſpenöe der Mansfeld Ah
Halberſtadt. Anerkennenswerter Weiſe had

ich die Verwaltung der Mansfeld A.-G. ent-
chloſſen, die bei der Treibjagd des Rittergutes
Volkſtedt zur Strecke gebrachten Haſen öen
Bezirksfürſorgeverbänden zur Verfügung zu
tellen. Auf den Mansfelder Gebiraskreis
ntfielen 97 Stück, die an unterſtützungsbe-
dürftige ehemalige Arbeitnehmer der Mans-
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Langſam wandte ſich Jſa um, ſchloß die

d A. G. zur Vorteiſitng gefommaen ſind.
e T

riauptverkaufsstelle:W. F. Voigt
Herrenartikel

Bahnhofstraße 11 T. 3006

ging die Treppen
wohnte.

Haustür hinter ſich zu,
Wie hoch doch Großmutter

Vier Treppen. Daß das ſoviel war.
„Jetzt bin ich allein“, dachte Jſa.
Als ſie oben in den Vorflur trat, ſtand

Büchner vor ihr. Er hatte einen ſeidenen
Schlafrock übergezogen, das Haar war ver-
wirrt. Erſtaunt ſah er ſie an. „Ach Sie,
anädiges Fräulein, Sie? Ver zeihen Sie. Jch
hatte Geräuſche gehört. die ich mir nicht er
tlären konnte. Jch dachte vielleicht Ein-
brecher. Man kann ja nie wiſſen

Seine Worte kamen ſtockend Er konnte
hier keine Zuſammenhänge finden. Jſa
Weiher verließ im Morgengrauen die Woh-
nung um aleich wieder zurückzukehren? Jſa
Weiher? Was hieß das was bedeutet das
Gedanken kamen, unmögliche Gedanken, die
er zurückſtieß mit aller Gewalt.

Jſa hatte die Tür hinter ſich zugezogen.
Es war faſt völlig dunkel in dem fenſterloſen
Raum, nur durch die halboffene Tür zu
Büchners Zimmer drang etwas Licht.
Drinnen hatte er ſeine Beftlampe entzündet.

Sehr blaß war Jſa. Sie ſchwankte. Mit
ranz großen Augen ſah ſie Büchner an, ſie
i Fragen in ſeinem Geſicht. Sie ſchämte
ſich.

Er wandte ſich ab. „Verzeißen Sie“, ſagte
er noch einmal und ſchritt ſeiner Tür zu.

Da richtete ſich Jſa auf „Bleiben Sie
bitte, bleiben Sie.“ Sie hanchte die Worte
nur, ſie konnte nicht laut reden. „Jch muß
Geaon dies erklären.“
Er ſchüttelte den Hovf. „Sie ſind mir

keine Rechenſchaft ſchuldig.“
(Fortſetzung folgt.

Jetzt ſtimmt's.
„Haben Sie ſchon gehört, der Herr Pfeffer

zieht ſich für zwei Jahre vom Geſchäft zu
rück!“

„Ach, gehen Sie,
einmal behauptet!“

„Schon möglich,
Richter geſagt

hinauf.

das hat er ſchon mehr als
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l Sonnabend, den 19. Dezember 1951

Gau- und Städtespiele in der Weihnachtswoche!

wiederholt Leipzig ſeinen Sieg?
Endlich (oder vielmehr ſchon!) iſt den Ib-

aſſigem Vertreter unſeres Saalegaues die
Gelegenheit gegeben. die am Bußtaa in Leip
zig erlittene 1:6- Niederlage einer Korrektur
zu unterziehen. Ob ſie gelingt? Dieſe Frage
iſt wohl in den letzten Tagen oft und ſehr
nachdrücklich unter Merſeburgs Sportanhän-
gern zur Debatte geſtellt worden. Und mit
guter Berechtigung. Hat man doch diesmal
ausnahmslos den Gauſüden zur Wahrung
der Intereſſen unſeres Saalegaues beauf-
tragt. Und außerdem wiſſen wir Merſebur-
ger es auch zu ſchätzen, wenn man uns dies-

Sonntag,Preußenſportolatz: 20. Dez., 14 Uhr

öaglegau- Gr. Leipzig
183 Uhr Werbeſpiel:

Preußen I. Knaben 98 Halle l. Knaben
Ab 17.45 Uhr: Autobusverb. Grüne Linde-Preußenpl.

c -S]cſccosuoSoSoSsCE9cclſ-
mal ein Repräſentativſpiel gibt können wir
„Provinzler“ dabei doch beweiſen. daß wir
unſer Licht nicht unter den Scheffel zu ſtellen
brauchen, womit natürlich nicht geſagt ſein
ſoll. daß wir uns für ſo tüchtig halten. daß
wir die Leipziger ſchlagen könnten. Nein. ſo
hoch verſteigen wir uns nicht aber 1:6 ſoll
es nicht wieder werden. Und deshalb iſt
wohl auch die Saalegauelf ſchon mancherlei
Kritik unterworfen worden. Trotz mehr-
facher „Anbohrungen“ iſt die ſchon einmal
gemeldete Aufſtellung beibehalten worden
Es ſpielen alſo:

Raſpe (Pr.)
Scherbel (Kay.) Albrecht (Pr.)

Kolb (Kay.) Kunth (Pr.) Heſſelbarth (Pr.)
Bartkowiak Bretſchneider Dunger Mackwitz

(Kayng) (Pr.) (Kayna) (Röſſen)
Thon (Pr.)

Vielleicht hätte man für die Hintermannſchaft
für dieſen oder jenen Poſten noch andere
Leute, ob ſie aber dadurch ſtärker würde,

wäre doch ſehr fraglich. Die Genannten wer-
den beſtimmt auch ſchweren Anſprüchen ge-
recht.

Der Sturm iſt das große Fragezeichen.
Wenn man ſchon Bretſchneider und Thon
aufſtellte, dann gehörten beide nebeneinan-
der. Als rechten Verbinder hätte man mit
gutem Gewiſſen Gaudig, den talentierten
Beunger Sturmführer nehmen können.

Ohne etwa Mackwitz herunterſetzen zu wollen
ſo ſteht doch feſt. daß der Röſſener augenblick-
lich nicht in beſter Form iſt. Er kann mor-
gen das Gegenteil beweiſen das Talent dazu
hat er. Vielleicht hätte man auch den Kay-
naer Mittelläufer Lingott mit als „Stür-
mer“ nehmen können.

Leipzig bringt ſeine alte ſieggewohnte
Elf. in der man Spieler findet, die ſchon
„Höherem“ gerecht wurden.

Kreſſe (Pfeil)
Petrik (99) Bergmann (Pfeil)

Kloppe (Spogg.) Kuntze (Pfeil) Nitzſche (99)
Schröter Gilbert Eilenberger Carolin Pfanu
(Pfeil) (VfL. 04) (99) (99) (99)

Obengenannte Spieler wollen für die Leip-
ziger Farben abermals einen Sieg erringen.
Wir glauben auch kaum. daß ihnen dies vor-
bei gelingen ſollte denn ſchon am Bußtag
gab es in dieſer Elf keinen Verſager. Ganz
hervorragend iſt das Schlußdreieck. das jeder
Ligaelf eine kraftvolle Stütze ſein könnte
Vor allem aber wird die körperliche Ueber-
legenheit der beiden Verteidiger ſich auf un-
ſere zum Teil kleinen Stümer auswirken
Das Markanteſte an dieſer Mannſchaft aber
iſt. daß ſich die Spieler untereinander ausge-
zeichnet verſtehen. Und wir wiederholen das
ſeiner Zeit ſchon einmal Geſagte:

die Leipziger Vertretung ſtellt eine gute
Ligamannſchaft dar.

So werden alſo Merſeburgs Sportanhänger Kayna in Kaynag; Knaben

voll auf ihre Koſten kommen. d. h. nur die,
welche ein gutes Spiel ſehen wollen. Die-
jenigen, welche vielleicht ſchon jetzt mit einem
Siege „unſerer“ Mannſchaft rechnen aber
wohl kaum. Mag nun auch das Spiel aus-
gehen wie es will. mag der Saalegau gewin-
nen, mag Leipzig den Sieger ſtellen dem
wirklich Beſſeren kann ja das Letztere nur
gelingen. Die Hauptſache iſt ſchließlich, daß

das Spiel ſeinen Zweck als Werbeſpiel nicht
verfehlt.

Schwer iſt die Aufgabe die unſeren Ver-
tretern geſtellt iſt, bei gutem Willen können
ſie ſich ehrenvoll aus der Affäre ziehen; ent-
täuſchte Geſichter darf es morgen nicht geben.
Für die Leitung des Spieles iſt Keindorf (96)
verantwortlich.

7

Daß bei dieſer Gelegenheit die 1b-klaſſigen
Vertreter unſeres Gauſüdens eigentlich doch
ohne weiteres feiern müßten dürfte für viele
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein.
dies nicht der Fall. Jn Beuna ſtehen ſich

Beunga Menſchan
in einem Geſellſchaftsſpiel gegenüber bei
dem Beunga Gelegenheit nimmt. neue Kräfte
auszuprobieren. Vielleicht iſt dies für einen
Sieg ausſchlaggebend obwohl wir kaum da-
ran glauben können da ja bekanntlich Gau-
dig nicht zur Verfügung ſteht. Meuſchau
ließ gerade in letzter Zeit duch mehrere un-
erwartete Erfolge aufhborchen ſo daß man den
Beunagern nicht ſo ohne weiteres trotz des
eigenen Platzes, Siegeschancen einräumen
kann.

Junioren
Junioren

Knaben

Preußen: 1.
in Neumark; 2.
Braunsdorf: 1.

Neumark Jun
Braunsdorf in

96 Halle auf dem
Preußenvlatz; 2. Knaben Spergau 1. Kna-
ben in Spergau

Beuna: 2. Meuſchau in Beung; 3. gegen
Braunsdorf in Braunsdorf; Junioren gegen

Braunsdorf in
die morgen nach dem Preußenplatze pilgern 'Benung.

Saclegau Saale-Elſtergau!
Wer ſiegk dieſes Ma

Die Repräſentativmannſchaften
Gaue ſtanden ſich zum letzten Mal am Kar-
freitag dieſes Jahres in Weißenfels gegen-
über. Damals ließ ſich der Saalegau in
offenbarer Unterſchätzung der Spielſtärke des
Nachbargaues dazu verleiten, ſeine zweite
Garnitur mit ſeiner Vertretung zu beauf-
tragen, die trotz der einheitlicheren Leiſtung
mit 3:1 geſchlagen wurde. Zum Rückſpiel
nominierten beide Gaue folgende Spieler:

Sc al Küſter (Fav.)Keindorf (965) Hädicke (Wa.)
Godau (Spfr.) Mertin (Bor.) Tetzner (Wa.)
Wilhelm A. Krampe Schubert Häußler Arlt

(Fav.) (96) (Bor.) (Spfr.) (Bor.)
9

Weckel Vollmer Köhn Koch Dippel
(Schwgelb) (TuR.) (3BC.) (Schwgelb) (TuR)
Kahl (Schwgelb) Kläber (05) Hoyer (05)

Eiſenhuth (Spkl.) Brauer (TuR.)
Saale-Elſter: Kloſe (Schwgelb)

Die Elf des Saalegaues erſcheint uns ſo
ſtark. daß ſie in der Lage ſein ſollte, dem
Saale-Elſtergau einen abermaligen Sieg recht
ſchwer zu machen. Reſtloſes Vertrauen brin-
gen wir der Hintermannſchaft und Läufer-
reihe entgegen. Jm Sturm ſtehen fünf
Scharfſchützen, von denen man dann viel er-
warten darf wenn ſie rechtzeitig den nötigen
Kontakt finden.

beider Saalegauvertretung iſt natürlich auch das
heimiſche Publikum und die 98er-Kampfſtätte
auf der das Rückſpiel ſtattfindet.

Auch der Saale-Elſtergau hat die beſten
Spieler zuſammengeſtellt die ihm augenblick-
lich zur Verfügung ſtehen. Jntereſſant iſt

99 Preußen
am 1. Weihnachtsfeiertag.

Die beiden älteſten Merſeburger
vereine 99 und Preußen haben für den 1.
Weihnachtsfeiertag ein Freundſchaftsſpiel ab-
geſchloſſen, das dieſes Mal auf der Kampf-
ſtätte des Sportvereins zum Austrag kommt.
Bekanntlich haben die 1b- klaſſigen Preußen
in den letzten Rivalenkämpfen gegen 99 recht
erfolgreich abgeſchnitten, ſo daß man der aber
maligen Begegnung mit großem Intereſſe
entgegenſieht.

übrigens, daß Vollmer. der bis vor kurzem
beim Merſeburger VfL. gaſtierte und von
hier zu ſeinem Stammverein zuritkkehrte
mitwirken wird. Faſt allgemein rechnet man
im Nachbargau mit einer Niederlage. An
einen größeren Torvorſprung für den Saale-

Ein großer Vorteil für die gau glaubt man jedoch keinesfalls.

Gaumeiſter Wacker
Städtemaunſchaft Halle.

Jn dem am 27. Dezember zu Gunſten der
Winterhilfe auf dem Wackerplatz ſtattfinden-
den Wohltätigkeitsſpiel wird dem Gaumeiſter
eine aus folgenden Spielern gebildete halli
ſche Städtemannſchaft gegenübertreten:

Küſter (Fav.)
Müller (98) Hartmann (Spfr.)

Hädtcke (98) Böttger (Spfr.) Wetterling (Bor.
Raap Große Häußler Meißner Arlt

(98) (Bor.) (Spfr.) (Bor.) (Bor.)
Auf das Spiel werden wir in der nächſten
Woche näher eingehen.

Außerdem Städteſpiel Halle-Kaſſel.
Wie im vergangenen Jahr ſteigt am 1

Weihnachtsfeiertag in Kaſſel ein Städteſpiel
zwiſchen zwei Auswahlmannſchaften
Halle und Kaſſel. Das erſte Treffen liegt ſchaft des VfL. einſtecken.

5:4-Siege für Kaſſel. Jnzwiſchen konnten ſich
die Hallenſer am Karfreitag und Bußtag die-
ſes Jahres durch zwei 3:2-Siege revanchieren
Die Ausſichten für die äußerſt ſpielſtarke
halliſche Elf ſind auch dieſes Mal günſtig.

Tiſchkennis
Die Spiele der vergangenen Woche.

Mit Rieſenſchritten naht das Weihnachts-
feſt, und damit auch Tage der Ruhe; ſogar
Tage der Ruhe im Sport. So haben in der
vergangenen Woche noch verhältnismäßig viel
Tiſchtennisſpiele ſtattgefunden und am Mon-
tag abend wird die Turneriſche Vereinigung
vorausſichtlich das Schlußſpiel für das Jahr
1931 beſtreiten. Wähend früher der MHC.,
nur ſeine zweite Turniermannſchaft in Spie-
len gegen Merſeburger Mannſchaften ſtellte
mußte am Mittwoch die 1.

von harte Niederlage gegenüber der erſten Mann verbeſſert haben.
Nach einem ſpan-! 10 30 Uhr in Kayna ſtatt.

ten 21:16 Sätzen und 701:631 Punkten über-
legener Sieger. Ausgeglichener war das
Spiel zwiſchen dem Turnverein von 1885 und
der Vereinigung ehem. Mittelſchüler, die ſich
zum erſten Mal gegenüberſtanden
ner ſiegten nach einem wechſelvollen Kampf
mit 5:4 Punkten und 20:15 Sätzen. Doch
konnte das Reſultat ebenſogut umgekehrt

lauten Jn Röſſen ſtanden ſich im Rückſviel
der Bd. un
gegenüber.
ſtegte,

d. der Röſſener Tiſchtennisklub
Während im Vorſviel der Bög

konnte diesmal der Tiſchtennisklub

Leider iſt

Die Tur-

einen äußerſt knappen Sieg von 7:5 Punkten
und 26:16 Sätzen erzielen. Genau wie im
Vorſpiel gingen dem Klub faſt alle Einzel-
ſpiele verloren. Am Montag ſtehen ſich im
„Tivoli“ die Turn. Vgg. und die Vereinigung
ehem. Mittelſchüler gegenüber. Im Vorſpiel

Sport ſiegten die Mittelſchüler.

Handball! DSB.

Jm Dienſte der Winkerhilfe.
Polizei Merſeburg gegen Weißenfels.
Die Polizeiſportvereine von Merſeburg

und Weißenfels tragen morgen in Weißen-
fels nach über einjähriger uierbrechung ein
Freundſchaſtsſpiel aus. deſſen Reinertrag der
Winternothilfe zugefüßrt wird. Als ſich beide
Vereine zum letzten Male gegenüberſtanden
gehörte Merſeburg noch der 1b-Klaſſe an. Jn-
zwiſchen ſind unſere Poliziſten zur Liga auf-
gerückt, in der ſie mit gutem Erfolg gekämpft
haben. Weißenfels vermochte in dieſem Jahr
ſogar die VMBV.- Meiſterſchaft zu erringen
Da der Meiſter morgen nur einen Spieler
erſetzen muß. kann es ſich für unſere Polizei
nur darum handeln, in Ehren zu unterliegen
Jm übrigen wollen wir hoffen. daß der Be-
gegnung mit Rückſicht auf deren guten Zweck
ein guter Beſuch beſchieden iſt.

99 Weiſe.
Die Handballer unſeres Spprktvereins be-

nutzen den verbandsſpielfreien Sonntag zu
einem Uebungsſpiel gegen den SV. Weiſe.
Die Hallenſer haben ſich als jüngſte Handball-
elf des Saalegaues in ſehr kurzer Zeit eine
beachtliche Poſition erkämpft. Auf alle Fälle
werden ſie von den kombinierten HHern nur
durch eine Energieleiſtung zu ſchlagen ſein.

Kayna 1. Preußen l.
Jm Vorſpiel hieß das Reſultat 17:0 für

Kayna. Da morgen die Kaynger mit mehre-
ren Erſatzleuten antreten müſſen wird das
Reſultat wohl weſentlich knapper werden, da

Mannſchaft eine auf der anderen Seite die Preußen ſich ſehr
Das Spiel findet bereits

Kayna 2. gegen
genau ein Jahr zurück und endete mit einem nenden Kampf wurde der VfL. mit 6:3 Punk- Spergan 1. in Kayns

Unsere
Notverordnung

lautet:

III

S

IILITTT

Versäumen Sle nicht unsere Angebote
zu lesen und ihre Vortelle daraus zu
ziehen. Kommen Sie frühzeltig. Wir
sind überzeugt, daß Ihr Einkauf auch

für Sie ein Erfolg sein wird.
für beste Qualitäten u. Verarbel-
tungen die niecrigsten Preise

0

0 Rabatt

auf diese halbverszchenkten
Angebete

werren-V—is ter
chw. mollige Stoffe mit Gurt oder gl.

ſtücken 2. T. ganz auf K'Seide gefüttert.

36.- 32.- 29.- 25.- 2
Marengo-Paltetefts
schwarz mit Samtkragen auf K'Seide
gefüttert. 43.- 38.- 35. 30.
Herren An z ü s e
in Kammgarn und Cheviot z. T. reine
Wolle, 1- und 2-reihige formen

21.39. 35. 29.-
Reines Kammgarn mod. 2reihige formen

4 h. 39.- 36.-
reinwollene Meitonstoffe, mod. fesche
formen mit und ohne Seidenspfege!

38.-5h6.60.-

Merseburg Weißenfelser Str. 3
Du der eigenen kleiderfabrikem

Sonntag geöorffnet!
Kurze Sportſchau.

Zwei Waldläufe, die zum feſten Beſtandkeil des
ruderiſchen Sportprogramms in den Wintermongaten
gehören, veranſtalten die Berliner Ruderer im Laufe
des Monats Februar. Am 14. Februar hält die
Ruderriege der Turngemeinde am Waunſee ihren
Waldlauf ab und am 228. Februar folgt die Nuder-
riege des Akademiſchen Turnvereins in Grünau mit
einer gleichartigen Veranſtaltung.

Der Jnnusbrucker Eislaufverein hat für den 21.
und 22. Dezember den Eislaufverein Füſſen zu zwer
Wettſpielen verpflichtet. Ari 5. und 6 Januar weilt
die Eishockeymannſchaft des Berliner FC. Preußen
in der Tiroler Hauptſtadt zu Gaſte.

Vom Deutſchen Bobverband iſt für die Olympiſchen
Winterſpiele in Lake Placid auch der bekannte Dresd-
ner Bobfahrer Dr. Hans Mehlhorn aufgeſtellt wor-
den. Die Expedition ſteht unter Leitung von Haupt
mann Zahn (Braunſchweig)

Drei intereſſante Gäſte hat ſich der Freiburger
Fußballklub für die bevorſtehenden Feiertage ver
ſchrieben. Zunächſt ſpielt am 26. Dezember der
Pariſer Verein U. S. Suiſſe in Freiburg, am Tage
darauf kommt Concordia-Baſel und am 3. Januar
Wien in Freiburg.

J SVereinsnachrichten
MTV. 1861 Spielabteilung: Abſahrt der

Meiſterklaſſe und Reſerve nach Halle micht
wie beſtellt 8 17, ſondern W. 12 Uhr. 2. Jgd.
gegen Röſſen 14 Uhr auf dem MTV.- Plan
1. Jugend 1885 15 Uhr ebenfalls am Skadt-
park.
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Borſig Berlin ſtellt die Zahlungen ein.
Es wird ein Vergleichsverfahren beantragt.

Die Wirtſchaftskriſe hat ein neues Opfer
gefordert: Die Auguſt Borſig G. m. b. H.
in Tegel mußte ihre Zahlungen einſtellen
nud das gerichtliche Vergleichsverfahren ve-
antragen. Da die Firma noch über den für
die heutige Zeit recht anſehnlichen Auftrags-
beſtand von 12 Millionen verfügt, beſteht die
Hoffnung, daß es nach Einigung mit den
Gläubigern gelingen wird, das Unternehmen
wieder auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen
und die 3700 Arbeiter und Angeſtellten weiter
zu beſchäftigen.

Auguſt Borſig, der vor faſt 100 Jahren das
Werk begründete, gehörte, zu den Vätern des
deutſchen Lokomotivbaues. Gerade dieſe Spe-
zialität, die dem Unkernehmen Weltruf ver-
ſchaffte, wurde ihm nun zum Verhängnis.
Nach Beendigung der Jnflation ſchrumpfren
die Lokomotivbeſtellungen der Reichsbahn auf
einen Bruchteil ihres früheren Umfonges zu-
ſammen, der Export wurde immer ſchwieriger.
Die Betriebsanlagen, die früher auf eine
Jahresproduktion von 600 Lokomotiven ein
geſtellt waren, mußten auf eine Leiſtungs
fähigkeit von 60 Maſchinen reduziert werden
und ſchließlich ſah ſich Borſig gezwungen ſeine
Werkſtätten mit denen der AEG. zu einer
neuen Geſellſchaft zu vereinigen den ſelbſtän-
digen Lokomotivbau gewiſſermaßen aufzu-
geben. Dieſe Maßnahme allein brachte jedoch
keine ausreichende Entlaſtung. Auch im Ma-
ſchinen- und Pumpenbau, ſowie in der neuer-
dings aufgenommenen Fabrikation von
Staubſaugern fand das Unternehmen keinen
vollſtändigen Erſatz. Ein erheblicher Teil der
ausgedehnten Grundſtücke und Maſchinen-
hallen in Tegel blieb ungenutzt. und ſchon
dieſer Leerlauf beeinträchtigte die Rentabilität

Es iſt ſeit langem kein Geheimnis, daß
Borſig mit finangziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte. Erſt vor kurzer Zeit erregte
es Aufſehen, daß die Firma für die Aus-
führung von Reichsbeſtellungen einen Vor-
ſchuß von 1 Mill. Mark erbitten mußte, weil
ſie ſelbſt nicht in der Lage war, die Produktion
zu finanzieren.

Das Unternehmen iſt heute noch reiner
Privatbeſitz der Familie des Gründers.

Von der Verwaltung wurde das folgende
Kommuniqusé verbreitet:

„Wir haben uns gezwungen geſehen, mit
dem heutigen Tage unſere Zahlungen einzu-
ſtellen. Die Gründe liegen in der verhängnis-
vollen Verſchlechterung der Wirtſchaftslage im
Jn- und Auslande, die beſonders ſeit Juli den
Auftragseingang ſo ſtark beeinflußt hat, daß
es unmöglich war, den Auftragseingang und
die Unkoſten in einem tragbaren Verhältnis
zu erhalten. Verſtärkt wurden die in der
heutigen Wirtſchafts und Finanzlage beding-
ten Schwierigkeiten durch

Verluſte bei einer Tochtergeſellſchaft, bei
Schuldnern und Währungsforderungen.

Um das Unternehmen wieder auf eine geſunde
Grundlage zu ſtellen und damit die Ver-
nichtung großer Werte zu vermeiden,
die in nahezu hundertjährigertech-
niſcher Entwicklung und Erfahrung und in dem Weltruf desUnternehmen s begründet liegen, ſehen
wir uns gezwungen, eine Sanierung durch
Einleitung des Veragleichsverfahrens anzu
ſtreben, nachdem die Verſuche, eine Geſundung
ohne Anrufung der Gläubiger herbeizuführen,
nicht den gewünſchten Erfolg hatten. Die er-
forderlichen Schritte ſind eingeleitet.“

Durch die Zahlungseinſtellung der Borſig-
G. m. b. H. wird der geſamte Borſig-Konzern
in ſeinem Kern getroffen. Allerdings ſind die
Borſig- Werke Akt.-Geſ. in Ober-ſchleſien und die beiden Berliner Hol-
ding-Geſellſchaften ſelbſtändige Unter-
nehmungen, die in das Vergleichsverfahren
nicht einbezogen werden. Die Borſig-Werk-
Akt.Geſ. gilt als nicht gefährdet, obgleich
dieſes Kohlen- und Hüttenunternehmen ver-
mutlich nicht unerhebliche Forderungen aus
Lieferungen an die A. Borſig G. m. b. H.
haben dürfte. Es ſind bereits jetzt Verhand-
lungen mit den Großgläubigern der A. Borſig
G. m. b. H. eingeleitet worden. Man hofſt,
eine Baſis für die Aufrechterhaltung des Be
triebes finden zu können. Bei dem Tegeler
Unternehmen, deſſen Kapital ebenſo wie das
der Borſig-Werk Akt.Geſ. vollſtändig bei der
Holding-Geſellſchaft, der offenen Handels-
geſellſchaft Borſig, liegt, werden gegenwärtig,
wie ſchon geſagt, noch 3700 Mann beſchäftigt
bei einem Auftragsbeſtand von 12 Mill. RM.
Für die Sanierungsverhandlungen und das
Vergleichsverfahren wird es von entſcheiden-
der Bedeutung ſein, ob das Ausland, das
an den Beſtellungen zuletzt bis zu 80 Prozent
beteiligt war, das Vertrauen zu dem Unter-
nehmen behält. An ſich iſt die Beſchäftigung
auch in dieſem Jahre nicht ungünſtig geweſen,
wenn auch ſeit der Bankenkriſe im Juli ein
ſcharfer Rückgang eingetreten iſt. Immerhin
dürfte für 1931 mit einem Umſatz von 28 bis
30 Mill. RM. zu rechnen ſein, während die
Kapazität der A. Borſig G. m. b. H. nach der
Ausſonderung der Lokomotivabteilung ſich auf
etwa 40 Mill. RM. ſchätzen läßt.

Ein genauer Status der A. Borſig
G. m. b. H. liegt noch nicht vor. Bisher iſt
nur in Erfahrung zu bringen, daß

die Paſſiven
einſchließlich der geſicherten Schulden

d. s Kapital von 10 Mill. RM. überſteigen.

Der Verluſt bei einer Tochtergefellſchaft, von
dem das Kommuniqué ſpricht, betrifft die
Vereinigung deutſcher Pumpen-fabriken Borſig Hall. Aus den
Schwierigkeiten dieſer inzwiſchen wieder voll
in den Beſitz von Borſig
Tochtergeſellſchaft iſt der Borſig G. m. b. H
ein Verluſt entſtanden, der das Eigenkapital
dieſer Firma von 0,5 Mill. RM. überſteigt.
Von größerer Bedeutung ſind jedoch offen-
bar die

Währungsverluſte aus Lieferungen nach
Aegypten, Indien und den Balkanländern

geweſen. Unter den Bankgläubigern ſteht die
Deutſche Bank an erſter Stelle. Daneben
haben noch Forderungen die Reichskredit-
geſellſchaft, die Brandenburgiſche Girokaſſe,
die Berliner Stadtbank und die Dresdner
Bank, allerdings in kleinerem Umfange.
Unter den Warengläubigern die erheblich
geringer ſind als die Bankſchulden befinden
ſich neben den Konzerngeſellſchaften u. a. der
Stahlve in und Mannesmann. Unter den
Forderungen befindet ſich weiterhin der vom
eich ſeinerzeit gegebene Vorſchuß von 1,2

RM., auf den allerdings zum Teil wohl
hon Lieferungen erfolgt ſind. Zu den
Hläubigern gehört ü*rigens auch die Werk-
ſparkaſſe Tegel, und zwar mit 2,9 Mill. RM

Vor einer Senkung der
Kalipreiſe.

Am Freitag fand in Berlin unter Vorſitz
von Bergrat Zirkler die Vollſitzung des
Reichskalirates ſtatt. Der Vorſitzende
ſowie der ſtellvertretende Vorſitzende Albert
Martmöller, der Schriftführer Direktor
Lehnerdt und der ſtellvertretende Gewerk-
ſchaftsſekretär Bonn wurden auf drei Jahre
wiedergewählt. Die laufenden Angelegen-
heiten Abnahme der Jahresrechnnug für
1930, Feſtſetzung des Etats für 1932 wur-
den auf Grund von Referenten des geſchäfts-
führenden Mitaliedes des Reichskalirates,
Geh. -Rat Prentzel, erledigt.

Der Reichskalirat nahm Kenntnis von
den Beſtimmungen der Notverordnung des
Reichspräſidenfen vom 83. Dezember betref-
fend die durch den Reichsfalirat bekannt-
zugebenden Knlandpreiſe. Der Reichs-
*alirat ermächtigte den Vorſitzenden, die er
ferderlichen Veröffentlichungen im Reichs-
anzeiger zu veranlaſſen

An der ebenfalls am Freitag abgehaltenen
Geſellſchafterver ſammlung des Kaliſyn-
dikates wurden die bisherigen Mitglieder
des Aufſichts rates wieder umd für den nver-
ſtorbenen Baryn von Dannenberg und den
gansage ſchiedenen Direktor Hogemeyer die Di-
rektoren Werthmann ſowie Krieger nen hin-
n gemahlt De nene Nitfſſ ha r wösTte das
hisſarieo V dinm einſtimmig wieder.

Die Geſelſſchafterverſomm lung nahm im
ſibrigen den Bericht es Norſtandes her die
derazeftige Geſchäfts ſeoe im n. und Nee gs-
ſande entgegen und erkediate die Regularien.

Kubfervrefs-Erhöhung,
Das Fnuternationale Kupferkartell hat den

Preis cif Nordſeehäfen ab 18. Dezember 1931
von 7-Dollar-Cents auf 750 Dollar-Cents je
b erhöht. Somit iſt die Preishöhe vom
19. November wieder erreicht.

Pre'serwäßigung für Röhren.
In der Werksverſammlung des Röhren-

verbandes in Düſſeldorf vom 18. Dezember
wurden die Jnlandvreiſe um 10 Proz. er
mäßigt Die Ermäßigung werde dergeſtalt
durchgeführt, daß die heutigen Rabattfätze
beibehalten und am Schluß der Rechnungen
10 Proz in Abzug gebracht werden. Die er-
mäßigten Preiſe haben Gültigkeit für alle
Werkslieferungen ab 1. Dezember.

Auslanösauftäge für
Weiſe Söhne- Halle.

Wie wir hören, iſt es der Firma Weiſe Söhne
neuerdings gelungen, zu ihrem früheren Auftrags-
beſtande hinzu wieder einige erfreuliche Aufträge
aus dem Auslande hereinzuholen. Das Werk hofft
daher, die aller ngs verminderte Belegſchaft durch
die ſehr ſchlechte Zeit der kommenden Monate hin
durchzubringen

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir erwähnen,
daß in unſerem Leſerkreiſe und auch, wie wir hören,
im Kundenkreiſe der Firma Weiſe Söhne, ganz
falſche Vorſtellungen über den ſogenannten „Stil-
legungsantrag“ herrſchen. Wir ſagten ſchon früher,
daß es ſich bei dieſem Antrag um eine gefſetzliche
Vorſchritf handelt, die zu berückſichtigen iſt, wenn
eine Firma ihre Belegſchaft einem ſtark veränderten
Beſchäftigungsgrod entſprechend verringen muß. Aus
dieſem Grunde hat leider faſt jede größere Firma
in Halle unt Mitteldeutſchland in dieſem Jahre
einmal oder mehrmals einen ſolchen „Stillegungs
antrag“ ſtellen müſſen. Deſſen ungeachtet läuft der
Betrieb nach wie vor weiter.

RNuſſenaufträge der WerkzeugmaſchinenFabrik
Gildemeiſter K Comp. in Bielefeld. Die ruſſiſchen
Aufträge der Geſellſchaft erreichen im laufenden
Jahre insgeſamt 2,5 Mill. Mark. Die durchſchnitt
lichen Kreditfriſten belaufen ſich bei dieſen Aufträgen
auf 21 Monate
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Berlin, 19. Dez. Amtliche Butternotlernngen.
1. Qualita 1.07. 2. Oualität 1,00, 3. Qualität 0,90
je Pfund. ſtetig.

übergegangenen

Zuahlungseinſtellung
Adolf Bleichert.

Wie von der Adolf Bleichert Co.
A. G in Leipzig mitgeteilt wird, ſind
die ſeit Monaten geführten Sanierungsver-
handlungen infolge der weiteren Zuſpitzung
der Wirtſchaftskriſe und vor allem wegen der
vollkommenen Stockung des Exports
als endgültig geſcheitert anzuſehen. Jnfolge-
deſſen war die Geſellſchaft gezwungen, am

18. Dezember ihre Zahlungen einzuſtellen.
Es iſt beabſichtigt, einen gerichtlichen Erlaß-
vergleich anzuſtreben. Der Vergleichsvor-
ſchlag und der Status ſollen in der demnächſt
einzuberufenden Gläubigerverſammlung vor-
gelegt werden.

x

Jm Vergleichsverfahren des Bankhauſes
H. F. Lehmann iſt man am Sonnabend bei
der Prüfung der 4200 Konten bis zum Buch-
ſtaben Sch gelangt. Man hofft, mit der
Prüfung der Forderungen im Laufe des
Montag fertig zu werden, ſo daß wahrſchein-
lich auf Mittwoch mittag 1 Uhr der Ver-
kündigungstermin angeſetzt werden kann.

c hccc—]]]- J 2 c cDie neuen engliſchen Zölle ſind
Zufatzzölle.

London, 19. Dez. „Daily Telegraph“ erfährt
von zuſtändiger Stelle, daß die neuen 50proz. Zölle
der dritten engliſchen Zollnotrerordnung in allen den
Föllen als weitere Zuſatzzölle anzuſehen ſind, wo be
reits auf Grund früherer Beſtimmungen ein Zoll er-
boben wurde. Wenn z. B. beſtimmte Rundfunkgerät-
ſchaften früher mit einem Zoll von 338 v. H. belegt
wurden, ſo werden ſie jetzt zum Satz von 80 v. H.
verzollt. Auch bei Strümpfen wird ein Doppelzoll
erhoben. Die früheren Sätze vetrugen 33 v. H. bei
Damenſtrümpfen mit ehr als 20 v. H., Seide oder
Kunſtſeidezuſatz, 10 v. H. wenn dieſer Zuſatz ſich
zwiſchen 10 und 20 v. H. bewegte und 2 v. H. bei
einer Miſchung oon weniger als 5 v. H. Jn jedem
Fall wird jetzt ein Zuſatzzoll von 50 v. H. erhoben
werden.

W. V. V. Wollauktion, Berlin, 18. Dezember.
Angebotene 4000 Zur. reſtlos verkauft.

Man bezahlte im Durchſchnitt: Merino 10
bis 12 Mon. Wollen 50 bis 60 Mark je Ztr.
Schweißwolle; 3,30 bis 3,50 Mart je Kilo
gramm reingewaſchen, ohne jede Speſen.
Merion 8 bis 9 Mon. Wollen 46 bis 54 Mark
je Ztr. Schweißwolle; 3,10 bis 3,20 Mark je
Kilogramm reingewaſchen ohne jede Speſen.
Merion 6 bis s Mon. Wollen 40 bis 50 Mark
je Ztr. Schweißwolle; 2,50 bis 260 Mark je
Kilogramm reingewaſchen ohne jede Speſen.
Nächſte Verſteigerungen: 8. Januar
Halle, 22. Januar Berlin, 29. Januar
Hannover.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
Markt-Kleinbandelspreiſe vom 19 Dezember

für ein Pfund in Reichspfennig en.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

feſſtellen konnten ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt:
Ta eläpfel 10--25 Kohlrüben 6 Haſen ausgeſchl.
Eßäpſel 10 16 Note üben 5—8 110 180Wusäpfel 6--10 Kohlrabi Stck. s Rehfleiſch 20 170
Kochäpfel 5--10 Zwiebeln 8- 10 Hirſchfleiſch
Tafelbirnen 20 Rapünzchen 40 80
Cßbirnen 10 Schwarzwurze!
Kochhirnen 10 20 26

Kürbis 8Apfelſtnen
Stück 6- 10 Sellerie St. 10 20

Bananen Porrce Bdl.10 20Stück 5- 10
Mandarinen 16 Kabeljau 80
Weintrauben Schlete 140

50 60 Hechte 110
Tomaten 25 40 Aal, friſch 180
Walnüſſe 35--50 Goldbarſch 80
Haſelnüſſe 46--50 Weißfi che 20- 100
Weiße Bohnen Grüne Heringe 22

20--25 Heringe. Schotten Quari 25 38
Senfgurken 50 Stück 5 16 Käſe Stück 6- 20
Preffergurken 50 Bücklinge 40 Pflaumenmus
Nadieschg Schellfiſch, ger 50 45 50

dch. 10 Seelachs, ger. 60 Kartoffeln
Weißkohl 6 Aal,
Rotkohl 5 8

ger. 350 10 Pfund 30
tko Karpfen 110 Nierenkartoffeln

Wirſingkohl 5 Enten
Blumenkohl Gänſe

96 100 10 Pfd 100
85 90 Eier Stüd 2- 18

Kopf 20 50 Hühner
Grünkohl 5 Rebhühner

70 80 Zitronen St. 4- 6
Meerrettich

Roſenkohl 20 Stüd 120 140
Salat Kopfl0- 30 TaubenSt.20 80 Rettiche St. 5- 16

140

Stallkaninchen
80

Wilde Kaninchen
66 70

Wildenten
Stüag 1300 200

Faſanen
Stüd 150 360

Mollereibutter
Stück 70 75

Bauernbutter
Stück 65 70

923t

Stange 15 40

Spinat 5--10 Haſen im Fell Peterſilie 50
Mohrrüben 5 66 70 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70 Kamm und Kote- 60 90z. Braten 75 110 letten 80- 90 Rot u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90

z. Kochen 65 90 leiſch 70-0
z. Bratent(0 110 Roßfleiſch 40 60

Hammelfleiſch
z. Kochen 60 80 Schlackwurſt
z. Braten 80 100 130 16

Ziegenſle h 10 Knackwur

geräuch. 60 90
Schinken, roh

100 180
gekocht 160 180

9 Speck, gexäuchert

ſt fett 90 16080 120 mager 110 160
t

Metallpretſe in Verlin vom 18. Dez. für 100 ko
in Reichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 70 26
Orig.-Hüttenalummium 9899 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarren 170, do. m Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--62. Feinſilber für 1 Ka ſein 44,00 47.26.

Berlin. 19. Dezember. Elektrolytkupfer 70,25.

Zuverſichtlich.
Berlin, 19. Dezember Jm außerbörs-

lichen Telephonverkehr rief die Hanſſe
bewegung an de geſtrigen Neuyorker Börſe,
die ein in den letzten Monaten nicht beobachte
tes Ausmaß ereichte, eine zuverſichtliche
Stimmung herror. Anrxegend wirkten vor
allem die Kursſteigerungen der dentſchen
Werte, die Gewinne bis zu vier Punkten
buchen konnten. Auch die Situation am
Kupfermarkt belebte die Stimmung etwas.
Am Geldmarkt wurden et va 7 bis 8 für
Tagesgeld gefordert Das engliſche Pfund
lag unerholt. Die Mark im Ausland weiter
feſt.

Berliner amtliche Deviſenkurie vom 18. Dez.

Held Brief el Brief3.200 21 Pfund Sterl. 14.20 14 24
169 43 169 77 00 italien. Lire 21 23 21 27
16 62 1 6100 an Peſet 581t 88 89
32 02 2 18 argentin. Ter 1 068 1.072
58 64 8 66 00 nniſche M. 8.944 5 966
12 47. 12 40 0 buigar. Levas. 087 8.068

78.85 78 981 apan. Ven c77.17 77,5 i braſil. Wilrs 9,249 0.251
73 52 78 68 00 ugſl. Dinar 7,893 7.407
49,98 50. o 100 vortug. Esc. 12.99 13.01
64,93 66.07].0 Danz. Guld. 82.12 82 28

c

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 1). Dezember

heute vorher
ſietig 75 kg 211 214 210--213

77 kg 214--217 218 216
Roggen, Durchſchn ruhig 73 kg 2065--208 205 208
Jnduſtriegerſte, ruhig 167- 172 167 172Braugerſte, gute ruhig(feinſte ü.N.) 175 1865 175 135
J uttergerſte Abfaligerne. ruhig 160 165 160 165
Hafer Durchſchn.-Oual. ruhig 144- 148 146 150
Viktorigerbſen, rutig 21,00 23,00 21.00 23.00

(einſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 13.(0--13,50 13,00 13. 50
Wetzenkleie (mittelgrob) ruhig 9.75- 10,25 9,75 10,25

Dollar
100 holl. Guld
100ſranz. Frks.
100ſchweiz. Fr
100 Belga
100 tſchech. Kr.
100 chwed. Kr
100 norweg. Kr
100 dän. Kron.
100 öſtr. Schill.
100 ung. Pengö

Weizen Durchſchn
do do

Roggen eie ruhig 9,76 10.,25 9,75 10.25
Malzieime ruhig 10.00 10,50 10,00 10.50
Trocken chnite ruhig 4,50 5,00 4.50 6.00
Heu (Aoſe) ruhig 5.00 5. 50 5. 00 5, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00

Allgemeine Tendenz. Ruhig.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-

deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen r 100 kKg.

Berliner Troduftenvorſe vom 18. Dezember.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen mar 209 211 Kl. Speiſeerb 22.00 24.50
Sommerweizen 211 213 Futtererbſen 15.00 17,50
Nnoggen märt 189 191 Peluſchken 16.00 18 00
Vraugerſte 152 164 Ackerbohnen 15 00 17, 00
Jnduſtriegerſte 150-- 162 Wicken 16.00 19,00
Fafer n äri. 133- 141 Lupinen blau 10.50 12,00
Weizgenmehl 26.75--30,75 Lupinen, gelb 13.00 16.00

Seradella neu22 00--27.,00
Veinkuchen 12., 12.30
Erdnußkucher 12 20- 12.80

Koggenmeh
70 Proz. 25,75--27.80

Wetzenllete 9.25 9. 50
Roggenllei 75 10.25 Trodenſchnttze 6,20 6.40
Viltor aerb en 21 00 27,50 Soja-Schrot 10.80

W agdeburger W rodultenbörie vom 18. Dezbr.
Weizen, Durchſchnittsqu lität 75-76 kg 210- 212,

77276 kg 212 214; Roggen, Durchſchn., 73 kg 198 200.
Sommergerſte 163--166. Brauserſte, mittlere 172--175,
gute 176 Wintergerſte 162 164 Hafer 150 182,
Viltoria- Erbſen Wetzenmeh!, 70 32,26 34 25.

oggenmehn, 70proz. 27.26 27,75, Weizenkleie 9.40
bis 9,80. Yoggenlleie 9,60--9.* 0.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 18. Dez.
Weitzenſtroh drahtgepr. 0,80--0, 0, Roggenſtnroh draht-
gepreft 96, Faferſtroh drahtgepreft 0,8 --0.-5.
Gerſenſtroh drahtgepr. 0,5 0, Roggenſtroh bindf.
gepreft 0,65 0,70. Weizenſtroh bindf -gepr. 0,60 0,70,
gutes Heu 1,50-1,60, Lugerne 2,20 2,40

Pogdeburg, 18. De z udermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl Sag und Lerbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür vetto ab VWerladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,60 Januar Tendenz ruhig.

Leipziger Eiernotierung vom 18. Dezember Die
Preiſe verſtehen ſich frei eip rig ab Wazgon oder
Lager des Großhändlers in Reſäspfennig je Stück.
Deutſche Eier Friche Eier, geſt. Uber es Gr.
12,76, über 60-66 Gramm 11 75, über 55-60 Gr. 10,75,
über 50-56 Gr 926, über 45-50 Gr. 7,25; iriſche Eier
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 10.50.

Auslandseier Belgier i6.50, Rumänen 8.00
bis 30 00., Polen 8,00 5 ausſortierte, ileire 7,(0;
Kühlhauseier, ausländiſche 7.00- 10,00; Kalk
e ier b,h0. Marktſtimmung ruhig.

Berliner Schlachtoviehmarft vom 18. Dezember
Auftrieb 2390 Rinder (davon 662 Ochſen. 547 W ullen,
1181 Kühe und Färſen), 2550 Kälber, 4542 Schafch
17 340 Schweine Zum Schlachthof direkt 108 Hühe u.
Färſen. Auslandsrinder, 10 Kälber. Aus ands-
kälber, 539 Schafe, 1805 Schweine 1711 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner Ochſen
Kl. 36 38, 2. Kl. 34 26 3. Kl. 30 33 4. 26 29.,
Bullen: 1, Kl. 31 32. 2. 29 30. 3. 27--28 4. 24 26.
Rühe: 1. Kl. 25-29, 2. 20--24 3. 14--18, 4. 10 13.
Färſen. 1. 33 35 2. 27--32. 3. 20--25 Freſſer 22-27.
Kälber 1. Kl. 2. 50- 58 Kl. 3. 48. 4. 20 30.Schafe: 1. Kl. 38 41, 2. 34 37 3. 22-23. 4. 30 33.
5. 18--26. Schweine: 1. Kl. 2. 42- 49. 3. 40 42,
4. Kl. 38 40, 5. Kl 35 37. Sauen 85 Martiverlauf:
Bei Rindern ziemlich glatt; bei Kälbern glatt, aus-
geſuchte über Notiz; bei Schafen glatt bei Schweinen
ruhig

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe 2w. F.GHrochlitz 9. 00 0. Außig 19.0, 52 24

Trotha 19 Dresden h 1, o (07Bernburg 19. 06 Torgau 19. 0,94Calbe, O P. 19. 1,61 o Wittenberg I. 2, 05
Unterpeg. 0,64 0 Roßlau 18. 35Grigehne i. len iöiHavel Barby 14. 07Brandenburg Magdeburg 06

Oberpegel [182. 2,22 o. Tanger
Unterpegel 19. 10 0 mündeſl9. 04Rathenow Wittenberge i 9.
Oberpegel 19, 68) Lenzen 18.Unterpegel ts. e Dömi

Havelberg 19.2, 11 Darcha n. I. e s
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Sonnabend, den 19. Dezember 1231

Nus der Umgebung.
„Hartherz im Weihnachtszauber“.
rung. Das Lehrerkollegium der Ludwig-

JahnSchule hat mit den Kindern das Weih-
nachtsmärchen „Hartherz im Weihnachts
zauber“ eingeübt, das am 29., 21. und 22.
Dezember zur Aufführung kommt. Am 290.
nachmittags findet eine Vorſtellung für die
kleinen Kinder der Ludwig-Jahn-Schule ſtatt.
Am 2l1. ſind die Eltern der Schüler abends
eingeladen. während die Vorſtellung am 22.
ſpeziell als Wohltätigkeitsveranſtaltung zu
gunſten der Winternothilfe gedacht iſt. An
allen Tagen werden geringe Eintrittspreiſe
von 10 bzw. 20 Pfennigen erhoben.

Kleiner Dachſtuslbrand.
Zenna. Geſtern mittag um 1 Uhr brach

in einer Wohnbaracke in der Spergauer
Straße ein Dachſtuhlbrand aus, der durch
die Werksfeèuerwehr ſchnell gelöſcht werden
konnte.

Oratorium wird aufgeführt.
Neumark. Jn der hieſigen Kirche findet

am Montagabend die Aufführung des Weih
nachtsoratoriums „der Zug der Kinder zum
Chriſtkind“ von Bruno Leipold ſtatt. Die
Leitung hat Kantor Schaaf, der Vertreter
für Kirchenmuſik im Kirchenkreis Geiſeltal.
Mitwirken werden auch Fräulein Graf und
die Herren Kuſchwitz ſenior und junior.

Erfolgreiche Stenographen.
Mücheln. Dieſer Tage hatte der hieſige

Stenooraphenverein „Gabelsberger“, Verein
für Einheitskurzſchriſt, zur Preisverteilung
vom letzten Wettſchreiben eingeladen, die in
Form eines Unterhaltungsabend mit Kon-
zert gefeiert wurde. Zahlreich waren die
geladenen Gäſte erſchienen. Es wurden fol
gende Ergebniſſe bekanntgegeben: Schnell-
ſchreiben 200 Silben Herbert Breyer und
Guſtav Kelch 1. Preis, 140 Silben Marta
Tranſchel und Walter Wittenbecher 1. Prei-,
120 Silben Martin Müller 2. Preis, 100
Silben Max Diezmann, Gerhard Breyer und
rich Schindler 1. Preis, 80 Silben Marga-
rete Gebhardt, Frieda Sell und Dora Gör-
litzer- Querfurt 1. Preis, Jrene Apel 2. Preis,
Erich Straubel- Querfurt 3. Prris: Schön-
und Richtigſchreiben: Gerhard Breyer, Her-
bert Breyer, Guſtav Kelch, Martin Müller
und Frieda Sell 1. Preis, Marg. Gebhardt
and Erich Schindler 2. Preis;: Uebertragung
fremder Stenogramme: Gerhard Breyer,
Annemarie Holland, Erich Schindler und
Marta Tranſchel 1. Preis, Margarete Geb-
hardt, Erika Amelung, Martin Müller, Kurt
Quenzel, Charlotte Walter und Walter Wit-
tenbecher 2. Preis. Mit dieſem Wettſchreiben
war gleichzeitig eine ſtenographiſche Bücher-
ausſtellung verbunden, an Hand von Kuren-
blättern konnte man ſich auch über die
Mitgliederbewegung uſw. des Vereins in-
formieren. Der Abend verlief ſehr har
moniſch. Am Montag wurde dann von den
Mitgliedern die Zuckerfabrik Stöbnitz be-
ſichtigt.

Gemeinſame Weihnachtsfeier.
Mücheln. Morgen nachmittag 3 Uhr finden

im „Schützenhaus“ die Wiihnach!sfeiern des
Königin Luiſe- Bundes und des Stahlhelm
ſtatt. Die Kinder werden Gedichte, Geſänge,
änze und eine Reihe lebender Bilder vor-
führen. Jm Anſchluß daran wird Knecht
Ruprecht aus ſeinem Gabenſack die Kleinen
beſcheren

Leuna. Wie wir ſchon berichteten, fanden
am Donnerstag in Halle die Verhandlungen
zwiſchen Arbeitgeber- und Angeſtelltenver-
bänden ſtatt zur Neufeſtſetzung der Tarif-
gehälter für die Chemiſche Induſtrie Sektion
V b (Mitteldeutſchland). Notwendig gewor-
den waren dieſe Beſprechungen einmal durch
öte Kündigung des Tarifs ſeitens der Arbeit-
geber zum 31. Dezember. zum anderen durch
die Beſtimmungen der letzten Notverordnung

Jn unſerem Vorbericht ſagten wir ſchon
daß die Arbeitnehmer-Gewerkſchaften einen
ſchweren Stand haben würden. da die For-
derung der Arbeitgeber auf Senkung der Ge-
hälter geſeßliche Unterſtützung gefunden hat
durch den Paragraph 2 der Notverordnung
wonach für die chemiſche Induſtrie alſo auch
im Leunawerk. die Sätze der Gehaltstabelle
vom 1. Oktober 1925 die am 10. Januar 1927
(dem in der Verordnung genannten Zeit
u Gültigkeit hatten, erneut in Kraft
treten.

Das bedeutet eine durchſchnittliche Gehalts-
verminderung um 15 Prozent von der Ge
haltstabelle vom 1. Mai 1931.

Während die Arbeitgeber den Standpunkt
vertraten daß dieſe Senkung voll zur Durch-
führung kommen müßte. lenkten die Ange-
ſtelltenvertreter die Verhandlungen dahin
daß zum mindeſten für die Betriebe in denen
Kurzarbeit geleiſtet würde. eine ſo ſchroffe
Maßnahme unverantwortlich ſei.
Die vielſtündigen Verhandlungen endeten
ſchließlich mit dem Ergebnis daß die ab 1.
Januar 1932 zu zahlenden Gehälter in einer
neuen Gehaltstabelle feſtgelegt wurden.

Als Erfolg konnten die Arbeitnehmerorga-
niſationen für ſich buchen, daß für Kurz
arbeiter folgende Regelung vereinbart
wurde:

Bei einer Arbeitsdauer pro Woche
natsdurchſchnitt von höchſtens 45

im Mo-
Stunden

Merſeburger Tageblatt (Kreisbla

Neue Gehalkfskabelle für Chemiſche Jnduſtkrie.
J[-

werden 5 Prozent des vertraglichen Geſamt-
einkommens gekürzt. von höchſtens 42 Stun-
den 9 Prozent. von höchſtens 40 Stunden und
darunter 12 Prozent. Gehälter unter 130
Mark monatlich (bisher 150 Martk) bleiben
ungekürzt.

Unter Dach und Fach.
Leuna. Der Neubau von Wohnungen, den

die Baufirmen Georg Dornburg Merſe
burg und Ernſt Keller-Lrunga, gemeinſam an
der Ecke Sattlirſtraße-Schmiedweg aufführen
hat ſo raſche Fortſchritte gemacht, daß ihm
der eingetretene Froſt nicht mehr ſchaden
kann. Das Dach iſt bereits eingedeckt, und
auch die Fenſter ſind ſchon eingeſetzt. Jnnen
freilich bleibt noch viel Arbeit zu tun. Die
Handwerker aller Schattierunren ſind nun
eingezogen und können im Winter in aller
Ruhe ihre Aufgaben erledigen. Jm zeitigen
Frühjahr wird der Bau dann endgültig
ferlig werden, und die 12 Kleinwohnungen
dürften bei ihrer zweckmäßigen Einteilung
ſchnell Abnehmer finden.

Man rüſtet zum Winterſport.
Seuna. Wenn nicht alle Wetterpropheten

trügen. ſo müßten uns ſchon die nächſten
Tage Gelegenheit zur Ausübung von Win-
terſport auch in unſerer Heimat bieten. Die
Leunger Gemeindeverwaltung hat für alle
Fälle vorgeſo So iſt das Rodelge-lände hinter oem „Röſſener Hügel“ über-
prüft worden und Unebenheiten, die im
vorigen Jahre durch ihre Tücken verſchiedene
Schlitten zum Opfer erheiſchten, ſind be
ſeitigt worden. Auch zur Jnbetriebnahme
der Eisbahn im Waldbadgekände hat man
hinreichende Vorbereitungen getroffen. Hier
wird das Terrain, wo ſich im Sommer
Tauſende im weißen „Seeſand“ ausſtreckten,
unter Waſſer geſetzt und dürfte eine ſchnell
zu ſchaffende und ideale Eislaufbahn abgeben

c

Von der Winkernokhilfe.
Mücheln (Bez. Halle.) Wie das ganze

Geiſeltal, ſo iſt auch die Stadt Mücheln in-
folge der kataſtrophalen Lage der Wirtſchaft
vor beſonders ernſte Aufgaben geſtellt. Da-
her iſt es zu begrüßen, daß ſich die hieſige
Winternothilfe in ſtiller Arbeit zu einer
beachtenswerten Leiſtung entwickelt hat. Die
grundlegende Beſprechung aller beteiligten
Kreiſe fand Anfang Oktober ſtatt. Ein
Arbeitsausſchuß mit Sup. Müller als Vor-
ſitzendem traf die Vorbereitungen. Der Stahl
helm übernahm die Vermittlung von Natu-
ralien durch die Landwirtſchaft; die Jnduſtrie
die Anhaltiſchen Kohlenwerke und die
2uckerfahrik) ſtellte in natura (die AKW
allein 2000 Zentner Briketts und in Geld
beträchtliche Mittel zur Verfügung: die
Bürgerſchaft zeichnete auf Opferkarten regel-
mäßige Geldſpenden; die Seadt richtete die
guigeeigneten Räume der alten Shule für
die Sveiſung und eine Nähſtube her; die
öffentliche Wohlfahrt ſtellte die Liſten der
Wohlfahrtsempfänger auf; die Frauenver-
bände ſorgten für Kleidung. Wäſche und
Schuhwerk und vor allem war in Herrn
Bernhard Müller, Zorbau. ein „Geſchäfts-
führer“ gefunden, der mit Sachkenntnis und

Tatkraft das Werk in Gang brachte.
Am 23 November wurde mit der Spei-

ſung zunächſt für die jugendlichen Erwerbs-
loſen, die „ledig“ wohnen begonnen. Bald
ſtellten auch Familien Antrag auf Eßkarten
Die Zahl der Eſſenempfänger wuchs immer
mehr, ſo daß in den 3 Wochen 2400 Por-

arbeiten.
tionen ausgegeben wurden. Jn der Küche

größtenteils ehrenamtlich,. fünf
Verſonen. Drei große Keſſel und ein Koch-
herd dienen zur Vorbereitung des Eſſens
Der größte Teil der Portionen wird in Fa-
milien gegeben, wobei die kinderreichen be
ſonders berückſichtigt ſind. Die ledigen Er-
werbsloſen eſſen in einem dazu hbergerich-
teten Raum, der außerhalb der Eſſenszeit
gleichzeitig als Wärmehalle dient.

Die Kleiderverteilung und Bexarbeitung
liegt in den Händen der Frauenverbände.
An 230 Perſonen ſind Kleider und Wäſche-
ſtücke ausgegeben, die nach Herſtellung in der
Nähſtube einen Nutzwert von mindeſtens
1100 Mark darſtellen. Die Nähſtube hat bis-
her der Vaterländiſche Frauenverein ge
tragen. dem von der Firma Pfaff neue
Nähmaſchinen koſtenlos zur Verfügung ge-
ſtellt worden ſind. Dieſe Nähſtube iſt in ſechs
Wochen von zirka 70 Frauen in Anſpruch ge-
nommen worden, die unter Leitung einer
techniſchen Lehrerin Wäſche und Kleidungs-
ſtücke ſich nöhen konnten. Sie ſoll im nächſten
Monat noch weitergeführt werden.

Zahlen viel
Arbeit und vor allem viel Opferſinn, denn

Es ſteckt in dieſen ſchlichten

kein Stand und kein Wirtſchaftszwetig tſt
heute von der Not verſchont. Nur durch Zu-
ſammenſchluß aller Kräfte, die quten Willens
ſind und ſich weder durch Undank noch durch
ſchiefes Urteil von der Notwendigkeit dieſes
Dienſtes abbringen laſſen, wird es möglich
ſein das freie Liebeswerk durch die kom-
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die Gaben entgegengenommen, die durch Ver-
anſtaltungen von Vereinen zum Beſten der
Winternothilfe eingingen. Aber jeder ein
zelne muß ſich verpflichtet fühlen. Auch die
kleinſte Gahe hilft. v.
Jahrzehnte alte Flaſchenpofſt.

2öſſen. Kürzlich fand der Gärtner K.
von hier im angeſchwemmten Boden der
Luppe in einer Tiefe von etwa 99 Zenti-
meter eine Bierflaſche, die aus einer Leip
ziger Brauerei ſtammte. Jn der Flaſche
befand ſich ein Zettel, auf dem der Finder
gebeten wird, an Fräulein Th. B. Leip
zig Nachricht zu geben. Beigefügt war eine

Pfennig Marke aus der guten alten
gert mit dem Bilde der Germaniag.
Die Flaſchenpoſt hat alſo ein Alter von
mindeſtens 13 Jahren. Daß ſie jetzt
aufgefunden wurde, iſt vielleicht ein gutes
Omen für eine im Zeichen der vierten Not-
verordnung bevorſtehende Senkung der Poſt-
tariſe. Die Urheberin der Flaſchenpoſt hat
ſich auf eine Benachrichtigung hin noch nicht
gemeldet.

Eßwaren-Diebe.
Großkayna. Jn die Milchhalle des Guts

beſitzers Müller wurde ein Einbruch ver-
übt, bei dem ein Dietrich oder Nachſchlüſſel
verwendet wurde. Die Diebe ſtahlen Wurſt,
Butter, Käſe und ſonſtige Eßwaren, aber
auch Schokolade und Pfeffertkuchen wurden
mitgenommen.

Magere Jagd.
Meuchen. Kürzlich fand in der hieſigen

Flur die diesjährige Treibjagd ſtatt. Von
etwa 20 Schützen wurden nur 81 Haſen ge-
ſchoſſen. Das Ergebnis beträgt nicht einmal
30 Prozent des Vorjahres.

Lebensmittelſcheine ausgegeben.
Bad Dürreunberg., Die Gemeindeverwaltung

gab geſtern in den Arbeitsräumen neben den
Fleiſchſcheinen auch noch Lebensmittelſcheine
im Werte von 5 M. aus. Dieſe können von
fedem Gewerbetreibenden eingelöſt werden.
Die A,jsgabe erfolgte mit Rückſicht auf das
bevorſtehende Weihnachtsfeſt an alle Erwerbs-
loſen und ſonſtige Unterſtützungsempfänger
der Gemeinde.
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Turner ſteuern der Not.
Bad Lauchſtädt. Wie wir berichteten, ver-

anſtaltete die Lauchſtädter Turnerſchaft kürz-
lich einen Wohltätigkeitsabend. Nach Abzug
geringer Unkoſten konnten der Stadt 60 Mark
für die Winkernothilfe zur Verſügung geſtellt
werden.

Der neue Pfarrer zieht ein.
Bad Lauchſtädt. Das hieſige Pfarrhaus

iſt äußerlich und innerlich in beſte Ordnung
gebracht worden. Am kommenden Montag
wird nun der neue Pfarrer der Gemeinde
Paſtor Hartmann hier ſeinen Einzug hal-
ten. Am 2. Weihnachtsfeiertag erfolgt im
Feſtgottesdienſt ſeine Einführung.

Beſitzwechſel.

Bad Lauchſtädt. Das Karl Kreidnerſche
Grundſtück am Markt iſt am Donnerstag
in der Zwangsverſteigerung von Rentier
Karl Kuhne für den Preis von 13 100 Mark
erworben worden.

Nenanſchaffungen der Volksbibliothek.
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Volksbücheret,

mende Not hindurchzutragen. Dankbar ſind die das ganze Jahr geöffnet iſt und in der die
e m ad

Anſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
Fortſetzung.

Daß das Attentat von den Sozialrevolu-
tionären und nicht von den Bolſchewiſten
organiſiert worden war,, geht aus folgendem
einwandfrei hervor. Die beiden Attentäter
Bljumkin und ſein Kumpan hatten gefälſchte
Ausweiſe der Tſcheka abgegeben. Dieſe
Kälſchung ſeines nächſten Mitarbeiters und
Vertreter Dſierſhinſky, der ſofort nach dem
Attentat in der deutſchen Geſandtſchaft er-
ſchien, einwandfrei feſt.

Einige Monate ſpäter beſtätigte mir der
vem Grafen Mirbach zugeteilte Leutnant M.,
der während des Attentats im ſelben Zim-
mer war, dieſen Bericht meines Moskauer
Vertrauensmannes. Da man über dieſen
hiſtoriſch intereſſanten Moment in den
erſten Jahren des bolſchewiſtiſchen Regims
teils überhaupt nichts durch Bücher und
Preſſe, teils nur in tendenziöſer Form (von
ſozialrevolutionärer Seite erfahren hat, gab
ich dieſe rein hiſtoriſche und tendenzfreie
Schilderung.

t

Im letzten Abſchnitt des Krieges an der
Oſtfront erweiterte ſich das Tätigkeitsfeld
der Nachrichtenoffiziere, indem es zum
großen Teil auf politiſches Gebiet über-
greifen mußte.

Gleich nach der erſten ruſſiſchen Revolu-
tion, alſo Frühjahr 1917, ſetzte dieſe Tätigkeit
ein. Nach dem Frieden von Breſt-Litowſk
nahm dieſe Tätigkeit einen großen Teil
unſerer Zeit in Anſpruch. Dag iſt durchaus
zu verſtehen, dgn wir in Anbetracht der

war „völlige lLage im Oſten. Wir ſchnitten uns damit ins

dauernd zunehmenden Sammlung der anti-
bolſchewiſtiſchen Kräfte auf die Beobachtung

4

der Entwicklung der innerpolitiſchen Ver-
hältniſſe in Rußland ganz beſonders ange-
wieſen waren. Dieſe Tätigkeit erforderte
eine ganz beſonders gute Kenntnis der
ruſſiſchen innerpolitiſchen Verhältniſſe. Bei
den Nachrichtenbffizieren war es zum großen
Teil der Fall, auch ber der Abteilung IIIb
und der Nachrichtenabteilung im Großen
Hauptquartier, während die Regierung und
ihre Vertreter in Spa (Großes Haupt-
quartier) ber die Kräfteverhältniſſe der
politiſchen Parteien in Rußland und die
innerpolitiſche Lage recht verworrene Be
griffe hatten. So kam es, daß im Verlauf
des Krieges mehrfach ſchwere Fehler in
politiſchen Entſchlüſſen Rußland gegenüber
gemacht wurden. Fch will zwei Fälle her-
ausgreifen. Zunächſt die unglückſelige Pry-
klamierung eines ſelbſtändigen Polen durch
den Reichskanzler Bethmann-Hollweg. Dieſe
Proklamierung erſchwerte weſentlich eine
Verſtändigung mit dem alten zariſtiſchen
Rußland.

Es leuchtete mir durchaus ein, daß das
damalige, noch nicht geſchlagene Rußland
ſchon aus Preſtigegründen dem Volk und be-
ſonders der Intelligenz gegenüber mit
Deutſchland einen Frieden unter der Be-
dingung, doß Polen von Rußland abgetrennt
und ein ſelbſtändiger Stagt werden ſollte,
nicht ſchließen konnte. Deutſchland und
Polen unter einen Hut bringen zu wollen,

eben eine völlige Verkennung der

eigene Fleiſch.
Der zweite Fall war die völlige Verken-

nung der außenpolitiſchen Einſtellung der
neuen proviſoriſchen Regierung im Früh-
jahr 1917. Selten bot ſich uns eine ſo gün-
ſtige Gelegenheit im Oſten einen Frieden
zu erzwingen. Der lokale Angriff bei To-
boly zeigte mit beſonderer Deutlichkeit, daß
gleich nach dem Ausbruch der Revolution ein Lichtſpielhß

mit Ernſt Verebes nſw.Angriff auf der ganzen ruſſiſchen Front
große Erfolg verſprach. Statt nun dieſe
militäriſch kaum wiederkehrende Lage aus-

zunutzen, wurde Waffenruhe angeordnet um
unſere Friedensliebe zu zeigen. Die Folgen
trafen auch vünkilich ein. Nachdem wir den
Ruſſen ſo viel Zeit zur Wiederherſtellung
der Ordnung g'aſſen hatten, organiſierten
ſie wieder ihre Armee und im Juli geſchah
Nas. was an dep 2 t mwar:Ausgeruht und organiſiert gingen die Ruſſen
zum Angriff über. Das war der Dank für
unſere Friedensliebe. Unſere Reichsrenie-
rung konnte es anſcheinend nicht verſtehen,
daß man die zariſtiſche Regierung nicht ge-
ſtürzt hatte. um eine weniger „imveria-
riſtiſche“ Poltik zu treiben. ſondern im
Gegenteil, um um ſo intenſiver den Krieg
fortzuſetzen.

nis ermerfen

Jm Juli 1918 überſchritt der ruſſiſche Ge-
neralſtabsoberſt D. nördlich vom Peipuſee
die Grenze. Als Verwandter und Ver-
trauensmann des in Petersburg verhafteten
Großfürſten Pawel Alerandrowitſch bat er,
ins deutſche Hauntquartier gebracht zu wer-
den, um dort S. M. dem Kaiſer einen Brief
des Großfürſten Powel Alexandrowitſch zu
überreichen. Man brachte ihn zurück zu mir
nach R., wo ich mit ihm ausführlich über das
Angebot des Großfürſten ſprechen ſollte.

Es war wirklich ein Meiſterſtück und ein
Beweis von Tapferkeit, den der Oberſt ab-
legte.

Jn bolſchewiſtiſchen Dienſten, beim
Petersburger Militärbezirk tätig. ſchlich er
ſich als Proletarier verkleidet, den Brief des
Großfürſten in der Söiefelſohle verſteckt,
durch die bolſchewiſtiſche Front.

Schluß folgt)

Merfeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhans Sonne. „Die Faſchingsfee“

Union- Theater.
Chaplin

„Zirkus“ mit Charlie

Wochenfpielplan
des halliſchen Stadttheaters

Sonntag, 20 Dezember 15—18 Uhr, Frem
denvorſtellung „Peterchens Mondfahrt“; 19,30
bis 23 Uhr, „Jm weißen Rößl“: Montag,
21. Dezember 20-23 Uhr, „König Lear“:;
Dienstag, 22. Dezember 20--22,30 Uhr, „Die
Toni aus Wien“: Mittwoch, 23. Dezember
15,30—18 Uhr, „Peterchens Mondfahrt“: 20
bis 24 Uhr, „Fauſt“;: Donnerstag, 24. De
zember keine Vorſtellung; Freitag, 25. De
zember 15--17,30 Uhr, „Peterchens Mond-
fahrt“; 19,39—23,30 Uhr, „Lohengrin“: Gaſt
ſpiel Kammerſänger Theodor Scheidl von
der Staatsoper Berlin Sonnabend, 26. De-
zember 15-18,30 Uhr, „Jm weißen Rößl“;
20--22,30 Uhr, „Die Toni aus Wien“: Sonn
tag, 27. Dezember 15-18,30 Uhr, „Jm weißen
Rößl“; 2023,30 Uhr, „Jm weißen Rößl.“

t

Bühnenvolksbund Halle. Montag 21. Dez.
für C „König Lear“; Kartenausgabe bis
Montag, Wiederholung für B Mittwoch 30.
Dez. Montag 28. Dez. für A „Robinſo
nade“; die Kartenausgabe iſt bereits erfolgt,
noch nicht entnommene Karten ſind umgehend
abzuholen, Wiederholung für E Montag A4.
Jan. Mittwoch 6. Jan. für D „Aida“
Wiederholung für F Montag 11. Januar.

Freibergers Einzug in Merſeburg-
Jn den Nachruſfen zum Gedächtnis des

am 11. November heimgegangenen Stadtrat
Bäckermeiſter Alwin Freiberger hat ſich
ein Fehler eingeſchlichen und zwar ſowohl
in dem Beitrag des Herrn Schwickert, als
auch in den vorangegangenen veröffentlichten
Nachrufen. Nicht 1911 und auch nicht 1915
ſondern Silveſter 1914 ſind Freibergers nach
Merſeburg gekommen.
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Erfolgreiche Treibjagd.

Delitz a. B. Jn, einem Teil der Ritterguts
beſitzer von Zimmermann-Benkendorf gehöri-
gen Jagdrevier und zwar auf den Feldmar-
ken Delitz, Bad Lauchſtädt und Schotterey
wurde am Donnerstag die diesjährige große
Treibjagd abgehalten. 28 Schützen erlegten
925 Haſen.

Elektrizität und Gas billiger.
Schkeunditz. Jn der ihr der Werkskom

miſſion am Donnerstag beſchäftigte man ſich
mit der Frage, ob die Tarife der ſtädtiſchen
Werke geſenkt werden können. Ohgleich eine
weſentliche Herabſetzung der Selbſtkoſten durch
die vierte Notverordnung kaum zu erwartenſteht vertritt man doch die Auffafſung, daß
der Preis der Kilowattſtunde geſenkt werden
muß, wenn infolgedeſſen auch der Ueber-
chuß des Werkes zurückgeht. Es ſoll noch vor
eujahr ein Beſchluß gefaßt werden. Der

Gaspreis wird unter allen Umſtänden herab-
gelegt werden, während eine Senkung der

zaſſerpreiſe beſtimmt nicht in Frage kommt.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Tenditz und ſeine Erwerbsloſen.
n einem Blättchen der KPD. „Wächter,

Mitteilungen für Teuditz und Umgebung“
betitelt, erſchien kürzlich ein Artikel, der ſich
mit der Winterhilfe in der Gemeinde Ragwitz
beſchäftigte. Jn ihm wurde geſagt, daß nach
der Dürrenberger und Lützener Zeitung die
19 Wohlfahrtserwerbsloſen der etwa 30
Einwohner umfaſſenden Gemeinde Ragwitz
mit Geld, Lebensmitteln und Kleiduncesſtücken
verſehen worden wären. An dieſer Meldung
übt das KPD-Blatt inſofern Kritik, als es
feſtſtellt, daß pro Perſon 15 Aepfel, 200
Gramm Speck, Pfennig Geld und 50
Pfund Kartoffeln verteilt worden wären. 7
allgemeinen iſt der Artikel nicht hetzeriſch
gehalten, ſondern wird tatſächlich den durch
Abgaben und Steuern belaſteten Bauer
einigermaßen gerecht. Trotzdem muß hier
feſtgeſtellt werden, daß jeder Erwerbsloſe
noch ungefähr 12 Pfund Weizenmehl er-
halten hat, daß außerdem Briketts zum
Preiſe von nur 75 Pfennig pro Zentner ge-
liefert wurden, die von den Landwirten
koſtenlos angefahren ſind und daß außerdem

noch eine Gratislieferung von 250 Zentnern
Briketts in ſicherer Ausſicht ſteht. s zur
Steuer der Wahrheit!

Ein Ragwitzer Landwirt

Die Jubiläumsſammlung wächſt!
Bekanntlich wird im Hinblick auf das 300-

jährige Jubiläum der Schlacht bei Lützen imJahre 1932 vom Guſtav Adolf Verein in
allen Teilen Deutſchlands und des deutſch
evangeliſchen Auslandes eine groß angelegte

300 Sammlung durchgeführt, für die beſondere
Büchſen ausgegeben worden ſind. Die Parole
lautet: eine Million in Groſchen! Erfreu-
licherweiſe iſt auch die Provinz Sachſen an
dem R griger Ergebnis der Jubiläums-
Sammlung beteiligt. So wurden bis ein-
ſchließlich 15. November 1931 faſt 20 000 M.
vereinnahmt, ein Betrag, der ſich gegenüber
dem Stand vom 31. Dezember 1930 mehr
als verdoppelt hat. Es wird damit ge-
rechnet, daß trotz der ges h Notzeit die Gaben für die uſtave do f-Jubilä-
ums-Sammlung im dritten und letzten Sam-
meljahr noch beträchtlich an Umfang zuneh-men werden. Es iſt vom Guſtav Adolf Ver
ein der Provinz Sachſen eine beſondere Wer-
beſtelle geſchaffen worden, die es ſich ange-
legen ſein läßt, durch Vorträge und Licht-

bilder auf die umfaſſende Arbei e wüſtav
Adolf- Vereins hinzuweiſen. Die Werbeſtelle
ſteht mit ſämtlichen Kirchenkreiſen der Pro-
vinz in ſtändiger Verbindung.

Weihnachten für die Alten.
Schkeuditz. Der „Vaterländiſche Frauen-

verein“ hatte am Donnerstagnachmittag ſeine
Mitglieder und 60 alte Mütter in den Bahn-
ofsſaal zu einer Weihnachtsfeier geladen
ie Gäſte wurden auch in dieſem Jahre

reich beſchenkt. An einem Krippenſpiel konn
ten ſie ſich ebenfalls erfreuen. So wurde
auch in die Not und Einſamkeit dieſer alten
Armen ein Lichtſchimmer des Feſtes gebracht.

Eichelſpiel ohne Eif.
Schkenditz. Am Donnerstag abend gelang

es im Reſtauranm „Deutſches Schwert“ einem
Spieler, ein Eichelſolo ohne 11 Matadore zu
gewinnen Er hatte zwer Zehnen in den Skat
gelegt und durch zwei Aſſe, die bei den Gegen-
ſpielern blard ſitzenden beiden anderen
Zehnen erhalten.

Geſchäftliches.
Sanitäre Ausſtellung. Eine Ausſtellung

von Bruchbandagen wird am 22. Dezember
von 2 bis 6 Uhr in Müllers Hotel veran-
ſtaltet. Dieſe Bandagen koſten nur 15 M. Die
Beſichtigung der Ausſtellung dürfte für alle
Bruchleidenden von hervorragendem Jntereſſe

Reichhaltige Aus
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für Wechselstrom, ersetzt Ihrer
Akku und helzt bis 7- 36

9 Röhren- Empfänger Mk, An
2 J

e S W S3 zu wird imnWellen Pionier Schnorr- ſgendesNModell A 200-600 Mtr. Heim-Trocken- Körting-Metzanoden Durch ſo
z Mk. 8.50 Type ANW X o4 Leiden uVELEFUNKEN 333 FELEF M 55 „oden 5 200. 2000 wir. lacder h 28 Es en3- Krels Fern- Mk. 18. 1 Ampere passend f. 2-Röhren- riert werVerzögiſeher 3.Röhren- Batterie- an e lsophon- Lautgprocher for a er 220 Voh men 28.- haben kFern- Empfänger mit Selektions- 5 keßren, daher größte tern- Der Sperr Type Zoia mit 5ys:em 56 x 8 ecnseistrom 14 elehrichterrönre Mk. O. Hat diewähſer, äußerst klangrein vnd eme angs-leoistung, Die 2-Kreis- r 3 er mit 5 Liem e r. 335 Laden in W. 7 Type ANW X G muf es

2 7 ender fr hrenwucherß, r r edengerävame be Epeiſon mit Syeiem 50 e. 66 zum Laden hres Akkumulators Loewe-Netzanode aistung zk. 40 MA e

An Sotz Telefunkenröhren ousgezeichnefe Frennschärfe. r r F rer Type WF 4 för dw e r Spezial-2 R 034, I 50 5 W h W ersetrt Ihre Anodonbatterie, de-j n 35 Durch Tnur Mk. 77 Preis mit köhren Mk. I39. 50 c u e 36 e e e ee Mk. m dagene sverstärk. ei 3Sorg I m.eleſehneenbere i. 38. r leidendee z ype CNW X ose Wert43 mit siner beistung vonh 45. ſchwerer4 SGieichrichterröhre Mk. wieder
ganzer ur 4 Fr. St.Handlung rDan

s befreit Bandsennorr-quai Merseburg, K. Ritterstr. 9 vAnodenbatterie
s erſe100 Von Mk. 5.50 W B f N b r I120 Von A. 6.52 elhenrels aumpurg alle 2 viSchnorr-Qual.- ſoo Von A. e. 50 eheAkkumulator Verpackungs- und spesenfreie Zusendung nach allen Orten Clamo-lautsprecher Orts empfänger ſtraße

Type i Amp. Mr. G datterio Mk. 0.22 Deutschlands bei Aultragsertellung von 20 Mark an, Auberordentſieh einfache Außerd
2 Zu diesem billigen Preise können Sedlenung I. ei

I

Topso l 20/70 Amp- Mk. 97 e Mt. 0.80 aueh Sis sſch einen zwon.Lautsprech. zulegen Mk.Markenartikel-Preissenkung mit 10 Prozent
ohne Ronren u. Spul s



Paul Rauffus
Zur Trauring- Ecke das große bekannte
Fachgeschäft seit ca. 35 Jahren. Eins der größten

Uhren- Spezial- Lager
2 LeipzigsGoſd- und Silberwaren, Trauringe Baillanten, Juwelen,

Bestecke. Standuhren von ca. RM. 80. an
Größte Ausstellung Allen Käufern 10* Weihnachtsnachlaß

Leipzig C Reichsstraße 4-6
Lieferung frei Haus

Prahttoh. Welhnadtsgec dent

stund vleldt der

Schuh
Prefsabbau vor zoxen

Damen- albscohuhLack, braun und farbig. von 6.00 an

tierren-Halbschuhe e m 7.80ferren Stiefel u. Ha bschuh
Qualität, Rahmenware 12 50 3Zum WeihnachtsfeſtVon 16.50 14.50 ihn ch f ſt Ein wert volles Geschenk

Filzschuh sowie Lang-, Halb- 7und Sportstiefel grötste Auswahl ehe e h für Ihre Tochter
Rich. Schmidkt jr. O in geſchmackvoller Ausführung O ist ein Aufenthalt in der Evangelischen Schulgemeinde

Nachruf!

Am 17. Dezember 1931 verschied nach
schwerem Leiden, unser lieber Kollege,
der Fleischermeister

Franz Klotz
Als mehrjähriger Geschäftsführer und späterer

Vorsitzender unserer Schlachtviehversicherung
hat er sich große Verdienste um dieselbe
erworben.

Sein allezeit freundliches Wesen sichert
ihm in unseren Kreisen ein ehrendes Gedenken

Der Vorstand
in Potsdam Hermannswerder mit ihren mannigfachender fleischerinnung Merseburg fHerseburg An der Geilsel 3 W. Starke Ausbildungsmöglichkeiten. Grundschule, Oberlyzeum

Paul Beyer, Obermeister Sonntag geöffnet? Telefon 3156 Schloßgärtnerei (Abitur), Frauenschule
und Blumenh Stadtfried eh e n Gesunde freie Lage zwischenWald und Wasser. Viel Sport!Zwei wenig gespielte Bekannt reell

Kla viere 2 und billigArztl. Sonn-

j schwarz u. Nußbaum etaosdienst besonders preiswert zu verkaufen. nsf reje 6für Privatpraxis und Musik- Zimmermann e 2 S ealle Krankenkassen G zotthardstrabe 48 zum Hausbau, Umbau und zur Hypotheken-Sonntag, d. 20. Dez. von der Gans geruprt, mit vaunen doppelt ablösung durch Abschluß eines Spar-Fertrags.Todesfälle wasch. u. gereinigt, beste Quaität a Pfd. Sis 20 Jahre unkündbare, niedrige Tügungs-gungsDr. Kimbron tlaiddaunen 4 50 Daunen 6 25, s raten. Sperrkonten bieten gröste Sicherhneit.Merſeburg l Christi 12 Volldaunen 9 19. Ferissene Federn erlangen Sje unsere Bedingungen!2 tristianenstr. mit Daunen, gereinigt 3,40 u. 4.73, sehr Vertreter überall gesucht!Gertrud Kellner, 23 Jahr. Ielefon 2108 rart und weich 3. 75, T. Versano 2Dr Wolf en enehme ab je a. wortofre: 2niith Bausparges. m. b. H.
Ammendorf J halteche, vie 14 Nehme Nieuigetaſenges euntee r Nar aber A, Kalzerrirabe 162 102.Guſtav König, 71 Jahr. Beerd Telefon 2117 Die Weihnachts feier im Kinder a h ram 21. Dezember, i14 Uhr. o r. n nen. Frauenvereins findet e 6—900 R

3 am Montag, den 2l. Dezember,
Schkeuditss Nachtdienst der nachm. ,5 Uhr im unteren Saal des Reftaurant, 3 Gaſtzimmer, Kegelz. Kegelb., on Seibſtgeber zu

Gertrud Winkler, 25 Jahre, Apotheken Schloßgartenpavillons ſtatt. Elter Wirtſchaftsgart. m. Jnventar, groß. 4Zim eihen geſucht. Gute
Beerdigung am 21. Dezemb. Sonmag, d. 20. Dez. und Freunde des Kindergartens ſind Wohnung in Hauptverkehrseſtr. Eiſenachs, -icherheit vorhand.
14 Uhr. Stern Apoere Ueröl. ingeladev. ſofort an tüchtige Wirtsleute zu verpachten. Hffert. unt. C 208

3 achten Kaution 1500--2000 ch n 252 an die Exp. d. Bl.Dölau D E bund 250 Mark. Pächter wollen ſich perſönl. meld.W vom 19. 12.—23 12. Deutſch Evang. Frauenbund ar Grünewald, Eifenach, t30 Emma Roſt, 59 Jahre. Beerd. Jul.v.-EichelPlatz 2, I. Telephon 788. Sam 20. Dezember, 15 Uhr. Heimatmuſeum Ausſtellung e Weihnachtsgeſch.
Halle Kloſter 9 ver Weihnachts Baſtelſtube 9chlaonh s y s es WerkKatharing Klem, 65 Jahr. Geöffnet: Sonntag, den 20. Dez. von 11--15 Uhr u endlich u erfragen in der
Beerdi ung am 2. Dezemd. Sonntags von 11 bis Brockenſammlung, Karlſtraße A4, 9 o Exo. d. Bl.
14,20 Uhr, Südfriedhof. 1 Uhr, außerdem Hinterhaus. Eintritt freil h Sluhh jagend- 7S i idiAbotf Wo 58 Jahr Seerd I e le men e et Vüurtſchafterinam 21. Dezember, 13,30 Uhr, ongt nachm t ag abe mich in m in dor esellachaft. S ank, bi 80 J b i klGertraudenfriedhof. 3 bis 6 Uhr. e auentoſen; HaustungeClara Höft, 67 Jahr. x Merseburg, Poststr. 5 z es u 2 Kindern geſ TH. E8ERV

Arztl. Sonn als Fachaärztin für innere Krankheiten etückelerautertee. r Nahtenmiſſe erw.
T tags dienst niedergelassen Dprecmens e h r Offert. unt. E 30 8 R 9

4 T Srdert die Verd an die Exp. d Bl.zwangsverſteigerung. Montag, den kür Ammoniakwerk, Vorm. täglich von 8--10 Uhr e r T. r21. ihre 191, 157 Uhr werde ich Allgem. Ortskranken- nachm. e 5 h wer h r r de ſehr gut erhaltenes ein 2 S 3 asse Me von 3 Jhr. ittwoch unReiſthretend an Ort und Stelle, öffentlich Kasse Aerseburg. eng von 44. nur St m Er R Sattelzeug knienp J 7 fern 2759
eiſtbieten e ege Barzahlun Knappschaft sowie Faousrocks kurenres preiswert zu verkverſteigern: ca. tr. Kartoffeln und Privat Hermes Fabrik pharm. kosm. Prä merca. 50 Ztr. Futterrüben. Treffpunkt z Dr. med. KarolaKremmer deu Geil Amtshäuſer

Gaſthof Dr. Gürich r l Familtenverhäittnis jeinreich, Gerichts ieher. Friedric 2r e 37 Horgen Acker, e er. Anges Mödwhe. M M i gelha Ut-Brauere
Jmn d V Wie A Rr. 152 iſt heute ichen Köſſch d. Echladed 5 Thende meine flott eſt auf gute Zeug t ielüe

bei der Firma Merſeburger Maſchinen zwiſchen Kötſchau und Schladebach iiſſe, in allen HausBee J e ſern Gaſtwirtſchaft n e Aktiengesellschaft Halle a. S.r u egen Auflöſ.laſſe etragen worden: a g. 2 2- Familien mit reichüch. guren es ganebattes zum Bilanz per 30. September 1931.
u a Inv nt. für 4,00 M 5. Jan. od. ſpäterMerſeburg, den 16. Dezember 19381. Tischlermeister rn Wohnhäuſer verkauſen, Pacht Stellung. Etwas

Das Amtsgericht. Preußerstraße 13 m. Garten zu verkaufen durch ſäu ſt noch. Um a h z m r 600
Telephon 2262 14 16 h heute noch im frodi. Zuſchriften Brauerei-, Mälzerei- und Niederlags- Grundstücken Moterne F. Meinhardt, Bahnhof Kötſchau. monatlich Miete h Wohn- und sonstige Grundstücke i W

9 00 monatl. 150 Mark, Baron Maschinen und Eismaschinen 700,t Bekanntmachung. t Herremimmer Zu Oſtern 1932 Uevergabe kann ſo r r ins Kraftfanr zeuge 94 600,
r Unsere Geschäftsräume sind am i L 5 erfolgen Off. erbit e a S Ierge D. 45 9002 Donnersiag, dem 24 Dezember d. s unter J. G Sichere Kapitalanlage. lagerfässer und Tanks, 30 100von 12 Uhr mittags ab für den Verkehr poſtlagernd Deſſau Suche v. Selbſtgeber Ttansortfässer 30 200.mit dem Publikum geschlossen. Soſort geſucht! u h F r Tee 11 900 3 Mobilien l.

er i 2 isen e è 3 J J J eMerseburg, den 18. Dezember 1931. Perionen ſed. Standes Drogen garben-Taemth alen Handng 20 Opel- zuf 43 Morg große es J m Setune

0 e W l u r C a 2 5 a J e 7Reichsbhanknebenstelle Uebernahme et Mer eburg. Buriſtraße 18 Gegr. 1880 Limoufine n Wirte da gtt Flaschenbier-Utens en.
e Maſchiuenſtrickerei a t maſchin. ein vandfr gemäßer Verzinſung. e Vu, enden sauch nebenberuflich. Eine Selostverstänillhkelt R 5 verkäufl di unt t Schecng und Wecnwe zu v v t t p 2 181.

L Garantiert dauernd. muß es für feden Empfänger von Polſchließfach die Exp. d Ztg. s Kautionen T 400.Einkommen, denn rbun gen W n ſein. den Selelon 256. Autenstände 2413 01273wir verzaufen die Briefen beiliegende Lichtbilder, zeug re rtungs-Fordetun gen. 378 110 39J 9 ſertige A. beit. Keine niſſe. Zeugnisadſchriften uſw. um Schneeſchuhe Kolonialwaren ne eraerubgen n i
ſende r W r cho u Vorkenntniſſe nötig. gehend an de Bewerber zurück Geſchäft interims-Konto S 22 382.13
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen Entfern. kein Hinder zuſenden, Für Stellungſuchende u. 90em od. läng kauſt mit Hausſchlachten hebermeslghgd des Wot onggs 30 000n Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das nis Verlang. Sie dergl. iſt heute jede Einbußee. auch tod en i an ſofort zu verpachten a voken estana Wonltamtstonae 401 20 000.
Leiden und kann zur Todesurſache werden. noch heute unver- wenn ſie vielleicht nur von gerin- Wohnung vorhand.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope bindlick oſtenlos gem Werte iſt, ein beträchtlicher Zerrſchaftli Off. unter C 3055 an 7 060 752.97c indlich u. koſ chei Herrſchaftlicher e muß und den &g zur Flage Auskunft von Verluſt. Jm übrigen legt zimmerwohng die Exp. d. Ztg. K
J. jaben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt. i Bewerbungen keine OHriginal-geug- 9- a s 4Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann Strigmaſchinen ß niſſe veil! eng ſo vrt zu vermieten. Einfamilienhaus Meng a s siva: d
muß es in Ihrem Intereſſe liegen, ſich 4eſellſchaft gamburgo) Merſeburger Tageblatt Zu erfragen in der Ait arten eiten Ruhe r
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche llvereinsniederlage. (Kreisbatt) Hälterſtraße 4 Exp d. Bl. W kaufen geſucht. iese tel che ücklage e x 9 uSpezial-Bandage anfertigen zu laſſen e Off. unt. C 3053 onlfahrtstfonds 752Durch Tag und Nachttragen meiner Ban jan die Exp. d. J. Hypotheken 2095 347.28dagen haben ſich nachweislich Bruch e Einiagen und Kautionen 730735leidende ſelbſt geheilt. E.iehktriſcher r re Bier- und Minera Wassersteuern. 304 091.34Wertkmeiſter A. B. ſchreibt u. a. Mein Staubſauger e a Steine u ne ne7 ſchwerer Leiſtenbruch iſt e Jch bin zu vermieten als S ſ. n erpfhehtungen 3wieder in meinem 66. Lebensfahre ein à Ztunde 50 RM Hausmann ans -Karto 20 210 g30.12 ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt W. Vock, Un eralten v Male 223 491.Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge burg 4, Tel. 3950 fragg t unter Gewinn und Verlust-Konto 2254 242 07
nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen innigen Cambdurg er ngene 7 660 752.97auszuſprechen wurde ich ganz Beſte ?:!E!tGtctTrczefreit von meinem Leiden“. ji zBandagen von RM. 16 an. Für Geidanlage 500 M. Vergüt. Wir haben die vorstehence Bilanz geprütft. Die in der Bilanz
3 a. J prakt. Weihnachts Wer verſchafft abge ausgewiesenen Zahlen stimmten mit den Eintragungen in denBruch und Vorfall-Leidende koſtenlos Beinuge I ba d. Buec Gegeſt t übereizu ſprechen in: geſchenk. Beſon e Serchere Teee Büchern der Gesellschaft überein.x den e von Slefs et his Lebensſtelungt leipzig, den 15. Dezember 1931.

5 r in „Müllers Hotel“. Frdl. Zuſchr. erbetenHalle a. S. 22. Dez. von 9 bis i Uhr re gute ler i e r Deutsche Treuhand-Aktiengesellschaft
im Hotel „Grüner Baum“, Francke- Spelſez a Kuh Exp. d. Zig. x tiür Warenverkehrſtraße 14 Alles vollſt. neu für 4 l 7Außerdem den Spottpreis von a e (Mittelgeutsche Geschäftsstelle).t 1100 M. zu verk 83 i h 851. 1. nach Maß in gar u cheinzeln 1Radio ODel- Arnis c Kleine Baubude Gemäs heutigem Generalversammlungsbeschlus gelangt faär

erb binden un Auch einz Mut eunübertroffener M. Jenzzſch. oeigruve R u kaufen geſucht. das Geschäftsjahr 1930 31 eine Dividende von 6 zur Aus-
Ausführung Quedlinbur Tragarth 1 schüttung.l K. Fuinng openat andvantt, Köln, Stumpfsbucgerſtr. 4, Sonntags geöffnet! lialle a S, den 18. Dezember 1931.RichardWagnerStraße Nr. 16 am Bahnhof. IIIIIIIIIIII Der Vorstand
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KASINO
Jeden Sonntag Tanz- Abend

im kleinen Saal

Wo kann man preiswert und gut seinen

ſMittags- und Abendtisch

O PFeinnehmen kür

wer im Preußisch. Adler
am Nulandp'atz Paul Michalowski

Vereinszimmer für 60 bis 70 Person sowie
Treffpunkt für Skatspieler.

P A R K

HOTEI.

Borlach-Saci
Jeden Sonntag, ab
4 Uhr
TANZ TEE
ab 8 Vhr
der bel. a u sb al

7
J

mit sonen Wintersportgedleten Moikenhaus und To

Hote] Harzdurger Hof

Fſſſſi

e
iifl

v

Sole Schwefel Inhalationen

ridaus

e

W

e ehe eheFührend im Harz. Abermals ermäbigte
Preise. Volle rens. ab 11.- M. Tel. vol.

Beivedere Hotel südekum Das Haus d. Bena chrei. Pension
ab 9. M. Erstkl Verpfeguno I. 551

ßodes nolel V. M. 10. Pens. „jed.n r ar lſkheiniscner Hofe o
Hotel Viktorla Hension S. bis 10.- M.. 10 Au oboxenv.

Zimmer m. Bad U. Meb. Was er. Ersiki. Veroflegung.
el 242.

Hoel Schloß Frinzennoi Zimmer
Pension 6 Mark.

mit febendem Wasser.
ſelefon 74

Paſast-Holel Ka serhof Pr. v. M. an. T. 333. Dir. Wünschmann. 1.0n.,
Tanztee, Weihn. u. Sifv.-Veranst. o. eg'. Auifschl.

G. m.
Gera, Poſt ach 13.

Sie sporen Geld!!
n

Vom Erzeuger direkt an Ver
braucher, daher enorm billig

Ia Aozuestoffe O

blau Wollkammgarn Mtr. à RM.
6.81) u. 9.80, grau (P effer und
Salz' Mtr. à RM. 10.80
Unverbindl. Muſterſendung
Gerager Textilfabrikation

b. H-

G Speisezimmer
sehr schwer mit 6 Lederstühlen, wenig
gebraucht, billig zu verkaufen. Olgrube

Hotes Drei Schwäne
Inh. Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg,

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt

Lauchstädter Str. 12

Konditorei

Kaffeehaus Orte
Bad Dürrenberg O
Sonntag:
Künstlarmusik u. Tanz

Schkopau Zum Kaiser
Sonntag, den 20. Dez., von 5 Uhr an flotter

90 HAuSBSALL 9von der Salzburger Schrammelkapelle.
Jeder Saalbeſucher erhält als Weihnachts

geſchenk eine Mark zum Verzehren
Hierzu ladet frdl. ein Der Wirt. Die Kapelle.

Il

Leipzig

5- UHR- TEE
Kein Gedeckl
Leuchtende Glastanzfläche abds. 8hr

KONZERT U. TANZ
Warme und kalte

Eintritt frei!

J

Lecdier-Fancigem ah 25-
Ledrhosen gefüttert
r. -Handschune warm gef. nur 295
tandschutzer tär Motorfahrer,

ab 39

Ueder, warm gefüttert Paar 560
ſnmiesehutz echt Leder, Wadensp

warm gelüttert 97Ledermä e besond. billig ab 79
Beste SDort-lederlacke nur 59
dieselbe mit echtem Lammpelz
zum Ausknöpien 19-nur

Alles nur solange Vorrat.

J. Zimmermann o.
Halle (Saale), Gr. Ulrlchstrate 52

lelnzig b 1, Heumarkt i6

Gute Pjano

billigst
Unsere Prelse

nung
gesenkt!

Gehoitsabbeu

pebt.

Pianohaus

e

Cafe Schmied
Sonnabend, cien 19. Dezember

Advent Abend
ab 10 Uhr Tanz Musik

Gleichzeitig gebe
Gästen bekannt,
erheblich ermäbigt habe und auch die

Getränkesteuerstäckt

ich meinen verehrten
daß ich meine Preise

selbst trage

sie
chéenker

Unteraſtendurg 10
Biervertrieb

Fernruf 2369

Zum dWeihnachts
ſest darf ein

v 42

guter Irop-
fen Bier im
Haus nicht

iehlen,
Das Bier
fürs Haus
in großer

Auswahl in
Siphon und

F aschen
liefert

frei Haus

F

Stäckt. Kurhaus.
e

Zum Weihe fest nach
Friegdrichrocka
Alie Arten Winfersport. Besondere Festveranstaltungen.

Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros.
Pension von RM

(Thür.
Walch)

7. an.

F SWe
Welnnacne l

e Halle

99 Jehrem,
Waeisenhausting

o

sind weilt über
die Vorschrift
der Notverord-

hineus

Bequemste!aten-
zanlungen dem

Gut chaus ange-

Maercher [o.,

(gegründet vor

franckepletzS

IMCCuuuuucEENuuI
Musikinstrumente

aller Art
Sprech- Apparate
und Schallplatten
Rundfunegeräte

(laut Notverordnung 10 vbilliger)

Musſkmmermamn

Gotthardstraße 48

Schöne Weihnamtsgeschenke

in Kunst-Porzellanen
(Rosenthal, Hutschenreuther,
Staatlich Berſin)

im Konkursausverkauf
der Firma

4Hermann Fah'e, Leipzig
Laubengang, Altes Rathaus

zu stark herabgesetzten Preisen
wechtsanwalt

r Schi mer, Konk.-Verw,
b

6 800 qm
Ackerland

am Stadtrand
kaufen geſucht. Off.
mit Preis u. Angabe
der Lage u. C 3059
an die Exp. d. Bl

zu

Laden

Exp. d Bl.

mit 3 Rebenräumen,
evtl als Büroraume,
zu vermie Offerten
unter C 2087 an die

Fieſteigernihr Einkommen

durch den Verkauſ der führenden
deutſchen Schreib- u. Reiſeſchre b-
maſchine. Jntelligente u. rührige
Perſonen als Untervertreter oder
auch nur für den Nachweis von
Intereſſenten gegen angemeſſene
Proviſion allerorts geſucht. An
gebote unter R 1164 an die
Expedition dieſes Blattes.

Dame,ſucht

baldiger
Heirat

Guter Charakter

Geſchäftsmann
allein neh., mit ſchön.
Geſchäft, (Bäckerei

auch
Witwe mit Kind, zw

etwas Barvermögen
erwünſcht. Angebote
unter A 26057 an die

u Brauhausstrass e9
70 gement-Schauvecken 100 Arten zlerfiſche

W
W W LadenpreiſeS W W

ich V
Viele Sorten Waſſerpflanzen

6,45 Uhr:
7,00 Uhr
8,00 Uhr:
8,15 Uhr:
8,25 Uhr:
8,55 Uhr:

10,05 Uhr:
11,00 Uhr:

Exo d. Bl. Beſichtig. gern geitatiet! Kindern. m. Erwachſ.

22,35 Uhr: Wetter, Tages u. Sportnoqhr. 9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt
un un pro gramm 23,00 ühr: Üünterhaltungskonzert 10,15 T

11,00 r: Werbenachrichten

öni 5 Vi 2,10 Uhr: Mittagskonzert19,05 Uhr: „Wir wollen helfen“ Leipzi 12,10 UhrKönigswuſterhauſen 19,30 Uhr: „Krippenſpiel“ zig 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
Sonntag, 20. Dezember. 21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten (1) Sonntag, 29. Dezember. 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

21,10 Uhr: „Die Entwicklun s Militär- eipzi Dres 319) V änge 259 Mt E 8sloſenfunKönigswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter b gigricee ickkung des Militär Leipzig Dresden 19) Wellenlänge 259 Mtr. 14,00 Uhr: Srwerbalorenfn k et ſei e
Funk ſti 22,10 Uhr: W e Tages u Snor 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik 14,15 Uhr: Theodor Zenker lieſt ſeiner 235 n r 7,00 Uhr: Morgenkonzert zählung „Verirrt“r J rrzert 22,30 Uhr: Orcheſterkonzert aus Köln 800 Uhr Landwirtſchaftsfunt. 1445 Uhr Runſteerihte
Fitr en andiwirt. r 8,30 Uhr: Orgelkon ert t 86 äucheW i i ie M 21. zer 15,10 Uhr: Römiſche WrihnachtsbräWochenrückb et auf die Marktlage Wyntas d mb. r M 9,00 Uhr: Morgenfeier 13 35 uhr: Wirtſchaftsnachri ten.
„Pogelwelt und Landwirtſchaft“ Königswnuſterhinſen, Wellenlänge 16355 Meter 00 Uhr: Winterſonnenwende 16,00 Uhr: Nachmittags on ert
Morgenfeier v 6,30 Uhr: Funkaymnaſtik. 11,30 Uhr: Reichsſendung 739 pr. Wehr n getAnſchl.: Uebertragung des Stundenglocken Anſchl.: Frühkonzert 12,05 Uhr. Will Veſper lieſt das Kapitel 7 u Wirt a athrichten

„„ſpiels der Potsdamer Garniſonkirche 6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft „Fahrt nach Grönland“ aus 17,50 Uhr: W
Anſchl.: Uebertragung des Glockengeläuts des 9,35 Uhr: Wer drängt ſich nach Verant- ſeinem Roman „Das harte Ge- 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.

W wortung ſchlecht“ 18,30 Uhr: Welt ilera.ur in Le s äuſen.Settervorherſage. 10,10 Uhr: Schulfunk 12,30 Uhr: Mittagskonzert 18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
Elternſtunde 10 35 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14,00 Uhr: Wetter und Zeit. 19,00 Uhr: Die Wohlfahrtspflege der Gegen

12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft Anſchl.: Unterhaltung mit Hamlet wart (1V)11.30 Uhr: Reichsſendung

m bautsprecher
Apparate

Einzelteile
Originalteilen

Nur in der Rackio-ge ntr ale bei Waldschmidit
Am Krummen Tor Fernruf 2889 Domstraße 14

von anerkannter Güte und Qualität Reparaturen werden schnellstens ausgeführt mit

12,10 Uhr: Orcheſterkonzert Anſchl.: Schallplatten Konzert 14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. [19,30 Uhr: Weihnachtslieder z

c t I Wir 9,5 er zur Lauteb. Dir Wer 1255 l. Wetter n 14,20 Uhr: Sprachenfunk. 20,00 Uhr: „Der Spielzeugladen“Uhr. S r: auener Zeitzeichen 15,00 Uhr: „Dornröschen“ r14,50 Uhr: Unterhaltungsmuſtk. 13 30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 16 30 uhr; Das r 21,10 Uhr: Gedenkt der Erwerbsloſen
r S Zgker (Zwiegeſpräch) 14,00 Uhr: Konzert von Berlin 17,00 Uhr: Blasmuſik 21,15 Uhr: Aus Richard Wagners Bühnen-

18 u r inde d z Landes 14,45 Uhr: Kinderſtunde 19,00 Uhr: Ferdinand Avenarius zum Ge- werken855 pr. volle n 15,30 Uhr: Wetter und Börſe dächtnis v a„55 Uhr Volkewirtſchaftsfunt 15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend 19,30 Uhr: Drei Erzählungen der Colette hr: Nachrichtendienſt
7 16,00 Uhr: Nachmittagskonzert aus Berlin 20,00 Uhr: Gedenkt der Erweroösloſen Anſchl. Unterhaltungsmuſik.

17,30 Uhr: Muſizieren mit unſichtbaren 20,15 Uhr: Weihnachtscoratorium 7Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklafſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr
19,20 Uhr
20,00 Uhr:
20,40 Uhr:

21,15 Uhr:

Partnern
Hochſchulfunk
Spaniſch für Anfänger
Wetter für die Landwirtſchaft
Stunde des Landwirts
„Ohne Arbeit“ (Eine
Unterhaltungsmuſik.
Aktuelle Stunde

Hörfolge)

„Die ſeeliſche Not der Arbeitsloſen
Sinfonie- Orcheſter aus Leipzig

22,55

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge

Uhr Nachrichtendienſt
Anſchl.: Schallplatten.

Montag, 21. Dezember

6,30 Uhr:

945 Uhr:
9,50 Uhr:

Funkgnymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter, Verkehr-
programm.

und Tages

Raciio- Klinik
W. BOoOCK

Frsatz- undPreiswerte Amagen,
Zudehörtelle sowie 'eparaturen und
Umänderungen nur dein Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080



II

Gotthardstraße 21te Mer seburg T felephon 2997-Elektrische Anlagen n W Be leuchtungskörperjoeden Umfangs n S e für jeden Geschmack
Eleklrische Geräte und Rundfunkgeräte jeder ArtMaschinen T st Eiektrische Spielwarenfür den Haushalt S pGünstige e

ate

en
te
iger)

Il

48

UJJ=Wm2

Ba
henke

Günstige Zahlungsbedingungen

Halle a. S.
Zum

Weihnacht'feſt
la. friſche ſtarke

Haſenu 110
Haſenkeulen Pfd. 1.40 RM.Haſen im Fell Pfd. 0 75 RM.
Rehrück. u. -Keulen 1.50
Rehb ätter 1.20Reh u. Hirſchkochfleiſchö. 40-0. 6ö

Xpruſcn Sie genau

ob Sie bei mir preis-
wert und gut kaufen

See Weihnachtsveschenke
emptehle zu äußerst mässigen Preisen

Ofentechirme, Ofenvoretzer.
Kohenkatten, Brotkatten, Gebäck-
kasten, Schmuck- u. Geldkattetten,
Wöärmfiatchen, Ambronn-Mop in
bester Qualität, Wirtschaftrwaasen,
Relbe-, Fleirchhack-, Srotichnelde-

uther,

Junge zarte Maſtenten
Feine Maſthühner, Puter
Suppenhühner, Pfund 90 Pfg.

und Mererputzmasehinen, Keaftee-kauf mihlen, Wasrch- u. Wringmatechinen, G Was Schlaf zimmer I la rBoſzen- u. elektriſche Bügeleken, x in Eiche mit Nußbaum u. Maser- RM 535 (ohne Kno chen)“
Solinger Stahlwaren, pr. Alpacca- irre n meinem Schautenster zu geiſe V enhayle u. „Hennenzig am Löffel und -Bertecke n War sch en k e i ich 7 gi Wattor t n St bi b c tn Die Lösung dieser Frage finden Sie in la Futter-, Stopf- und Dres-en b aukas e u e dener HafermaſtgänſeWalters Meta e und Werkzeugkatten, meinem optischen fachgeschäft 9 r C (auch geteilt

-Verw. Schiitttechune, Rodeltchlitten, Diana- Geschenke von dauerndem Wetrt, die ne Luftgewehre und Plirtolen e hoch nach Jahren an den Geber er-
innern. Deshalb kommen Sie zu mir.iel Otto Bretschneider Möbelfabrik KI. VIrichstr. 36

e e äh 1 er b e rt F 8 c h e r Je Geräucherte Aale, Oelſardinen
eprüfter Optikermeister Reinſchmeckendea e rer aris von T Merseburg Mai kt 20 Spiegelkarpfen und Sleirnmeſſene Leſer hauft hei unſeren Jnſerenten

zurg Se S

Preiswerte nnd gute
Rhein-, Pfalz, Woſel, 60ar-,
Rot-, Bordenur-, 6üd- und
am Deſſert Weine n

(Niederlage der Firma
Pottel Broskowski)

Leſer, hauft bei unſeren Jnſerenten!

Aufklärung
2

Gemüſe u. Früchte-Konſerven

3 in ſtrammer, reeller Packung und1313. S J in großer Auswahlen T S 9 W Sr. rer Wir haben weitere Posten ganz erheblich im Preise Ernil W o0oIlff
Veimngeris ermäßigt. Sie haben es nicht nötig, derartige Wert- Merſeburg Leunga Dürrenberg

reppien- stücke Von stadt- und landfremden Händlern sowie
f Auktionen zu kaufen. Als ortsansässige Fi rnAusstellung au e rtsansassige Firma Rin den früh Räumen verbürgen wir uns auch nach dem Kauf für Qualität elzwarenfabrik in lelprig a

n Otto Salomon Kohlgartenstrabe 6lerfiſche Wie Bank und richtigen Preis Und was bietet Ihnen der Nähe Hauptdahnhof
wach unbekannte fahrende Händler Wir bieten Ihnen Hefert direkt an PrivatBettvorlagen ausschließlich gute und einwandfreie Ware p Mäntel, -Kragen. LColliers

t Felle u, Fub-Sscke keine Imitationen P El iuiter, -teppiche, usw.
n auerwer e e 83 e auch Umarbeitungen sachgemäb.

schenken will, schenkt die rn elutschistan-Brücken Ca. 80 160 cm 45.- Es lohnt sich eine Reise nach Leipzig durch
r (inoleum Gehet- Teppiche ca. 100 150 cm 95.- e ergöe u a53nur vom soliden slihaus a (ca. 5 a t g ge5 Täbris- Teppich ca. 300 400 cm 675.- schiedener Fellart.Er 5 6 br. v s z t v ahrgela wird zur Hälfte vergütet!Schmale Straße 25 Kein Ladenl Kauf aus I. Hand!chmale ralie F F 287C Nur Fabrik, jetzt auch Sonntag geöftnet

Halle (Saale), Große Ulrichstraße 1
empfiehltDas führende Fachhaus r ßer eng d ppen en

große 4us Wahl in erstklassigen und preiswerten O ent u 330 a. ar esckeue paſſend e Kontor Preise 250 herabgesetzt
en v. u. Tagebüchern r Schule, billpriei Karten u. spielregeln abzugeben.m e von Bleibeudem Wert Sat uFriedrich EngelS schreibunterlagenBeſiefpap eren u. Karten
nit mit Druck oder PrägungKlein-Mercedes-SchreibmaschinenAug. Weddy, Jaschke Klantzsch, Haile

Leipziger Strabe 22 23 Fernruf 24758 26390
Büromöbel Mercedes- Schreibmaschinen Bürobedarf

Jalelgesckivre
56tlg., 12 Pers von Mk 43. on
56tig., 12 Pers,, Rosenthol Ak. 78.-
45tlg., 12 Pers. Von Mk 37 an
23tlg., 6 Pers. e von Ak. 21.- an

RKalleeqeschiuxe
15tlg., 4 Pers. von Mk. D. en
27 tig., 12 Pen. Won Mk. 16. en

n J Sonntag Jehöffnet! 720 36tig. 12 erStpickwavren eiuqlassexice
ist in reichster Auswahl undT leikui bote G iPiesenauswanni zu zeitgemäß niedrigen Preisen

billig und gut Geschenke zu Einheitspreisene C Mk. Mk. 4.50, Mk. G.
W. Dahlhaus, lLeipzly Otto Bultu

Reſchsstr. 4 6 Iboipzig, Potorsstraße 36

Wiſſen sie das Neueſte ſchon

Seit 8 Tagen ſind unſere Preiſe auf Grund der
Kürzung von Gehältern und Löhne uſw.

teilweiſe bis 33 herabgeſetzt

Sie kaufen daher auffallend villig
e90 bei Bar und Teilzahlung 9900
Wir wollen Jhnen beim Aufbau Jhres Haushaltes
helfen. Daher kaufen Sie

cüe Möbel u. Polſerperen

direkt ab Möbelniederlage

nur: Welßenfelſer ötraße I1 S mee
Deutſches Möbel u. Polſterw. G. m. b. H., Gerg

Vertr.: Kurt Gengel, ſrüher Johannisſtr. 11
Beſichtigung ohne x erbeten. Lieferung

aus

Sonntag von 12-18 Uhr geöffnet!



Wir müssen räumen
Noch nie kauften Sie lhre
Weihnachtsgeschenke
so billig wie in unserem

Totalausverkauf l

Auf unsere schon

tief herabgesetzten
Preise nochmals

Unsere SonntagAuswahl ist von 12-—18 Uhrriesen groß e geöffnete e. a e e.nen. en n m ce—ooD—r,n n

bringen wir eine reiche Auswahl in

Kun
Verlangen Sie

auf Bahnhöfen, Restaurationen Ca fes un Ausin unserem diesjährigen wird vrusw. das TrotzdeMerseburger Tageblatt (Kreisblatt) Weihnachts- Verkauf die mane Möbel ne
Beleuchtungskörpern1 eWeihnachts- Angebote u ihergewönhnien erhalten Sie gut und preiswert Dir
günstig. Preisen 0 22 haushavon besonderer Preiswärdigteit. Auf sämtl. Waren 10 Ermäßigung Oberret Wir laden zur zwanglosen Besichtigung unserer r e e 1. ApriUnsere letungen äbersteigen alle Ervertungen e e 7 S l cetens

n an y85 Nähtisch e v v rmit Platteneinteilung netto m. Einroht. 152 C MERSEBURG gerichtRauchtisch, echt Messingplatte 1 50 i Mmerseburg, Gr. Ritterstr. 21, fernruf2627 Pen Dur r Weißenfelser Str. 21 ſeſtzuſtDer billige Eiche- S trächticBücherschrank Fernsprecher 2650 u ſDi o

Flurgarderoben Blumenkrippen e amermoderne Polstersessel ne 4 e ſpäteſtDivundecken Vandbenänge Chalselongues Jedem Kinde ein Spielzeug Freude brauchen Sie

Reformbettstellen Einzelmöbel zum Fest! Noch ist es Zeit, sich ein 1. Oktw die VKteigende Dmvätre zeigen Unsere leigtungstädigkeſt w reiFormschöne Modelle in r So Küchen 0 in Puppen und Spielhwaren Feibt, Teletunken, Mende, Saba n. t
e 3 r urch meinen Radio-Ingenier aufstellen zu lassen,Sehlafzimmern Speisezimmern S kommen weit unter Preis zum Große Auswahl in den modernsten Empfängern. das

Lieferung frei Haus Freie Lagerung potthbillig Verkauf: R Kaufläden, Küchen, N. S S C Preis e JanMöbelhaus e Puppenmöbel, Pferdeställe, Puppen jeder E QAunstigste Zanlungserleiczterungen Hochſo
Art, sowie viele andere Artikel r und Kreditkäufer sollien im eigenen der Bnteresse sich meiner Großfirma zu bedienen. Zuſchrj Außerdem gewähre ich, mit Ausnahme von 102 z Ap

2 wenigen Markenartikeln, einen Sonderrabatt von 0 jährliv e a InBitterfeld rer Spielwarenhaus k J h. ö h ß er Inh. Alexander Gieselker Merseburg, Bahnhofstr. 17 J rBismarckstr. 25 u. 28 Dowmstrabe Nr. Keine Ritterstrace 9 Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben u nJ O Sonntag von 12 bis 18 Uhr eottnee D Radio- Großver trieb terenz Bres!

gogi

n n e NurS S e e e e heißte e S S W die ngiſche
ſchloſf

An

n 20onmasg, Von I- verOpfe:

bringen wir in allen Abteilungen unseres Hauses ſich v ſorcaußergewöhnlich billige An d zMill
die der verminderten Kaufkraäft un d wirtschaftiichen Not durch wirt

lione

höchstmögliehste Preissenkungen vollauf Rechnung tragen Zuſa erric

Unsere Läger sind auf das reichhaltigste ausgestattet in Textilwaren aller wen 8

r 50 00z xG Damenbkleiderstoſfe S Damen-Mäntel, Kost gegec S üme S eS Samt- und Seidenstoffe 2 Damen-Kleider, Röcke, Blusen 3 Teppiche, Brücken r wirT t 2 S Gardinen, Dekorationen 3 geeC Z Mantel- und Herrenstoffe 7 Damen-Pullover, Stricksachen S Ia Fel 2 Ant:8 5 Leinen- und Baumwollwaren c S Damen- Hüte und Putz Artikel S Vorlage 5 r e S laffe
S. Tisch- und Tafelzeuge S r Damen-, Herren-, Kinderwäsche 2 5 Tisch- und Divan Decken e

S C Bett- und Steppdecken e2 Leib- und Bettwäsche c Kinder- Kleider und Mäntel c p S amr F Küchen- und Badewäsche f. Herren-Anzüge, Ulster S S Linolenm, Straguta 2 herO d Wollwaren-Unterzeuge n T Knaben-Anzüge, Pyjacks a Metall-Bettstenen O 3 ineC Strümpfe, Socken, Handschuhe 2 Crawatten, Oberhemden S Mattatagn-Autlagen 2 3 PS Kissen, Handarbeitsartikel c Hüte, Schirme, Stöcke NattanAbtreer o 7 nC 2 aller Art ru Tagehen S Auto- und Reise- Decken C Fin2 feſt zule
wie
ſteu
Jn

j Merseburg Fil. Leuna dieDas altbewährte Großkaufhaus für 22 2 z Teoqgqespreisen dernoc
fen
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